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Vor be rieht 

» . « 

des V e r f a ff e r $♦ 



Die Lehre von den chirurgifchen Arznei- 
mitteln hat gewöhnlich das Schickfal gehabt, 
in den Schriften der Materia medica, wenn 

nicht ganz vernachläfligt, doch meißens nur 
als Nebenfache, oder als Anhang betrachtet 
zu werden» Sie iß daher nicht fo gut be- 
rbeitet, als die Lehre ^n .dfen ^geriäli^ teu« 
inneren Mitteln. 



» 



Ich habe es für nützlich gehalten, die- 
fen Thei! der HeLln^t^ileLue von dpi 



vi Vorbericht 

r * 

\ 

* * 

gentlichen Materia medica abgefondert vor« 
zutragen f nicht weil ich glaube, dafs der 
äufaere lebende Körper an dem Gefetzen un- s 

* 

■ 

terworfen fei f al» der innere, oder djifs die 
Behandlung der äufserlichen Krankheiten von 
der innern Heilkunde getrennt werden kön- 
ne: diefen Vorwurf hoffe ich nicht befürch* 
ten su dürfen« 

< 

Meine Abficht war vielmehr, in diefer 
Schrift den Wundärzten, welche die Arznei- 
kunft nicht in ihrem ganzen Umfange fiudi- 
ren, eine Ueberficht der chirurgifchen Mittel 
zu geben, und auf der andern Seite zugleich 
lie Materia medica zu ergänzen. 



Im allgemeinen bin ich dqm Plane ge* 
folgt , nach welchem ich die Arzneimittel ab- 
gehandelt habe* pie chirurpifchen Mittel 
fitid nach den Haubtindicatipnen zufammen* 
geordnet* wie fi« an* Krankenbette vorkom- 
Hien. Ich halte vorerft diefe Klaflification 
iijimer Aoch fui die brauchbarfte, und lie 
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. des \ Verfajfers. vn 

1ft den Bedürfniffen des praktifchen Arztes 
und Wundarztes am Krankenbette am an- 
gemeffenften. , 

Die Anwendung der Mittel habe ich 

durchgehends nach den Grundfätzen der 

neuern Chirurgie und nach richtigen Beob- 

achtungen über ihren allgemeinen prakti- 

fchen Gebrauch angegeben» Ueberall find 

* • * * ■ 
die nöthigen Anweifungen und Vorfichtsre- 

geln angeführt, fo weit es die Natur diefer 

Schrift zuliefst Zur Erleichterung der Ueber- 

ficht find jeder Klaffe einige allgemeine Er* 

« ■ • 

innerungen voran gefchickt. 

Zu der Lehre von der Anwendung der 
Elektricität habe ich noch den Galvanifipus 
hinzugefügt, und es ifi fehr zu wünfchen, 
dafs diefe wichtigen Hülfsmittel von fach- 
verßändigen und vorfichtigen Männern mehr 
allgemein zu Hülfe genommen werden mög* 
ten, als bisher gefchah. 
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VIH Vorbericht des Ktrfafferu 

* ■ • 

Dafs auch diefer Theilder Arzneimittel- 
lehre überall Zufätze und Bereicherungen er- 
halten hat, wird fich, auch ohne dafs ich 
frefonders darauf aufmerkfam mache, leicht 
er 6 .b e „. • 



Hamburg, im April iqo^ 



J. Arnemann. 

r 



» 



V. \ 
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Vorerinnerung 



* # 



> - 



fünften und fechsten Auflage. 



Die Nachficht und Bereitwilligkeit, mit wel- 
cher das Publicum die fünfte Auflage diefer 

chirurgifcheh Pharmakologie fowohl, als 

» •» 

fchon dicfelbe Auflage der dazu gehörigen . 
fogen. praktifchen Arznei mittellehrg aufge- 
nommen hat, machten es mir zur Pflicht, 
zur Vervollkommnung diefer fechsten Aufla- 
ge beizutragen , fo viel ich vermogte. Keine 
Seite iß ohne gröfsere oder kleinere Zufätze 
und ohne wefentliche Verbeiferungen geblie- 
ben* Einige Auslalfungen würde ich in ei. 
nem Nachtrage liefern, wenn ich nicht die 
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x Vorerinnerung zur 5. und 6. Aufl. 

bequeme Gelegenheit hätte, diefelben in der 
bereits unter der Preffe befindlichen prakti* 
fchen Arzneimittellehre nachzutragen. 

In der Vorrede zu eben diefer Arznei* 
mittellehre werde t ich mich zugleich über 
manche Puncte, welche auch diefe chirur- 
gliche Pharmakologie angehen, z» B* über 
die botanifchen Benennungen und die (Nicht-) 
Anführung der botanifchen Schriftfieller, über 
die Benennung der Säuren, über die Ein- 
richtung des Regifters, genauer erklären. 

Einigen hundert zuerft verfandten Exem- 
plaren diefes Handbuchs find Probeblätter von 
meinem unter der Prelle befindlichen allge- 
meinen medicinifchen Wörterbu- 
che beigelegt, von welchem die erfte Hälfte 
gegen nächfte Johannis erfcheinen wird* 

Göttingen, im März 18 18* 

» 

» • 

£. A* Kraus. 

- i. 
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XV 



Empfehlfenswerthe Schriften. 



a) Chirurgifche Pharmacie. 

(Aufser den gewöhnlichen Pharmakopoen und 
pharmaceutifcben Handbüchern, welche auch die 
Bereitung der äußerlich anzuwendenden Arznei« 
mittel lehren , ift noch zu empfehlen:) 

J. J. a Plenck Pharmacia chirurgica; Ed. Hda; VUnnat 
1780. (Deutfch. Wien 1786.) 

b) Eigentliche fogenannte Materia chirurgica 

betreffend. 

(Aufs er einer grofsen Menge von Arzneimittel- 
lehren, welche zugleich den äußern Gebrauch der 
Arzneimittel abhandeln :) 

Anton Heins*? Pharmacia rationalis , mit einer Vorrede 
von Joh. Ernfi Hebenßreit; Lzg. 1757. 4. (Der 
zweite Theil enthält eine ziemlich brauchbare Materia 
chirurgica.') 

Henr. Joh. Nepom. Crantz, Materia medica et chir- 
urgica , Tom. III., edit. IL, Vienn. 1768. 

Joah. Chrn, AnU Thedeh's Unterricht für die Unter* 
Wundärzte bei Armeen; 5. Aufl. Berlin u. Stettin, 178«. 
(In einer befondern Abtheilung werden mehre, zuerft von 
The den empfohlene, noch immer gefchätzte , chirurgi- 
fche Heilmittel aufgeführt.} 
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xvi Empfehlenswerthe Schriften» 

J. J. a PI euch Materia chirurgica; Vieniuifto. QDeüt/ch, 
mit vielen brauckbaren praktifchen Anmerkungen; Wien 
I784. — Noch immer /ehr zu empfehlen.) 

Chrn. Lebr. Körne r'x chirurgifche Arzneimittellehre; 
2 Bde , Altenb. 1790 - 96. 

Fr. Ludio. Segniz's pharmakotog. Handbuch für Wund- 
ärzte; II Bde ; Lcipz, tßoi. — Neue Aufl, von K. Fr. 
Bur dach ; Leipz. 18I*. 18 »5« (Gibt immer zugleich 
die, wenn auch nicht immer, beße, pharmaceutifchc 
Bereitungsart an.) 

c) Anweifungen zum Verfchreiben chirurgi- 

fcher Arzneimittel. 

* 

(Unter mehren andern zeichnen /ich ans :) 

J. J. ä, PlencJi , Elementa Pharmaco - Catagraphologiße. 
Vienn. 1799« 8 maj, (Iß in demfelben Jahre auch Deutfeh 
erfchienen. Enthält , zwar befonders bei der medicini- 
fchen, zum Theil aber auchfbei der chirurgifcken , Re- 
ceptirkunde viele brauchbare, von fpätern Bearbeitern 
desfelben Faches vernachldfßgte Notizen.) 

3 oh. Chrph. Ebermaier's Tafchenbuch der medicinifch- 
chirurgifchen Receptirkunß; 2. Auß t 1812. (Sollte in 
den Händen jedes angehenden Arztes fein; — jedoch 
wäre dem Buche bei einer neuen Außage weniger Ge- 
dehntheit jjfowohl im Vortrage, als befonders in den 
Mußerformeln , zu wünfchen.) 
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Chirurgische Heilmittel. 
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■ ' * ' 

L Blutausleerehde Äüittet ^ ^ ^ 

im gefonaefi Körper ftelit das VerMKnifr «fc «tun 
Beben notwendigen Feachtigkeiten mit der GrÖfse 
d^sfelben in einem griffen und nätüHichwt GleicljV 
gewicht. Werde* dfefe fn gröfserer Mw^fcbgeftmJ 
melt, al& sur Erhaltüng d^s Lebeiis Y ««l8»<Wlr.qBer and" 
heit nothWendig ift, fd entftebt VoBWäH|Äelt (Pl#^ 
thora), pderüebetfänung und Aiasdebnto^de» Ge- ' 
fahä. Das Blut wirkt. dönn als ktt/rtkhaft eV 5 ftei^ 
die Fttbern der OelKfie lieben fifch* ^kf^npftiÄi^ÄA 
fammen, und die ^Fattctiönen des Körpers iferaW 
bAßündigrgeßört und <b& ggn* rnittobtÜhih. < m* 
ru|«bft<hFclge davon ift ete febtieüeref rüinfauf d^ 
Bluta^ Wallung , Erb|teun fr ^bn^^n.or,^ , m ^[ 
teften gf fchieht d*r Andrtng n^di d^lbiftrÄ Tb^Ui 
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ö I. Blutausleercnde Mittel 

Map Hat die Bemerkung gemacht» data da» 
Verhältnis des ßluts in den Schlagadern zu dem 
Blute in den Venen bei jungen Perronen viel grö- 
fser Vky als bei Erwachfenen (fVintrJng kam. 
Baller Elem, Phyfiol, Tom» !.)• In den früheren 
Lebensjahren iß nfthmlich die Menge des Bluts 
in den Schlagadern verhältnifsmafsig gröfser;, im 
Fortgänge des Lebens hingegen , wo die Schlag- 
adern nach und nach -fetter und dichter .werden, 
nimmt die Stenge des Bluts in diefen Gefafsen 
nach und nach ab, und dagegen in den Venen zu; 
fo dafs zuletzt mehr Blut in diefen, als in den 
Schlagadern enthalten ifh ^ 

Eine mäfsige Verminderung des Blutes wird in 
wenig Tagen wieder erfetzt*/* Alle Absonderungen 
im Körper werden nach einem kleinen Blutverluße 
y er mehrt, idec: Appetit wird ftarker , und die Aus« 

IfWrtf^iTWf^^ da fi c W ö vermindert. Do dar* 
•V^l beobachtet haben , dafs bei einem fonß ge- 
f nnden» fcn^ ßarken Menfchen 16 Unzen Blut ,, die 
ma» weggenommen hatte, naoh fünf Tagen fchoa 
wieder ,er fetzt waren ♦ Man kann' daraus zwar den 
Schlufs;>iBjMgben , dafs eine einzige mäfsige Blut* 
ausle^rus**: : ßteh Überhaupt genommen , , kleine 
A^frlJÜTe^ *eine fahr merklichen Folgen* hznen 
können« JÜW» demohngeiichtet ift eine , Auslea- 1 
T^aU^q-oJine hinreißende Gründe unter- 1 
n.omn^en "vrjrd^, aBenvü der Gefundheit naebthri»' 
lig,. undL.ejne uabedachtfame Verletzung der Natur- ' 
g^foue Ä ^^l^^OT -~ In ein-' 

zelnen Fällen fcheint jedoch die Natur eine be- 
fondere Dispofition zu befitzen , das Blut in gr*- 
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im Allgemeinen. 3, , 

fser ' Menge und T fchnelI au erzeugen» Dahin ge- 
hören die Beifjpiele, wo durch hanfige Aderläffe* 
eine überaus groTse Menge Brut ohne auffallende 
Unmittelbar nachtheilige Folgen weggenommen 
Warcto (Ofiandefs Denkwürdigk.), 

i; . Man kann die Wirkungen einer Blutaueleerung v 
{ijcl^t richtiger beftimmen, als wenn man auf die 
Erfcheinungen während derfelben acht gibt* 
Schwache Per fönen fallen oft fchon nach dem . 
Verlud von einigen Unsen Blut in eine Mattigkeit 
und Beängftigung : der kalte Schweifs bricht ihnen 
vor 4er Stirn aus, das Geficht wird bleich' , fie 
Verlangen das Aufbinden und Löfen der Kleider», 
aamk fie nur athmen können , und bekommen An- 
Wandlungen von Ohnmächten. k 

- Es ift bekannt/ wie gefährlich ein unvorfichti- 
ges Aderlafs Werden kann, wenn man fich durch 
einen trügerifchen Puls iirre machen läiPt. War 
tfer «Wt^erlufi ^u ffaifk, fo JäJPr; er oft für ditf 
ganze Lebensdauer üble Folgen zurück, . 

Die Blutausleerungen, welche fonft häufig aus^ 
Gewohnheit oder zur Vorbauung von Krankheiten 
vorgenommen wurden, bedurften defshalb einer 
grofsen Einfchr&nktimg. Sie waren lehr oft Mittel» 
welche den ^eteodheitszufiand verfchlimmerten 
und den Körper zu Krankheiten disponirten. Sie 
wurden auch uhi fo mehr gefährlich, weil nach 
dnem mfi fsigen Aderlafa » welches nicht ganz 
zur Unzeit angeßelU iß, gewöhnlich die täufchen. 
de Empfindung einer angenehmen .Leere und des 

* mm fc* . •« t . 

I T * 
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4 I. Blutauileerende Mittel 

Beflerbefinden* verfpürt wird, welche dann fo 
leicht zur Wiederholung deafelben verleiten Kann» 
und fonft auch fehr häufig dazu verleitete« 
befonders .wenn eine falfche Vollblütigkeil die 
Veranlagung war. Aber nifht auf die fcbein» 
fe^re Beflerung, fondern auf die Nachwehen» mufs 
man fein Augenmerk richten» — * Eben defshalb 
find die fo genannten Vorbauungsade rl äffe 
(Venaefectiones prophy 1 acticae) nur in 
ge^ifTen Fallen, und unter bedingten Umftänden 
wichtige und grofse Heilmittel *) m ■ 



Noch fchädlicber ift ein Blutveduft in .foge r 
nannten afthenifchcn Krankheiten und f ur 
blutarme, fchwächliche, entkräftete und abgezehrt« 

Kranke* . t * t«. 

* i 

• * - 

Auch bejahrte Per fönen vertragen die Blut* 
$lM^erttngen nicht» Bei diefen ift die £rnity» 

möglichft fparfam mit ihrem Blute umgehen« 
wenn nicht Zufälle von Vollblüjtigkeit und von 
Congeftion nach dem Kopfe fokhe dringend nöthig 
machen» — Noch weniger verträgt das Faulfie« 
ber und da* Nervenfieber Blutausleerungcn. 



Auch bei wahren'ga ftrifchen Krankheit 

' ten ift grofse Vorlicht nothwcndig. [Selbft bei 

» « . . / 

*) Vergl. Leptcq de la ClötvLre Qbfervatt. für les ma- 
Jadits ipidimiques ; Paris, 1763. — F. Jof. Gqll's^ 
„philofophifch - medicinifche Unterfuchungen über Natur 
und Kunfi im kranken und gefunden Zu fi aride des dfen* 
fchtn; tB. m*ni 7a x. 1 :u 



■ 
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N - ' ■ ^ ■ s • 

gaftrifchen Krankheiten mit fynochifchem oder ple* 
tborifchem Zuftande verdienen Ausleerangen der 
erden Wege vor den AderläiTen meiftens den Vor- 
»ug; indem die dabei mehr oder weniger geftörte 

■ - 

Verdauung und Ernährung fchön an lieh den Ue~ 
bergang in einen typhofen Zuftand leicht möglich 
macht, und diefer defshalb durch einen unvorfich* 
tigen Aderlafs auffallend fchnell herbeigeführt, 
werden kann»] 

Gallichte Entzündungen, wenn fie noch 
im Entlehen find, können auch durch andere, ge* 
hörig angewendete,. Mittel, ohne alles Blutlaffen t 
gehoben werden. 

Es gibt freilich Fälle, wo eben genannte Krank- 
heiten mit einer wirklichen ^Vollblütigkeit, und mit, 
Entzündungszu fällen verbunden find; allein die 
Beftimmung folcher Ausnahmen erfodern immer 
viele Erfahrung, und einen gewiüen Scharfblick, 
um die Scheinzufälle zu unterfchejden , und die. 
Ausleerung darf immer nur mit änfserßer Vorficht, 
und mit karger Hand angeßellt werden, ( Fo* 
gePs Handbuch, III« Theil S. 432. ) — [Diefa 
Stelle ift, wie fo viele diefe« ü, a. Caphel, ein 
Ausflufs der roh Brown'sfchen Anficht, zu welcher 
derVerfafler, nach feinen Streitigkeiten gegen dief* 
Schule , übergegangen wan AderläfTe können nur 
bei fynochifchem und plethorifchem Zuftande heil* 
fam fein* delTen Ausmittelung dem guten Praktik 
ker fo fchwer nicht ift» Sind fie aber einmal be- 
Jtimmt indicirt, fo ift es nicht rathfam, fie mit 
karger — (das heifst wol: farchtfamer* ungewis> 



. j 
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6 I. Blutauslderende Mittel 

fer?) Hand anaufteilen. Sie müfleo dem vorhan- 
• denen Zufbnde entfprechen •)♦ Sind fie zu klein, 
fo wiiken fie oft blofa als fteiz auf das Bluttyftem, 
indem fie die hier ohnehin fchon erhöhte Thä- 
tigkait desfelben noch mehr anregen zur Erfetzung 
des Verluftes, \ 

Diefea gibt die , Beurttieilungsgründe für die 
fogenannten Prob ead erläffe ( Venaef ectio- 1 
nes explorator iae, V, fciscitator iae ; übel 
fagtman auch V. probatoriae). Diefe fchaden, 
wie in jeder Form dca Gebens jede unbeftimrate 
Handlung, immer auf doppelte Weife: einmal durch 
das auf jeden Fall UnpalTende im Mafee und in der 
Zeit, und dann durch Irreführen des Urtheils. Da 
nähmlicb alle Ausleerungen, felbft bei fchon fehr. 
Ich wachen Subjecten, Anfangs meiftens ein Ge- 
fühl von Erleichterung rerur fachen, und da im* 
Gegentbeil bei Synocha und Plethora eine kleine 
Blutentziehung eine auf Ausgleichung des Verlu- 
ßea abzweckende Reaction im Blutfyfteme und 
mithin Verfchlimraerun| der Symptome bewirken 
kann, fo ergibt Geh leicht , wie fowohl bei fyno- 
chifebem, als bei typho fem Zuftande ein kleiner 
fogenannter Probeaderlafs zu einem, dem wirklich 
indicirten geradezu entgegengefetzten, Verfahren 
verleiten kann.] 

■- . 

> 'S _ 

■ 

*) Was keinesweges der praktifchen Wahrheit widerfpricht ; 
dm/s fehr zarten, und fenfibeln Subjecten und felbfi pte- 
ihorifthen Schwindfüchtigen kleine Ad erläffe , oft von 
gr'öj stem Nutzen find. 

V . 

1 

• r 
» > / 
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Uy pochond riften, weiche an einem krank« 
haften Zuftande der Verdauungsorgane leiden, wird 
diefe Ausleerung oft ebenfalls fehr fchädlich» und 
noch mehr Hy f terif chem Es gibt zwar ein* 
zelne ßeifpiele» dafs ein fchwerer hyfterifcher An- 
fall durch ein Aderlaß plötzlich erleichtert wurde ; 
allein gemeiniglich 'wird die Hauptkrankheit da« 
durch nicht gebeflert. [Und diefes aus denfelben 
Gründen» welche der Herausgeber To eben» auch in 
Beziehung auf die foge nannten Probeade rläffe, ent«. 
Wickelt hat] 



« > 



f > 



Fette Perfönen leiden mehr von einem 

■ 

Blutverhille» als magere; Frauen mehr» als Män- 
ner. [Fettleibige werden während des Blutverlu- 
ßcs leichter ohnmächtig; nach demfelben leicht 
waüerfuchüg r > - .. . - ; V 

Befonders ift bei Kindern grofse Behutfam» 
keit mit dem Aderlafs nothwendig. Obgleich es 
allerdings manche Fälle gibt» wo eine Blutauslee« J 
rung erfoderlich ift» z. B. in ftnentfchen Aua« 
Ichlags-und Entzündungskrankheiten» bei vollfaf- 
tigen Conftitutionen- 



* 



An manchen. Orten ift das Vorurtheil harr« 
fchend, dafs man während de* Schwanger« 
, f c h a f t zu gcwiflen Zeiten eine Blutausleerung 
machen muffe. Im Allgemeinen darüber etwas, 
feftzufetzen, ift fchwer, /Ein Aderlafs ift oft ein 
\riehtiges Hülf amittel , um den, glücklichen Fort« 
gang dei| Schwanger fehaft, zu befördern, und 
Mißfalle zu verhüten* Dagegen aber kann es^ 
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§ I. Blutausleerende Mittel 

auf's Geraibewohl und ohne besondere rUrf ach en 
gebraucht, den Grund zu einer Kränklichkeit l# 
gen, die fich über die ganze, Schwanger febaft und 
das Wochenbett erßreckefc l> j 

Auch bei anfeh einend leblofen Pcrfonen, 
zumal hei Ertrunkenen v wird diefe Ausleerung 
viel xix angemein, unjl nach unwichtigen Begriffen, 
von dem Zußande folcher Verunglückten ange; 

wendet. Diefs iß zum Theil Ürfache, dafs die* 

- - \ ........ v * / . » ' t . , » • • 

leiben so äufserß feiten wieder hergeßellt werden. 
Man follte Ertrunkene nie zur Ader laffe«, wenn 
nicht besondere Umßande e&erfod6rji(//r7»djp*ttn'x 
' Bibliothek, I, 2 4 pag. 200 und I, 3. pag. 489). Dfb 
Kuta^leerung iß ein Mittel, das die Lebenskräfte 
am mwfteaa;, Schwächt und vernichtet. ünmogUck 
kann in Zufällen, wo ailes darauf ankomme, den 
faß erlofchenen Lebensfunken wieder, anzufachen 
Und die Lebenskräfte zu erheben, ein folches Mit- 
tel allgemein anwendbar feyn/ ; 4 > ' 

Me Erregung eines Blutfluffe* iß in manchen 
Krankheiten fehr heilfam, und die Natur zeigt 
felbß diefen Weg , um einer Vollblütigkeit vorzü. 
beugen, und das natürliche Gleichgewicht der 
Safte des Körpers wieder herzu ßellen, "* 

i n::,../ ' 'Vi 

^ Diefe Fälle find: 1) l&i einer wahr eii Voll- 
blütigkeit (Plethora aft volumen) und ih- 
ren Folgen, [wo alfo offenbar das irritable Sy- 
lt em, und zwar in einem deiner 1 wfcti%ßen 
Theile,, im Blutlyßeme, vorlierrfcht j • \ 

v . i - 

» ■ • f ■ , ' 

> I • ^ 
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. Ä)Jn' wachsen Entzündungen oder wah- 
ren fthenifehen Krankheiten, wo *u grobe 
Thäügkeit de« GefäfsfyttettJs, and jtu grobe Erreg* j 
barkeit ^famrnen verbunden angetroffen werden» 
Es ift ( b$*r< da« jpröfete und wichtigae Schwät 
chungsmitföi, d*r auf die ganze Conftitution Ein- 
fluß» hat,. Die zu ftarke Erregung wfrd da- 
durch vermindert , die Zertheilung befördert, 
Etfornng , und\ Brand abgehalten» Daher iß/ 
auch dae> ^derlafo fo bringend noth wendig, bei 
Entzündungen wichtiger Eingeweide, 

der Lungen, der Gedärme tu m.» oder bei 
andern fchweren Zufallen , um die Entzündung 
au verhüten V und die e^twa fchon entftandene zu 
mildern und vom weitem Eortfchreiten abzu- 
halten* ] % , 1 l 

So \Vichtig ' in d eilen die Blutaueleerungen in 
Entzündungskrankheiten find , fo gefchieht doch 
unleugbar die Al?wendung flerfelbcn fehr oft, viel 
zu allgemein. Die Alten nahmen, zu wehig auf 
die 4 Wirkung der Lehenakraft in diefen Krank- 
heiten Ruckßcbt Sie 'behandelten den K^per 
mehr als hydraulifche Marchine, und bei. Vermin- 
derung r der Blutmaffe war ihr Hauptzweck, däT« 
das zurückgebliebene dicke Blut defto leichter ver* 
-dSaant werden könnte. Manche Wundärzte/ han- 



»im 






1 • 



rfolhe nie vergeben • daf$ ca nicht die Menge des 
Büna: allein ift, welche dem Körper entzogen wird, 
•fbtfritfnt da& die Folgen iuuptfcchlich in Anfchla^ 
gebracht r wpjrden müffen. Man follte vielmehr er- 
wägen* 4afö es auf die Art ankommt, wieuiefer 
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10 I, Blutausleerende "Mittel ' 

• - * . 

Verlaß die Lebenskraft angreift» und dafs es auch 
endete Mittel gibt, welche die Lebenskräfte fch wa- 
chen und vermindern , ohne fo viel Blut •wegzu- 
nehmen» $in : Aderlafs kann nie allgemein in- je* 
der Gattung von Entzündungskrankheiten paffend 
fein» Die fogenannten afthenifchen oder 
paf fiven Entzündungen machen hier eine wich* 
tige Ausnahme* ■ - . • r 

Es iß daher auety ein grofeer Irrthum» wenn 
man glaubt, dafs man in jeder' Bruftkrank* - 
heit, und in jeder Pleuritis oder Peripnent- 
monie zur Ader laden muffe; da diefe fehr hin» 
fig an üch afthenifcher Art find, oder leicht in all*' 
gemeine Afthenie übergehen. Der Uebergang zu , 
der Schwindfucht und in ein fchleichendes Fieber 
kann dadurch fehr befördert werden* [Doch hat 
das Vorübergehen des Brownianismus jetat bei 
vielen Aer^ten eine Neigung zu dem entgegengefetz- 
ten Fehler, eine zu grobe Scheu vor dem Blutfaf- 
Jen, veranläfan] 

Ueberhaupt ift es auch fehr unrecht » die Ma- 
fsigung des Entzündungsfiebers durch Ader- 
lade erzwingen au wollen. Selbft die Entzündun* 
gen, welche von örtlichen Ur fachen entge- 
hen, z. B. nach Verletzungen oder nach ebirurgifchen 
Operationen , machen oft eine Einfchränkung not- 
wendig. Man darf die Anaeigen zum Aderlaffen 
nie aus einzelnen Symptomen beurtheilen, (andern 
nur aus dem ganzen Zufammenbang der urfächli- 
chen Bedingungen und der Krankheitserfcheinungen, 

3) Bei Anhäufungen des Bluts und bei 
Congeftionen nach wichtigen TheUen, 



Digitized by Googl 



im Allg 



- 

r 



11 



wenn 4c nicht von Krämpfen herrühren» ver* 
fchaffen die Blutansleerungen oft Erleichterung, 
z, B* bei'm Biutbuften« hei dem Blutbre- 
chen» bei Gongeftionen nach dem Kpf fe> 
Allein das Aderlafs ift oft nur ein PaHiarivmittel, 
deflen Anwendung defsbalb viele Behutsamkeit er* 
fodert» Es ift unrichtig» dajs durch eine folcbe 
Blutausleerung eine Revulüon und Ableitung der 

Säfte im eigentliche* Sinne geschehen könne» ... 

* ., . .. . 

4) Gegen unterdrückte Blutflüffe» be- 
fonders wenn bei vollblütigen Menfchen darnach 
Gongeftionen nach edeln Theilen u. a, krankhafte 
Erfcheinungen eintreten. >v r* 'r' ' ; " 

< Die Wirkung der Blutausleerung ift 
nach allen Erfahrungen am wirkfamtyen, je 
näher, fie an der leidenden Stelle ange- 
ftelk wird, oder je näher das geöffnete Gefäfs 
felbft damit in .Verbindung fleht. Zum Be\Veife 
dienen die örtlichen Blutausleerungen» welche oft 
augenblicklich hülfreich find. Oemohngeachtet iß 
in manchen Fällen die Auslerung an einem ent- 
fernten Theile der Localausleerung vorzuziehen» 
oder fie mufs vor der örtlichen Ausleerung vorher- 
gehen» Zuweilen kommen auch befondre Um- 
ftände hinzu , welche bei Beftimmung der Stelle 
leiten müflen. 



> - 



Hildehrandt's Beobachtungen über das 
A^erlafleni in Hufelanfs Journal d. praku Heil- 
kunde, V» 1» 4» 
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. - . 

[Genau genommen Tollten diefe Mittel nicht 
ujater den chirurgifchen aufgeführt fein, da blofs 
ihre technifche Ausführung chirurgifch genannt 
werden kann. — Jede bedeutende Blutausleerung 
fqllte nach beftimmter Vorfchrift eines £rates und 
in Gegenwart dfelTelben gefchehen, uro, die Indica- 
tion und die Gröfse derfelben nach den Umftanden 
au beftirnmen. — In dringenden Fällen raufe das 
Blut aus einer möglichft groben Öffnung oder aus 
mehren Offnungen zugleich, weggelaüen werden.] 

!♦ JPbnaesbctio , Phlebotqmia, dos Ader, 
lajfin, Blutlaffcn. 



Biicking's Anleitung zum Aderlafftn ; mitKpfn; Stendal, 

1781. (Enthält vorzüglich das gemeine Technifche für 

> . ' . 

die erßen^ Anfänger.) ' 

** I. G. Wo Iß ein' s Anmerkungen über das Aderlnffen 
4er Menfchen und Thiere; Wien, 1791. 

• " k ' * J 

* Frz. Xav. Mezler*s Verfuch einer Gefchichte des 
Aderlajfens ; Ulm, .1793, (Beides vgrzägliche Schriften, 
befonders die von Wo Iß ein.) 

G. Fr. Ludw. Griefe, über die richtige Anwendung 
des Aderlaffens xuf.w. Braunfckw. ^804. 8» 

(Ir. A. Kraus) in Hörrigs Hin. Tafchenbuche J805. 
t. Nr. a. (Beide noch im befchränkt Brown'fchen Geiße.) 

Die Venaefection ift eine der älteften chirur- 
gifcben Operationen. Der Urfprung derfelben ifli 
gara unbekannt. Gewöhnlich wird üe mit dem 
SchnSpper verrichtet; feltener rait der Lancette ; 
wiewohl diefes Inftrument ungleich ßcherer i(t 



V 
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■:■ Die vorzüglichBen SttOtn r «u innen man den 
AderHfs gewöhnlich, voroiipint. fin^ , ;i v.' 

a) am Hälfet** Ve»* r i*gnlaris; 7 

«) am Ar^j an^„ Ven^ilici, dery«- 
; n. median? und cepha^ica; ^ ^ 

: $) an der Hand, an der Vena/ cephalica 
^und, falvatella: /r 

4) am Fufse, an der Vena Taphena interna' 

oder an der V. faphena externa» 

•r • ... ulk (i^fr*«^^.^. j 

• ' * 

1 Die Wundärzte wählen gewöhnlich die VeW 
mediana am Arm, ihres gröfsern Umfanges we- 
gen. Allein 1 die Gefahr iß an dreier Stelle immer 
gröfser, weil te Geflechte des Nerve t u*a* 
neus, welche diefe Ader umgehen, oder die Aponeu^ 
toTe des M u f c* b i c e p s , ; oder die unterliegende 
Armwieri« leicht VeYletzt tferflel können. Ar* 
Fufse kann man jede Vene nehmen» 4 Welche ßferk 
aufgetrieben iß, und nicht zu ^ne. an Knoche 
oder auf einer Flechfe liegt* Öas Äderlafs am An* 
erregt leichtfer 1 Ohnmacht, als an andern Stetten, 
zumal wetih 'idftr' Oeffnun^ etV^s gröfs gemacht 
wird [ — , wirkt dafür aber auch in den meiden 
Fällen um fo fchneller und kräftiger], 

J D « Aderlafs iß Immer nur «n« Palliativmitte* 
Es hebt die Befchwerde^ der tyoHblütigkeit 
nur für dasrnklV allein nicht auf imrfie*, und ver* 
•Widert auch nithv fie wieder entfteben, weil 



1M l BlutausleertndV Mittel 

■ ; • i, 

es die Ha uptur räche , die Schwäche des OefaTsly- 
ftems, nicht zu heben vermag* 

[Nach def* neuem, allgemeinem Grund fätzen 
deT ?hyfiologie und Pathologie, welche der Herauf- 
geber in der Einleitung zu diefer chirurg. Heil- 
mittellehre angedeutet und in feinem Grundriß« 
£er allgemeinen Krankheitslehre ausführlicher ent- 
wickelt hat, läfet fich dasjenige, was in diefen 
Behauptungen des Ver£ praktifch Wahres iß, fehr 
teebt und genügend erklären.] ,. , ~ ■ .;" 

t 

' Die befondern Anzeigen für den Ader-, 



» . , I > J 



♦ 



|) ein voller, gefpannter, harter Puls, 
und» die übrigen Zeichen des fynochifchen 
Zufta ndes» Allein es gibt wichtige Ausnahmen« 
In (manchen Krankheften ift der Puls fchwach und 
klein, und die Indication zum Blutlallen dagegern \ 
fchK dringend. ; Man mufs vor allen Jungen den 
untgwirückten Pwla ,xpn übergrofser Anfüllung des , 
&<Je*fy ftems iu;oht, /^erwechfeln« , Die Natur der 
Krankheit, der/Zuftaud des Körper*,'^ die epi- 
demiCche Conßuuüon, uiüffen , dabei immer yoTr 



zuglich iünt! 



. 1. -.» « . mt • . * * * «14, ■ i '» 

ö) Widernatürliche Wallung, ver- 
mehrt? Hits** und ft^rke Rothe des 
Körper^ Auch diefe Fälle «rfQ^ern einige Ein} 
fchränkung , und man mufs hauptfächlich die fal- 
fche Vollblütigkeit und die Symptome des Kram* 



r. 
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1* Venaefectio. 15 

pfe« itaterfcheiden, welche im, Anfange aßbeni- 
fcher Zufalle, gallichter und nervöfer Krankheiten 
auweilen Statt haben. 

»«.'»••» i ' ' i : 

Ein ßarkea Aderlafs für einmal iß- 
viel wirkfamer, als mehrere kleine. Zu- 
weilen nehmen nach dem erßen Aderlaß die Zu- 
fälle *u. und diefs iß oft ein Beweis, dar. ein. 
Wiederholung nöthig ift. So hat auch die Ma,nie 

einer Meinen Blutausleerung,'' 
(wenn diefe überhaupt angezeigt iß.j die Anfälle 
der Rarerei gemeiniglich heftiger . werden . hing,- 
gen v nach einem üarken Aderlafs fich mindern! : 
£Vergl. das oben pag. 5 und pag, lx über die fogen, 
Probeaderlafle u. f. w. Eingefchaltete.J „; , 

...» . • • nu .. .« .»&(;> -:*Jt 

Die Menge des wegzula Wenden B!utes> 
kann man im Allgememen nicht abfolut beüim. 
men. Hier mülTen die Umßände* die ßefchaffen- 
heit des Blau, und Monder* die ' Veränderung 
des Palfes als Leitung dienen. Es wird ein« M*ng*> 
erfodert, welche hinreichend Hi, den vorhandenen 
Ueberflufs zu vermindern, doch tö, dafs die Kräfte 
dadurch *nicht zu fehr gefclrwächt werden. Nach 
de^Verf^chen,, welche Ha^f ang^ellt tagfr* 
mo fi***. I« ß»)» kann nwin den.,j5chluXs raachen, 
dafs bei einem Menlchen, denen Körper h6 Pfutfd 
wie§t, durch ein Aderlais von fecha Unzen und, 
awey Drachmen, die Lebenskraft etwa, um da** 
zehnten Theil gefchwächt wird. Für einen jun* 
gen ßarken Menfchtn von zwanzig Jahren ill ein 
Aderlafs von vier Unzen ein fehr kleines, ein Ader- 
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t *y ^ - - ! 

lafs von zwanzig Unzen, ein fehr ßarkes AderlaCs 
(Flitä ehr an dt's philo f* PharmacoÜ p. 608). [Auch 
diefe Beftimmungen find viel za allgemein und 
füY die Praxis ohne allen Nutzem — VergU die 
Einfchaltunjgen pag. 5. 6. u. 1$.] _ 

'1: « » * * " 
Man hat eigne Inftrumente uiid Mefsge- 

it\L i rie erfunden , um die Menge des ausgeflos- 
sen Bluts danach zu beßimmen« £Glafer's 
Äefctireibung feiner neu erfundenen Blutwage und 
BlutmeTsgefchirrs i Hildburgh« 1758«) Diefe Erfin* 
findung ift in den wenigften Fällen anwendbar» 
und trj"au< kann überhaupt unmöglich die erfoder- 
liehe Blutausleerung nach dem Gewicht oder nach 
einem Maäfs angebe».,'- Dtefs hängt von der Ver- 
änderung des PülKs un^der 'Befcnaffenheit des % 
Bluts allein ab, und der Arzt follte immer bei 
„dem ■ Aderlafc gegenwärtig fein. AmMeichteften 
kann, man indelfen die Befchaffenheft des 'Bluts 
untersuchen, wenn maii et in einer Tafle auffan-" 
gen läfst. {Jedoch ift wol nicht zu leugnen, daß* 
die Ausraittelung der fpeeififchen Schwere 
des gclaflenen Blutes für die Diagnofe mancher * 
Krankheit den gröfcten Nutzen haben Würde.] 

. . ■ . . ' 

tfie Meinungen, dal* der Kranke nach einem 
Adft&afs'nch gelinde 'Bewegungen machen muffe, 
dafs der' Schlaf gleich darauf fehr gefährlich fei, 
dätfs der erfte Aderlafs vom Tode errette'. Und 
ähnliche? gehören unter die Vofurtheile« 

* .. * 1 i • i 1 ' 

■ I . «• rf* 1 * ."^ f 
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*h* Umporal Ar- 

, :.*fT7* ,f*9f %»#5- O irv j ; ^t; 



■ i'-JWa Ösfföuag fffttt S<$Ug»4er iß 
Mfifare v ; ala* ein.AdeFlais, und mit einer ge willen 
Gefahr verbunden; die. JSrau&en fallen dabei leich. 
ter irt Obumacbt,. Die x ein*iget Scbhigader, welche 
ynan <]«?U : wäfclf ♦ ffii A £t£r i a j: e m p ora Ii s. 
JPj*r*ßA e^PMW iRv«e£äbrlicben Krankheiten der 
Bmft auch die Qeff^ung d^r Art radialis 
(Traite de la plebüton^ie ejL de l'ar jotamie ; Pa- 
xit # ,if4^ m); [ein unnöthigei ;j iipd f immer fehr 
gefährliche* Unternehmen, da Verletzungen diefer 
und ähnlicher Afcrjefr.fo oft ^dne^ unemartet 
fchlimmen Ausgang nehmen.] 



s 



I < • <* . * 



Man wendet diefe Art von Blutausleerungen 
itf uptfeefelich afry wenn der Eopf leidet, um 
ein» fchneltere Jnisieerfcng zu verfchafFen; gegen 
heftige , Aug«nentaändangen (/T^rtf); den 
f^ch wa r z e n $ t a a r ; wider die Entzündung 
uei* 41 irn häute, hartnäckige Kopffchmer* 
*en, Top orot« Zufälle u. u w. 

[ te allen Fäflirfi ^ö die Operation fmÜdrt ift, 
man die Schlagader 1 gemeiniglich von Blut 
ftärker ausgedehnt , und man befördert den Blut- 
*ff»p wenn .man die Arterie obernalb aer Oeff. 
toiing zufammendifilckt. Die Äü'sleerttng ift immer 
Hinreichend J ftärk t wenn man hur den Stamm der 

t • * - * r 

Amtmann^ MaU ckir^ vf ltrdujt* £ 
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IQ h Blutausleerende Mittel. 

Arterie trifft Die Oeffnung märe mit der Lan<^tte 
gefchehen, und fchief longitudinell fein. 

Zuweilen ift die Blutung fehr hetrtchtlich au* 
dielen Gefäfsem Äfan kann üe aher leicht (UHen, 
-wenn man eine kleine Kugel von Charpie mit 
Heftpflafter auflegt, oder hoch bequemer vermit- 
telt Butter 9 ! ComprcffoViüh^. 4m Fall * " 
tQoth kann man die Arterie ganz durch fehnc * 
und die Blutung hört bald von felbft auf, in 
fidh 'die Arterienenden »wifcHen - die fleifchichteit 
Theile zurückziehen» Sc h mücker befchreibt ein 
paar Fälle, wo in 'dem einen die Narbe am «7. 
und in dem andern am 15. Tage nach der Ope> 
ration durch ein ftarkes Nieten wieder auffprang 
(Wahrnehm. !♦ Theil), — Die Älutigel erfctzea 
diefe Operation vollkommen [?]. 

• a r, ■ \ * 

5, ScamticAtio % das Scari ficiren. 

' ■ .' • . *" ■ . • 

1 • I \ * » t l t 'S 

lft eine örtliche Blutausleerung« welche durch 
kleine Einfchiütte in die Haut und anders, ohne 
befondern Nachtheil verletzbare - Theile gemacht 
^ird. Sie vertritt zu weile» die. Stefle &ea,M&r 
laße«, in Fälle» wo. man keim allgemeine Blutr 
ausleerung machen darf und wö die Krankheit gw 
allgemeinen ÄderläiTen nicht fynochifch genug 
ift, oder an Tbeilen, -wo man laicht ^pl au- 
fteilen kann , z fl B. an, der Zunge. 

■ 

Man Dement Bch ihrer vorzüglich: ' 

1) bei ^>.aUen Brande.; [doch h^r nu & 

um krättige Heilmittel anzubringen , nicht efgent f 

lieh, um Blut wegzulaifen ] 



t- 
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• * - ■ . 

fi) bei vergifteten Wunden, dem tollen 
H undebifs, [man glaubte, das angefteckte Blut 
;hc»tt«laffen zu können! Es dient auch' biet nur, 
das Anbringen kräftiger Gegenmittel zu erleichtern.] 

3) gegen Entzündungen der Zunge, der 
Mandeln, der Auganlieder, der Conjunctiva (WiL 
mer's Cafes and Remarks in Surgery^ Lortd. 1779). 



4) Zuweilen auch zur Ausleerung wä f g- 
t i c h t e r Feuchtigkeiten» bei ö d e m a t o t e n 
Fufaen. 



1 



f . So wie die Wunde heilt, ziehen die Schnitte 
fich zufammen, fo da Ts nachher die Narben k^um 
fichtbar find. 



4. CUCÜRBITULARVM APVLMATIO, do$ SchrÖ- 

pfen. / 

Hufeland' s Journ. der }jräkt. Heilkunde; XXIII, 
f>*g- 212. § 

biete Operation ift von dem Scarificiren blote 
darin verfchieden, dafs auf Ein Mal mehre Ein- 
mit einem eigenen Inßrumente gemacht 
werden. Man kann üe als eine Art von Venae- 
fection und von Arteriotomie zugleich anfehen. 
Die Ausleerung wird durch die Schröpfköpfe un- 
terhalten» Man unterfcheidet das blutig* Schrö- 
pfen (Scarificatio cruenta) und das trockne 
. (Scarificatio ficca, Ventolarum appli- 
catio). 

2 
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$o !♦ Blutausleerende Mittel. ^ 

Dis blutige Schröpfen kann ßatt de» 

Aderlafles gebraucht werden , wenn keine fehr 

ftarke Blut Verminderung erfoderlich iß; hanpt» 

fächlich: t " 

» r * * « • . 1 

I) um das Blut, aus den kleinen Qefä- 

faen auszuleeren, wohin das Äderjafs nicht 
fo fchnell und unmittelbar reichen kann; daher 
bei heftigen Augenent^ündungen , dem. Ei- 
terauge* Gegen apopl ektifche Zufälle, Zu- 
weilen auch» um Blutarisleerungen zu unterhal- 
ten. Bei dem Bifs toller Thiere. 



*) Um e,ine fiüffige Materie, welche im 
Zeilgewebe ßockt 9 zu entfernen. ; ,\ 

Die Anzahl der Schröpfköpfe richtet 
fkch nach der Befcbaffenheit der Krankheit und 
der Abficht. Gewöhnlich nimmt man 4, 6, ß 
(auch bis 16) Köpfe* Als Mittel , eine örtliche 
Blutausleerung px erregen» verdienen aber doch 
die Blntigel den Vorzug. 

Die trocknen Schröpf köpfe (Ventofae 
üccae, .deren' Anwendung mit Unrecht auch Sca* 
rificatio ficca genannt wird,) wendet man blofe 
als Reizmittel an, und fie leißen (ohngefähr) 
eben dasfelbe , was Rübe facienda, Die Alten ge- 
brauchten fie gegen Entzündungen innere* 
T h e i 1 e , gegen Hepatitis u. dergl. Sie find in 
neuern Zeiten durch die flüchtige Salbe, die Bla- 
fenpflaßer und Senfumfchläge gröfstentheils ver- 
drängt 
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5. Hirudo. ^ 2 r 

r $,1 Hirvdo, Sanguifuga, Badella; Hi- 
rudo medicinalis L.; der Blutegel^ 
Fr* la fang - fue; Engl the leech; in kla- 
ren flehenden Wäffern % Gräben und Teichen* 
{Abbildung* bei Schmucker ; Dillenius in 

* Ephcmerid- Natur. Curiofor. Cent. ? 9 Tab. 5.) 

* '* • • *• 

f fichmucker'f hißorifch practifche Abhandlung üBer den 
, ,<?e2rraucfc <2;r Blutigel; inj, verm* Schriften, 1. TAeiY. 

' H t." £ a c h , üfor : tfe* utzen der Blutigel in der Arz* 
neiwijjenfchaft; Bresl. 1789. * 1 

✓ 1 L 1 V 

1 L o r. v pn Cre l V* Beitrage zur Gefchichtc und Heilung 
der Krankheiten, IV. B. 



v 4 Autenrieth J s (v. v. Bohhenberger*s) Tübinger BIHu 
' *#r, IJ, 1. 

*■* ' J ■ v . . I ,•*''« 

» -. V ' 

Die; Anwendung der Blutigel in der Medicin 
ift Tehr alt. {Galen de Hirudinibus«) Man kann 
aber nicht jede Art derfelben gebrauchen. Der 
ächte Blutigelt der Aderlaffer, hat feinen plat« 
ten und fchleimichten Körper» einen fpitzen dun* 
nen Kopf, und auf dem Kücken an jeder Seite 
'vier Streiter*. Die erden beiden find gelbroth, die 
beiden andern ebenfalls, und mit fchwarzen Pun» 
cten befetzt. Der dritte Streif bftider Seiten ift 
fchwarz, der vierte gelb» Bei einigen Gattungen 
ift der dritte Streif getheilt. Der Bauch ift fchwarz, 
mit gelben Flecken rnarmorirt, Sie haben ein ftern- 
förraiges Gebifs, womit fie fich feftfaugen. (VergU ? 

* II 
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ftfl I. Biutaüdeerende Mittel* 

• 

jedoch Blurnenbach's NaturgeCchicbte, neunte 
AAtgebe , Seite 438O * v 

Maar faramelt fie am betten an warmen. JSom- 
managen ans einem reinen Waffer über fandigem 
Grunde* Sie können Jahre lang ohne alle Nah« / 
rang aufbewahrt werden, wenn man ihnen öf- 
ters frifches Wafler gibt. Wenn fie Geh häuten, 
lind fie nicht leicht zum Saugen zu bringen. Die 
Blutigel aus ftehenden Wäüern und Sümpfen (H i- 
rudo ftagnalis) verursachen Schmerzen und 
Entzündung«. 



Das An fetzen der Blutigel iß oft mit vielen 
Beschwerlichkeiten verbunden* Man kann das 
Anfangen erleichtern, wenn man den Theil vor- 
her mit etwas Milch, Speichel, Zucker wafler, 
Blut beftreicht , oder auch bis zur gelinden Rothe 
reibt. Die Stelle mufs gehörig rein, und nicht 
mit Haaren bewachfen fein» Am beften und ge- 
fchwindeften applicirt man fie vermittelt einer klei» 
nen Rohre, oder wenn man fie in einem leeren 
Medicinglafe anfetzt. Man kann hiedurch eines 
Theils ganz genau die Stelle beftimmen , wo ße 
anfangen follen, und indem fie beftändig in dem 
Glafe bleiben, wird zugleich das Unangenehme 
. und Widerliche ihrer Application vermindert, 
JLöffler empfiehlt dazu ein Kartenblatt (Bei-, 
träge zur Wundarzneik. 1. B.). Man befeuchtet es 
inwendig mit WafTer , legt den Blutigel hinein, 
rollt es alsdann fo fiark zuTammen. als die 
Dicke des Blutigels es erlaubt, und biegt das eine 
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5. Hirudo. 15 

" , l - 

Ende des Clünders um. Das olfne Ende , wo der, 

Kopf ift, fetzt man an den Ort W dir Blutigel 
anfangen Toll ; fcnd diefs gefchieht gemeinigKch 
fehr bald» Oder man nimmt ftatt des Blatte» ei- 
nen knöchernen Cylinder. Bac-h ttedient fich 
ner Röhre von Schilf. Sckm-ucket fetzte ver- 
nofittelll eine* kleinen Röhre Blutig el ait das Zahn«' 
fleifcb. Das Inffrument von Brünn ingkanf eh 
ift ebenfalls fehr zweckmäfsig zum An fetzen. [Am 
heften fetet man fie auf breiten, Flächen mittel ft 
eines nicht zu , tiefen Schröpfkopfes an, in wel- 
chem (ich au gleicher Zeit mehre befinden.] 

' Man hat vorgefchiagen, während : des Saugen« 
den hintern Theii des Blutigels mit der Scheere ' 
abzufchfteiden, um die BluUnsleerung zu befödern» 
Man meinte, das Blut würde dann durch den< 
Blutigel wieder abfliefsen, ohne dafs 'diefer fich 
- im Saugen ftöreh Hefte. Diefes ift aber ni<?ht 
richtig; der Erfolg ift vielmehr, daft der Blutigel 
darnach abttfst und in kurzer Zeit fdxhü}\ 

Tj p >Venn ^er Blutigel hinreichend geftttigt iftr, Ja 
ßl^ fx vpn felbft ah» Man kann auch durch ein 
\irenig Salz, Schpupftabak, *der Arche, welche 
man auf denfelben ftrcut, das Abfallen befördern» 
Loareifsen 4*rf m*n ihav nicht. JMtea 
leg» darauf xüe vBIutigel, welche geigen haben» 
in reines Waffen Wenn man fife. gelinde reibt, 
getan fie alles Bin* wieder von fich* Die Be* 
fchaffenheit des Bluts läfst fich dann einigerraav 



-■ 
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s/fc . I, Bluta ^leerende Mittel* 

U<m r bfinrtheileiu ? -tUe Stelle*, wp. fie; geCDgen^^ 
ben , blutet}; , gf^einjglicb noch 4ange x nach. A^an 
lodert si die J^i^W.wefo* durch. ^a^, 
Bähungen.: ( J£inige laßen einen, $chrppfkopf auft 
dj$ .StoUejvTfö? 1 *^ .diefer . vermehr*, zw^r. i W ; 
fa^ge 4ie Blutmig allein er ftillt £e, aupfc ba\4, ; 
£% WNk welche« die ; Blutige! ; niachenj 
drekckigt, unfl, die v er(*en Tage? gemeiniglick jnilfc 
BJutjunterlaufai. , ' .v 

(Dauert die Blutung zxl fange fort, to dafs bei 
x zarten Kindern und in ähnl. Fallen Gefahr davon zu 
furchten ift, und laflen fich <tie ^gewöhTiliclieii * 
blutßillenden Mittel nicht mit dem nöthigen Druck 
auflegen:* wie s* B. am Hälfe« fp ,rätht Autcn- 
ricth (Tüfc Blätter. II, i. S*$jö, t Äe :Saja#, 
wunden mit Wundfäden an#2uftopfe,n> ;Er dreht 
« 3 Ftden awifchen den Fingern Äufanameo^ 
fchraubt die Spiue derfe\ben in die blutende Qttk\ 
nung und drückt dgn aufaen Weihenden Theikriar 
Fäden i» Form eines- kleinen Ruebejw mit «ine*», 
Finger gegen dio Stelle ,> wodurch* binnen wenig! 

Minuten der Zweck erreicht wird.l 

« 

Öie^indi^atioTten für die ^rrWöndun^ 
du** W n'ti g e 1 fifi« fehr manniehfaltig. Die Bfiit-' 
igel können in allen Fällen benutet werden , 4 Wo 
d«g Aderla'fs Weclcmäfsig ift. Oft find fie noch 
wu&famer, da fie'fo nahe an dem leidenden Theii' 
angebrächt Verden kfcimen. Sie verurftfehen auoh 
weniger Reiz , als da* Schröpfen, und auch au* 
«tiefem Gruride find fie in manchen Fällen vor«: 
zuziehen. : . -d-'/S ; 



Digitized by 



zcJl » Entziindang. «yfttUea »Her! Ar^ 
. «B» * e toßh* ^»nlecren, auf ^ölche, 

das Aderlafe. • fceine, „[ ? ] Wirkung haben _ kann., 

4f fcPÄ f * KM* ^«? u fl g f * 

düngen felbft aij dieAugenjiedßr fetjen., ,j3egen 

heftige K op f f chmc r zen und Schwindel von 

Congeßion des Bluts. Wider die entzündliche' 

Bräune, befonders bei'm Croup; am HaJfe an- 

zufetzen. Bei'm Panaritium, nach Schmucker. 

[Ein fehr wirkfames Mittel , das man nur zu oft 

vernachläffigt lieht.] » 

; \ . . .*"*'' 

'* 

fi) Bei Haemorrhoidalzufällen, felbft bei 
den fogenannten Zacken, auch bei Verhalt un- 
gen der monatlichen Reinigung, befon- 
ders bei fehr blutreichen Frauenzimmern. 



3) Gegen E ntzün du ng s zuf all ö von 
Gicht und Rheumatismen find fie von gro- 
fsem Nutzen. Bei Krebsgefchwüren, Man fetzt 

fie überall an den fchmerzhaften Stellen an. 

» 

. 4) Bei Kindern lind fie das ficherfte Mittel, 
um Blut auszuleeren: bei dem Keichhuften, 
dem Scharlachfieber, den Mafern; am 
Hälfe oder hinter den Ohren anzusetzen« Wäh* 
rend des Zahnens, wenn es mit ftarkem Fieber 
verbunden ift. Gegen die Congeftion nach dem 
Kopfe. Bei der fhimofis u, a. 



« 

- 



I 
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tfr I. Blutausleerende Mittel* 5. Hirudo* 

Das Quantum &S Bluts, ^lAii Blntigel 
aus taugen kann, iäfst fich nicht genau beftimmem 
Onngefahr beträgt es, die nachfölgenae Blutung 
mit eingerechnet , eine halbe, bis Eine ganze 
Unze* ^ [So nimmt man gewöhnlich an; doch 
mögte feiten mehr als drei Drachmen bireine 
halbe Ünze auf einen grofsen Blutigel zu. rech- 

nen lein.J . . , ' • ... 

* * - • ♦ ^ ' * , 

«■•«_* .-«.., „ , r . „ 

• r — 

j i" •< '« ' .... "•.',*■»■ 

** / 
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. II. Blqtftillende Mittel , Haemofläticß. ' 



... > • : + r - (.Haematoflatica.) '■ : , r- [ 

- '. V 

• "' / * - * ' f ' 

' \ . . ' - • L " * - Tt 

* - • • . . < , , . i ' ' i- - 

* * .' 

\ " • » ' 

JJlatungen Können auf zweifache Art geftillt wer* 
den: entweder durch Arzneimittel, welche eine 
Zusaramensiehung und ein Gerinnen in den fetten 
und flüfügen Theilen hervorbringen (S typ tie a); 
Oder durch m echanifche Mitte**, welche durch 
Druck die Öeffnung der Gefäfae verfchliefsen und 
den Zufiufo zu der verletzten Stelle mindern* / 

Öie üyptifcheu Arzneimittel gehören, noer- 
haupt genommen, in die Kläffe der adftringireoden 
Subftanzen, Sie find aber von den eigentlichen 
blofs adftringirenden Mitteln 4 arin verfiphieden, 
dafs fie die thierifchen Säfte zum Gerinnen brin* 
gen» Jene hingegen vermehren, den Zufammen« 
hang der fetten Theile durch ß*rker* Zttfammen v 
ziehung und Verdichtung» gewiflerraaafoen durch 
das Einfehrumpfen der Theile. [Beides iß, unter* 
allgemeinerm Gefichtspuncte, dasfelbe.] 



■ 



* » » * ▼ - ^ 

Pie Anwendung dieTer Arzneimittel zur Stil- 
lung der Blutungen ift Tehr'unficher und" unzu- 
reichend , wenn der Ab Hufs nur irgend beträcht- 
lich -ift t : Alles was fie leiften können, befteht blofs 
[?] darin, dars fie das Bluff Welches fie berühren» 
coaguliren, und fo einen Pfropf für dw blutende 

*, • 



Diqitiz 



. I - 
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«ß II. Blutftiilendc Mittel. , 

» * > 
Stelle des Geftftes verurlachen. Allein bei Blutun- 
gen aus Arterien ifl diefes nicht hinreichend, wenn 
man ihr* Wirkung nicht durch einen guten yer- 
baffd ÄÜglöich unterftützt. Bei grofsen Öperatrbnea 
find fie ganz ohne Npt»en, well fie Theila den 
Äeis fehr vermehren, * und ein feiler Verband 
gefährliche Zufälle erregen kann. Die mecha : 
nifchen Mittel verdienen daher vor allen anden* 
denv Vöraug. In Webten Fällen körirAhv^fter© 
»Wir benutzt Werden, allein auch dann hat der 
möefaanifche Dtuck ^loch faft immer au der Stil- 
hmg den meißen AntheiL. « 



« 



. Die Urfacheh ; der Blutergiersungen, diefe m». 
gen überhaupt krankhaft, oder blofe ungewöhnlich 
verßarkt rein , find fehr verfchieden. Einige der 
hlufigßen find: „ . . , .... ..„ 



-.-«*) Vollhlütigkeit. die wahre fowhfal, ab 
die.filfche; . ••. ,!. :. ,,; :,' . 

^ a) Schwach oder krankliche Reizbarkeit 
einzelner Theile, nnd Krämpfe, Wodurch Conge- 
ftiöneh des Bluts" und ein unregelinäfsiger Kreis- 
lauf um To leichter veiBtilä'fet Werden ; 

3) Verwundungen und Verletzungen 
der Blutgefäße, Nach Verfchiedenheit der 
Theile unterfchefflet man , aufser den äußerli- 
che» Wunden . welche an allen Tbeilen - entßehen 
können, das Blutbrechen, den Goldaderflufs, den 
Gebärmutterflurs , das Ölutharnen, : In mehren die- 
fer j-ille iß die Verbindung der innern Mittel mit 

awecknufsig und felbft noth* 

Wendig, 



»• 



Digitized by Googl< 



a) Meehanifche: "6. Törcular. a 9 
a) Meehanifche Mittel. 

6., TdÄCütwrfB, Tornaculum* Fnfcia tortUis, das 
Tourjtiquet , die Ad erpreffe. 



W. Wizard, von der Lage der grofsen Blutgefäfse ah 
den Extremitäten und dem Gebrauch des Tourniquitt. 

Uufe\land, Schreger u. Harles, Journ. d. dusland, 
med. Literatur, I, p. 78. {üb. das Savign^fohe \ 

^11 er, in einem Anh. zu f m Jbh. üb. vener. Kkten. 



k I 



X C. M. Langenbeck in f. BibU für die Chirurg!,, 
Ä III. u.a.m. Süllen. '* . 

♦ - , ': 

'. • ' ' ' . ' ' 1 ' ' 

' | Zur Stillung großer Blutungen iß das ' Tourm- 
quet das Hauptmittel. Die Zeit ' leirier Erfindang , 
fällt iwifchen die Jahre 1670 bis 1630. Wahr- 
Tcheinlich war Morell Erfinder, bei der Be- 
lagerung von Befan^on im Jahr 1674. 



Das erfte Morell'fche Tourniquet ifl lehr ein* 
fach. Es comprimirt alle Blutgefässe und Nerven 
gleichmäßig; daher iß es bei Amputationen, Wo 
man das ganze Glied unempfindlich machen *mlt 
und wenn der Kranke kein fclut verlieren darf, 
fehr zweckmäfsig. Im Fall der Noth kann man es 

leicht ex tempore machen. 

. •<•- »•* > - •»•••«} 

f %' 

/Eine Varietlt davon ift das Preufsifche 
Feldtourniquet; diefes beliebt aus vier Stük- 
ken: i> einem breiten fejlfcewebten Bande mit ei. 
«er Schnalle; st) einer Comprette, oder einem kiek 
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go ' II. Blutftilleiide Mittel 



neu ledernen mit Wolle» Pfcrdehaaren oder 
Kork ausgetopften Kiffen; 3) einem Stück Leder 
zur Unterlage t 4) einem hölzernen glatten Knebel» 
der rund ged rech feit, etwa vier Zoll lang und von 
, gehöriger Stärke iß« 



1 

Die Anlage diefes Tourniquets ift etwas unbe* 
, quem , und er fodert'zwei v Hände , die man nicht 
immer haben «kann. Defs wegen kann fich' anch 
niemand das Tourniquet an feinem eigenen 
Arme anlegen. Der Knebel mnfs mit der Hand 
/ feftgehalten werden , weil das zufammengedrehte 
Band fonft wieder locker wird und auffpringt* 

Man kann die Bcfeftigung des Knebels be* 
werkttclligen , ohne ihn beftändig halten zu müsf 
fen, wenn man . gleich ein kleines Band aifc_daa 
Leder befeftigt, * und damit den Knebel f eftbin de u 
Oder man kann an dem gewöhnlichen Bande , 
nach den Enden zu, wo die Schleife gemacht wird, 
ein kürzeres und fchmaleres Band befeftigen, und 
damit, nachdem das Band zufammengedreht ift, 
den Knebel feftbinden. Lob ß ein hat dies Tour- 
niquet verbeffert, und dadurch zu einem Feld- 
tourniquet bequemer gemacht; allein die Anlage ift 
doch umßändlicher, und erfodert mehr Zeitauf * 
wand, als die oben angeführte. (Neue Sammlung 
der'auserlefenften und neueften Äbhandl. für Wund* 

ärzte, Sc 18. S. 7.) 

» * / 

Eine zweite und ungleich bequemere Art 
des TpurniquetMft das Schrauben tourniquet. 



* - ' I * ' » 

» ' 1.1 

« ' . , • - , ' 

O, ^c^Uche : 6. Tercular. 

^ir 4^b€n. d^von sswei Speciea: x> da* To^r-oi- 
quet von Petit (in den iVlemm. de l'Äcad. des 
Sä A; 1731). Qfcfc iß wegen der Schraube ' fehr 
bequem« Allein es hat die Un vollkomm en hei t, da fa 
damit nur an zwei Stellen eine Compreffion be- 
j*n)tX yvwiefi tonn, und der Kranke- üclr dabei 
dennoch aus den Jtfebenäßeri und den Anaßomofön 
tadt bluten kann., ^r- Ah diätem In (Irinnen traben * 
Garengeot, Morand, Fre*k& u. A. gebes- 
fert. Unter allen ift die zweckmäfcigfte Verbelle- ^ 
rang yvn Sßvignr und Stodart in London. 

' ? 3) Da» neue Tourniquet ron Savignf 
ift fehr bequem. Man gebraucht bei feiner Anlage, 
nur Eine Band, und wenn es einmal befestigt ift, 
.kann man es ficher fich Mbtk überiaffen., D*r 
Stiel des Fr eek Stehen Tourniquets hingegen ift 
1%vl lang, und kiUHi bei -unruhigen Kranken um- 
Ohlagen, (Journal der ausländifcheh medicinifchen 

Literatur von Hufeland; 1. B. Kg. I) 

* .* - t 

Mau kam* das Tourniquet nur an einigen 
. wenigen Stellen anlegen ; am> Ana *uf der A rte- 
ria axillaris am Schenkel aufi der A. femo- 
ralis (das Tourniquet von BuUer) i der Bruft* 
über einer ^Artt i»t«rcoft»Mi;' r (daa Tourniquet 
ran Bellacijfi) r£e ih überhaupt blof» ein PalHa- 
thrmittel , uul Zefy; ^ gewinnen^ ^amit man nach« - 
bei dk Ligatur oder den gfeÄ&igtti Verband ante* 
gen könne, - Läfst mau ant/lange liegehV lo kann 
der Theü brandig wenden und abßerben. 
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&a H. Blutßillenäe Mitte!, 

i - * 

7i JLiö^rtTH^, di* Ligatur, Vhhrbihdüng. 

. « , " 4 , » - — 1.4« - ; J • 

Aikin % *.Effayi. dn tAe Ligatur« of ijrteti&t; Londorf, 

*■ , ' ■ 

'.' >• »' • 1 4 ' r 

,,. . J » .-* • 4 # ■■• 4. .* . % W Iii- - _.. -i « 4 

, , Man macht die Ligatur mit Na<Jel und Faden« 
Ainhrofius Pd*J ift der erfte r welcher fie 
gehauchte, (Oper. II.) Er fafcrte di* Arterie 
mir; der P in und legte den Faden um. O , 

In der folge Wand- Patin * dte' Arterien- 
aange (Valet ä Patin), um damit die Arterie 
hervorwifciekquY 'ßfh.muckfr' bftt tiefes Inftru. 
ment verbefferU (irepm. Schriften f. Th, S/8#). 
Man unterband die . Arterie/ imtudeh nfehgelegenen 
Müfkdfaferfr, äefäfsan # ? und: Nerven, . zugleich. 
Diefe Methode ift in neuern Zeiten mit Recht ganz 
veryieorfen. Sie ifk fuhr fchmerzhaff, und dabei 

dermoch nnßcber» mj v * J.v 

* * ■ • ■ 

Wenn man von der Ligatur Gebrauch machen 
wiB» for mu& TÄar «otgeftfla nur allein unter bun- 
den werden, jobner die: nahgelegenen Theile mit zu 
raffen, JVa n* a r ift der exfie , k Richer diefes 
that, imd nach ihm iiat Sk+ppi vieles zur Beför- 
derung dieftr i Methode beigetragen. Chefeiden 
und Bromfi*l4< erfanden einem Haken (Tena- 
c u 1 um)* um mitteilt deafelben die Arterie hervor« 
zuwehen. Wean dip Gefäfoe klein find , To bleibt 
4«4**. 4fc Kwett« beyiemße Infttument ^ : 

r * 

* > 

4 

I 
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a) MeckanifcKe.; : "Agaricus. ZZ 



fijne Ligatur,' welche gut ingeUgt* ifr, hat 
keine* u*belfi folgen , "und ift uas iicberÄe Mittel 
" zur Hemmung des Blutfluffes. Sie ' veYutfacht auch 
we'nig oder gaf keine Schmerzen, «nd man kann 
äle übrigen dienlichen Mittel nebenher leicht 'An* 
bringen , da efä lW f efter Verband nun nicht nS- 
thig ift. 

' ' r 

r • 

* • ! . 

£vbn 'einer andern Anwendung der Ligatur 
zur Heilung vön Fifteln wird weiterhin bei den ' 
künftlichen Gefchwüren.,( v Hl» 6) die Rede lein.] \ 

8* AG^nictUi Ügärijüm , i&r Euchen j c hw amm 9 
Zunder, B+U **ri igniarius^Bot.; an alten 
Eichin, Büchtn y Tannen u. m. 

Der beße Agaricus wird von alten Eichen im 
Sommer gefammelt , und dann befonders zuberei- 
tet, jBrq/y^a/*4 ) ]empfahl ihn imjafir 1751 zuerft, 
als ein Mittel, welches außerordentliche blutftij- 
lende Kräfte bentiren follte (Mim, de l'Acad. de 
Chirurgie^ ,/ v ,< : ^ 

Man kann den ^Agaricus nicht fo gebrauchen, 
wie er eingefammelt wird. Er mufs erft vön fei- 

• • . . : *. « • 1 ' • < • • * . ^ 

ner äufsern holzichten Rinde gereinigt, und mit 
einem Hammer fo lange geklopft werden, bis er 
^$ch wir^, und fieh mit den fingern wie Wolle 
liehen läCst (Agaricas praeparama). Dann kann er 
<jn geeigneten Fallen die Stelle der Charpie ver- 
treten. , . 



- 

-1 ' 
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Amtmann* s Met. chir. Kraut* 
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Seine Wirkungen ris WutAiUeiide? j Mit|^ Mn* 
gen : yor^g}ich vpp dem Drucke, ab, Yffim 
gebracht w;rd. Ctyne Cop)preH&on ift er faftJünwirK- 
Am. Nimmt ,*»an . ein Wiekes Stü<&* Co. verliert Jjicji . 
, der Druck zu Xehr. Die Stelle , wo man ihn auf- 
legt, darf, auch nicht zü ftark bluten, fonft klebt 
er nicht. * • * 

" f 

9. SpONfij marinAj der meet Jchwar^m. 

r ( . ** Simon Zell er's- praktifehe Bemerkungen über den 
vcrzüglifhen fNjtitten $es Badefchwamrnes bei VeriOun- . 
x düngen, Verblutungen u. f. w.; Wien 1798. 1 , 

* .* ✓ _ 

Hann auf ähnliche Art , gebraucht werden* 
.Man nimmt blofs, den weichen feCericbton Tbc£l. 

_ t 9 "tff ' ' 

*- . - . T 

jo. Bovista, Lyeoperdon Boyifta Bot., der 
- Bovift. ?:i . • 

Ift ein weicher, faferichter Schwamm; tma 
"kommt mit dem Agaricud 'in feinen Wirkungen 

j ■ 

* * * 

In^ diefe Klaffe gehört auch der Tampon; 
die Anwendung der Charpiek ugeln, des 
gekauten Papiers u» ähnl., welche ebenfalls 

vorzüglich nur durch den Druck und den Verband 

■' - / . , . ' * *■ • * * 

wirken, womit fie angelegt werden. ' 



unrein. 



>. . ; ... 



■ 

[Manche neuere* VorfchlSge zü Tourniquets 
u. a. mechanischen Hülfsmitteln; z Ä; den Aff & 
.1 in i % 1 eben .„konnten hier noch nicht mit* abgehan- 
delt werden, da fich ihre Brauchbarkeit noch 
nicht praktich bewährt hat.J 



• . . .» . . . 
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etyptica: 1 1. Cupr, Xfilph. 35 
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'*.»-idul9 Styrptifchtf Mittet ........ 

* - % * I 

Ii, Suprvm sulphuricüm, Vitriolum . cderuleum* 

. ■ ' . - >. . ' ' • 

Vitriolum Cyprium, Cuprum vitriolßtum ^ Sul- 
»Aax cupri, blauer Vitriol* ^ Kupf erv i- - 
' triol; Kupfcrfulphat. Enthält ohngcfähr • 
49 IheÜe Rupferoxyd, 30 Theile Schwefeljäure 
«ää 30 2%«k Waffer* ' . . . 

' n Der-blaue Vitriol ift von allen Vitriolarten am 

x ätzendften. . Seine Wirkung ift zweifach 4 er macht ' 
das Blut~gerinuen t und zieht zugleich die Gefäfs© 

v felbft zuCammen. Dabei eatfteht aber der Nach* 

* theil, , dafs er leicht in der ganzen, Wunde^ .ver- 
fliefst. Zugleich reizr'er die Nerven und Mufkel- 
faferh, und erregt- hei tige Zufälle. Wenn fich die 
Crüfte zu früh ablöfet, fo entlieht die Blutung 

, leicht auPa Neue.. .Man gebrauchte ihn vor der 
Entdeckung des Ajpricus faft allgemein zur Stil- 
lung des Bluts, Diefs ift mit Recht aufser Ge- 
brauch gekommen. . [Sehr tvorthejjhaft wirkt der * , 
blaue Vitriol oft gegen Herpes, befond^rs Herpes r 
crufto fus : f ScrJbis nach und nach £ Drachm mit 
I Ünze Urfguentl pomad* gut zufamnaengerieben, 
zum Bestreichen der Grüften. VergL die praku 

- Arzneimittellehre und des Herausgebers kritifche* 
lieccpthandbuch , pag,, 11 Nr« i4-3 • . 

,^üa fty-pticä, das Jlyptifche Vitriolitfas- 
4 Ter Taus - blauem Vitriol, Alaun und WalTer. 3y- 
äe uhatn empfahl diefe Verbindung zur Stillung 
heftiger Blutungen aus der Nafe, mit einer zufam- 
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3$ II. Blutßilhmde Mittel 

mengc^olldehlßöiipi'effe «n^digt &e fehr ftark 
zufammenziehend«. Eine concentrirte Löfung von 
fiircnvitribl oier $\aun erietzt die Stelle derfelbenl -. 
IVTan nimmt eine halbe iWchme Vitriol auf zwei 
Unzen WafiW 

» - • . •. * - «< . - ■ 't . 1 • ■ • 

» <• J ... , ^ .« j » • . ->1 ► . - h - * ' ■ • ».< • ••» 

I«. AtuMEN 9 JrgiUa fulphurica äcida , Sulphas 
aluminae atidulus # <for* Alaun. Beßekt nach 
Vauq^lin «us 4 9 TA*//** Argilla fulphurica, 
7 1K Sali julphuricum ± und 4.4, Thcüen tVas- 
fer, wäbei dU Sthwef&fäurt iH d*r Mifthung 
vorfeklügtt \V t L muh Mitten Nr. 40. mii-'dfo 
v prakt. Arztfeimitfcltt j , 



» * •• • 1 



- , ■ ■ 



K äüj^ von den Eigenfchaßgn und Zubereitungen 
. de* Al^nsr Marburg i ?9 o. 

Ein Wirkfames uyptifches Mitte]. % /> * * fu / 
empfahl den Alaun als eins der vorzüglich ften Mit- 
tel gegen Blutungen aller Art. IndeHen wird 



er doch hauptfächlich nur Wider 4ie Blutungen 
aus deV Nafe, die Blutungen der Zähne und 
des Muhdes, und die Mutterbl ü tflüf f e ange- 
wendet. Mit . adftringiienden Decocten verendet 
man ihn am paflendften. 

Ungleich häufiger gebraucht man ihn dagegen 
als ein ßärkendes Mittel. Man applicirt ihn: 1) Jnf 
P u 1 v e r n 1 auf Leinen oder Fadenbäulchchen 
geftreut, welcde vorher befeuchtet worden* pejer 
. ß) in S o l u t i on zur Verftarküng anderer ^ 
ftringirender Mittel. [Befonders wirkfam ift der 
Alaun» innerlich un ä äuberlich angewendet, ge- 



4 
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b) Styptica: ig. Acida.winisralia. 37 

gen S c h 1 ej mf 1 ü f f e , vorzüglich \ Fluor albu*. 
?taipBWj und chronifchen Tripper ; fo auch ge- 
gen Prolapfu« uteri oder vaginae u. f. w. — 1 
Faft allgemein hat man zu grofse Scheu, den 
Alaun;* .wo er einmal indicirt ift, in gehöriger 
Menge und Corrcentration ansüßenden» Man be- 
denkt nicht, dafs er doch wenigften£-bei -weiten 
fch wacher wirken müffe, als die, noch gar nicht 
henttaTtfirte . SchweteWUure. Bei Weibern ap- 
^plicirt : mah ihn J mit Eichenrindenjmlver in Linnen 
als B^tterzäpfchen. — M ä n »er mtidten ihn Ja 
WeWehrindende-cöö^geW^t einfpritzen ] > 




Wirken, mäTsig verdünnt, ebenfalls ftyptifeh) 
und können im Noth fall als blutftillende Mittel ge* 
braucht werden. Indeffen find üe dobb nicht fö 
paffend, als der Alaun, weil fie bei empfindlichen 
Peifdrfen leicht eine ätzende Wirkung li'ahen. . 

Im Grunde kann man nur die Schwefel- 
fäure. hiezu anwenden. Die Kochfalz fäure 
ift , auch verdünnt , zu 1 reizend , und oie 'Sa 1 p e* 
ter fäure ift zu wenig zufanimenziehend. {Letzte- 
res gilt ebenfalls von der Kochfalzfäure. — Beide 
ermangeln aber der nöthigen Indifferenz und Un« 
zeefleizbarkeit , um gute Styptica>$u (ein.] 



t 



33' • II. Blutßillende Mittel, 1 N 

.. • 

' 14. ÄQUA tkABziATicA TiiEjbrirrry Jquaftlapi* 
iaria f. Liqnör vulncrarius Thedeitii , TkeÜfrft'i 
Schuf swty fr ;-dü<Arquebufiuü. - * v y ' 1 ir 

' T7i e Ü e A V neue Bemerkungen .und ' Erfahrungen t zut &e+ 
reicherung . dkr. , iffp.nierzn^ihunß und ArweigelahrtheiPi 

Ein bekannte*! Mittel aar {Stillung leich^j 
Blwtttngeöi '^-fifl. beßeht ^ Ausgleichen Tfce#«u 
lsffig undlWiingeift, mit VkripUäut^ und .Zocker 
verbunden. 1 *£&rtfefat, die : GefHfee ,\ und bewfxht^ 
aafs fich diefelben zufamraenziehen. Diefe zufam- 
menziebendc Kraft ift auch die Urfache, dafs 
leichte Wunden durch den Gebrauch "desfelh'en in 
liurzer Zeit heilen. [Doch ift es, befonders jetzt, 
(i»Y J- 1812!;) für manche ^Kranke zu theuer. In 
den meiften fallen reicht man dann mit einer ..IVJj- 
fehung vpn 0 ^ä#er, gutem Effig, Weingeift und 
ÜQnig au*. ir T -; üeber diefe Verbindung habe ich 
jmn reit 1812 wieder viele fehr befriedigende Beob- 
achtungen gemacht.] 

.' ' ,f ) ~ , T 

t . v t , i ; • t 



15« Spiritus nsi $ der Weingeift. 

■•*•■!•■ • ' ' . 

Bohn hat im Jahr 4 i 765 zuerfi den Brannt- 
wein als ein blutßillende« Mittel empfohlen; 

Der fehr -rectificirjte Weingeift # der Alko.- 
hol, ift nicht fo Ciark blutftillend, als der fchwä- 
chere, weil er zu fchnell verfliegt. Die fchwä- 
cheren Arten» z. JB. der Brannte wein , werden nur 
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' 11"- 
> ' ' #• 

# - 

* b) Stfyptica^^i& Actt&n Wni. 3$ 

h& klebten BluttwigetPf oder ^ähMl* €ÜW^ 
fcher Operationen angewendet Er«iehf ><lie x fefl:en 
. Theile zufammen und macht ße hart. [Jetzt wal 
iiemliih aufscr 'Gebiet:] :! ' * ' ; ' " 

A f <*_ fr ir • 'i. 's f » * > i <. * ; • ' * ( ■ - < - » »••• 1-4 

Der Weineffig oder der concentrirte Effig be- 
fitzt ebenfalls eine blutmUen^rvj^t. . ^ vrirkjt 
blofs vermittelft feines yReizes. Man benuzt ihn 
gegen* Blutung e n ? • a's^Ä em Mn i^d e , v «ür Stil- 
• \ ixjng des Na fenblutensV gegen dre'ß Innungen 
aus d e r ö e b ä r m u 1 1 e r , ' Vorzu^licfc wahrend 
der ScJiwangerTchaf t (Leraa*); und bei leichten 
Verwundungen. 

%^UW<>* 4**?«? ^üfwü'f.f „Spiritus fa^ 
, /ij ammoniaci caußicut^ Aloali fluor f. volatile, 
jfaaa ammoniae caußica, ätzender Sah 
miakgeiß. . ^. 

< ••• *^ • • ^ < 1 • s •* ' * " j 

• Gl uf t mariala\ Pi> a , Jfff morin \fidla fovzn Mt AlcalC 

i; Actit Loth Alkali Fluör werden mit einem 
Pfittde Waffer gernifcht. [Wird mit"^ cht' nicht 
mehr angewendet. Konnte höcbftens^ durch Töd- 
tong der blutenden Gefäfs enden blutftillend wir- 
ken. Seiner eigentlichen Natur nach »«iuFs er Aus« 
dehnung, alfo Erweiterung der (nicht etwa ge« 
tödteten) Gefäfstnündungen verurfachen.] 



\ 
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40 i .i H. Blutftillendc Mittel. . , 



I8 ? jynca.QTA^ AVSThWGJSVrTl** die Decocte 
r-von ädfiringir enden Gewächj *n. t 



Sind rehr kräftige .hlutfH)le^ Mittql^eft , 
fie aber crft zubereitet werden muffen, flehen fie * 
den übrigen Mittem in. .de^ iai^nAwg ,na<fc [Wo 
man ße, z. B bei f corbu ti f eben Blutungen, 
7 anwendet, verftärkt man SV durch Alaun, Wein- 
geiß und adßringirende Tinctiiren.] 

19:- Fnibü3. 9 : { i&fr 1 Ktiwk ' J ' uAu '•*" «Hfr. 

,' ' . JT. fyiyl. Bc qk er, t>*.<i%> Wirkungen der äufsern Wärme- 

r ,*» d ,M l *:«*f. dcn.Ubenfrn ,/nenfcklichpn 

' , ^*WJ, , , i Fa ß ganz, n,acK der firoutn'Jchen 

Lehre ,. af>er übrigens /ehr ßetfs ig und umßchtig ße ar- 
beitet, und defshatb noch imnTer fehr brauchbar.} J 

» - 

^ Kaltes Waffer, Schnee, Eis, auf eine Wunde 
gelegt , ziehen die Mündungen äes Geiätse >ihamJ . 
men Und fch wachen die Reaktion. Von jeher lind 
diefe'Miitel nach Arfleituhg "der Natur angewen- 
det, und felbft bei innerlichen Blutungen , dem 
Blutftar*, werden kalle UmfchJäge Über die 
Bttift, in MutterblütfKtiffen das Befprengen 
mit kaltem Waffer, kalte Um fctiiäge über die Un- 
terbauchs,, Schaan* - uno 1 Leißengegend , zur Stil- 
lung und Heilung derfelben mit Nutzen Iwg^ 
wendet* 



r 
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tifire.m&uitth B renn ttt /(Mim* ;^l?:uv 

Wurden veirfcbieden^ 
40t 1 werm,; man ;ander$, ^ifcefc nickt «n^njpy^ 
fcqnnte. f ; rj ^Tii r,n * r £i^ t 4a4u*$k <?inea u *• 

welche |0&tyu*enj 4?J r ,-E? 9»fft^fr c JJfi^iWJlLß S*>^» 
fyat man davon Gebrauch gemacht. Wir haben 

1 i L 

aber doch zweckmässige Compreflions -Inftrumen- 
te, welche das Cauteriüren unnöthig machen. 



dl. PuLrERES farinacxi, die mehlichben, 
Pulver. 

Das Stärkemehl (Amylum), zerftofsenes 
Arabifches Gummi u. m. in die Wunde ein- 
geftreut, und dazu ebenfalls empfohlen (Reil), 
und werden mit grofsem Nutzen gebraucht« [Eben 
fo gebrauchte man fonft häufig verfchiedene Thon- 
arten* unter dem Nahmen der Siegel erden 
(Terrae figillatae, Terra Ldmnia) innerlich und be- 
fonders äufserlich als Styptica.] 

' - \ 

' • * * ' ' ■ : 

ö2. Lapis haematites , der Blut/lein. JBe^ 
fleht gröfstentheUs aus Eifenöxyd und - etwas 
Thon* . / 



Sonft innerlich und äufserlich viel gebraucht 
als blutßillende« Mittel und, wie es fcheint, 

oft mit Glück. Doch fiillen üch fo manche 

Blutungen oft feh* fchnell von felbft, und zu be- 
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4* 1£ ; ttlAtßffleiide Mittel.* 1 



zuletzt airgtwansJtöirvMittÄl zu. * H^Jfcuag^ fcehaYi- 
delte noch vor kurzen einen fehr gebildeten jun- 
get ^fifti ü*r A ti$ : *& ^ ei* 
nea^nTÜftei^ c f 
def tffthJh' ^UtbAmif^kg^r, a*ft eidlich fVüW 
-üKüQtt ¥ telSft gebolfeit -hlibe durch d ad tftn wickelt 
cäh* ftftnr ura^ a^linfcfcii Üauiirenf] :i f v 

• • ' f. . * . . * 

/* / 

* v. V 

»•..,„. « 

> < . ** 



• - » ■ - .i 
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III. Zu&BMBföDzi e hefci4e , ßäfytvagmmp, 
.ü."; ; Mitfee!, jidfiringentia. : a 

j^! Ii !.»*«', - --n»V l . v . ■•»:.,. / 

i ' ■ > ' j. ' ' . f 

: ' * ' ' * 

Es iß fchwer zu^lifc^aiff' VM&W Art eigent- 
lich die Wirkung der zufcinmenziehendea Mittel 
auf die feßen.Theale des thieritchea Korpers £«- 
icniebt, v . * • 

*\ •-! f. <: :.->j • <• ' V •'!<.. , , i :»'.:n rLW 

1 Der Wdßringlrende Stoff enthalt «ine Sfrüre; 
•welche fich'tnit 1 cfeii Kalieri* r zu fcinem Salze Ver- 
BiMety 'un* arfch davon Jvrieder 1 a%fch&den laftfL. 
Düte« *ngefefchte^rr ; Ralk kaan rrön' ihn gan* »e*- 
ftöreii iHtihnMi tfftfe) -Es ift >ftfhr wahrfebeiii^ 
lieh, dafs im Allgemeinen dte zusammenziehende» 
Mittel aus einer Verbindung von einer Säure und 
Erde beliehen. / -tfref8 i bewÖifer 1 fler~ herber Ge* 
fetimafek manch« Subftanzen / ünid die Erzeugung 
l&e\> ATau^feifP deutlich. ^iltdeS^ 
*erüzeine Äüsnahtteri. [Die Haußfb^Äeiidftieite" ! dÄ 
aafHngfreti l derr Mittel find : «er b^ft o ff (*ttyt* 
d euniumv T a n n in y, G* fl ü sf ä & r e untfiEf»- 
t r a c t i v ft dff. ft Zur Erklärfttig der* Wirkcmgaart 
alefcr IVlittef r bedaVf es ganz- aÄdörSr . wÜTctotchmä. 
lieber Grundlage^ , 11 der Hi^r- ^rom Verf. 'an^- 
aeuteten. Btraüsg: nat dtefö 1 ''^ fle^ Emleitüng 
dierem Bache 1 und ausführlicher in feinem Grund- 
riffe der allgemeinen Krankheitslehre zu geben 
yerfucht^ f 



44 III, Adftnngentia. 

Wenn diefe ^ Subftanzen an den thierifchen 
Körper gebracht werden , fo verurfachen fie ein 
Zu^mrnetifch rümpfen und eine Verdichtung in? 
dett Mfen Theilehwc Diefe Wirkung erfolgt in I*. . 
benden Theiler* fp^obl. als m todterr, [aber frei* 

Jich auf fehr verfehle de ne Weife !J * • 

c ' ' - . 

^ * • • • f M 4 . 

» ■ " / .*■ 

I. in allen Krankheiten« wo Schwäche üna 
A i o n l Ü Tn irgend einem Steile entRanden oder 
nach andern Zufällen zurückgeblieben ift. 'Haupt- 
ßchirch . g^nj Vorr fälle (ProlapfusJ,/ weqn 
S^hw^che wegen .Theile aus ihrer ;Uge ge wiche« 
find:, ifelbft g£g$n ßru/che* Be^ J^^ Cchjl af fuug 
nach. Verre.nkrU^g^in^! q&tä)ßwk ^jaüaünr 
Au* gen. Z^weüen, wch^ iur^ Jacakn Jfr uütf- 
düngen var.ft.t3ib eii gen* f , r 

Zur Stfil^ung krankhafter Ausle^ 
jAi^gen^ bej .Jtajrk ^ eitexnden, \^andfn und Ge- 
xf$fcwü$en. Diele Wirkung mag entweder auf der 
^fami»»ai^nj berufceir. oder, wie Qulliy 
•behra^>e% l < gu£j 4}er v/ Wiederherftellung der ?pann- 
JtrjlftU. welcfes #ur Erzeugung eines guten Eiter» 
TrothiKßndig i&L zZy Injektionen _gegen 0en yr ey 
•C'MtilF'.liiif^» gegen langwierige Durchfälle* 
-Wider ,** W** «MAfi Piutflütfe.f ^aemarrhoi- 
idalfftußiUe # bau^tDfpWicn gegen die haemorrböida,- 
•Ii f che i S^WeimauBleerung. Auch im Nachtrip-, 
md ^W. ^Merungen aus de/ Harnröhre 
ohne Entzündung. Gegen den feuentern Brand 
find fie fehr wirkfam. 
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im Allgemeinen. 45 

3. Zur- Zfe^theilu^ng ^ä^sriciiter Ge- 
ich Wülfte und , ferofer Congeftionen. Hier 'g4- 
ben üe den Theiien» welche die'ferofen Feuch- 
tigkeiten aufnehmen und in fich anhäufen lallen, 
mehr Energie- (Contractilirät, Tonus) zu gehöriger 
Bearbeitung ufid Fortfcbail'ung des Angesammelten. 

4. Gegen Blntgefch wül ft e, und wahre 

P.ulsaderbxücb«, find fie weniger hülfreich^ 



Ihre Anwendung ift , aber, überhaupt; ».ach. 
theilig, wenn mit diefen Zufällen . eine ßarke 
Entzündung, verbunden ift> oder wenn in Wün- 
den t r welche der, Erfahrung zufolge eiteVn muffen, 
diefe Ausleerung dadurch unterdrückt werden 
kann. * -- ; ■'. t :. /J u- ■;• ; 

v"' :n. »v>t ; . ■ ;--- ; ^J 

Die meiden adftringireriden Gewäcbfe; e»thal* 
ten wenige odjer faß gar keine flüchtigen und 
riechbaren Theile, Selbß auch dann f wenn^iefe 
Theile verflogen find, bleibt der: a.dftringirende 
Beftandtheil zurück , und üe tbeilen . ihm Kräfte 
den wäfsrichten oder geißigen Auüöfungsmitteln 

1 

leicht mit, v ' >( ; 1, 4 . y/'. t ■: .v » 
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III. ; A<?firingentia. 



fl3- <#9VA cpapruNis fj)igii>a, aas Kalte 
JVaffer. . ^ 

. j 

"Wtllemet dt f rigor is ufu medicö; Tfänceji, 1785» 

Dfl nie r , von dem äüfser liehen örtlichen Gebrauch dei 

' * ■* 
ftflfren Waffers in verfchiedenen Krankheiten; Leipzig, 

* Pafc. To f. 

ixZ e 

Wien 1790; mit ( Kupfern. 

-*'ja l mes Currie's med. reports önthe iffetts of water, 
* told änä" wurm Usf. Liverpool, \?o$.\$a\..,Currieüb. 
; - . die Wirkungen des kalten! u. ib. Wajfers; überf. V. M 
. chaelis u. Htgewifch, » thÜ; Leip*: l&oli 1S07. 

Das kalte Waffer ift eins der wirkfamften zu* / 
fammenziehenden Mittel. Ef kommt aber fehr 
auf denr Grad der Kälte an, mit welchem I man 
es anwendet. Es mildert die krankhaft vermehrte 
Wärme meiftena fehr fchnell ; die Gefäfse und 
Muskeliafern : werden : durch den Reiz zu fa mm en- 
gesogen, und die erfcfalafften- Theile geftärkfc 
Nach der* verfchieden«n Anwendung , und dem 
Grade der Kälte ift die Wirkung ft^rker oder 
fchwacher. Ein anhaltender, ftärkerer Grad der 
Kälte wirkt felbft als Schw^chungsmittel auf die 
ganze Lebenstbatigkeit. # 



1 * 



. • • • - ' ■ . 

Der Gebrauch des kalten Woffers ift fehr aus- 

gebreitet« Am allgemeinften gefchieht die Anwen- 
dung bei dem Baden. Man unterfcfceidet : 



. -t 
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—.u-, I* Da*.al 1 gern eine Ba4» i Von den^alteßen 
Zeiten her wurde das kalfe Ba& als ein« der wich- 
.tigften Mittel .Heilang der, Krankheiten; ange- 
sehen, welche von kränklicher Reizbarkeit 
.und gchwäche dea kprperq herrühren oder damit, 
vergerelJfchaftet find. Dahin gehör an^ yorzüglic> 
die hyfterifchen und hypochondrifchen 
Befchwerden \fVhy tc) 9 die fcrophulofen 
ürankhekerf», nnd die Räch itü. In neuem Zei- 
ten behandelt- man das Baden gröfstentheils als 
*ine Modefaehi.' • [Dai5 mögte immer fein, Wenh 
man. nur ernftlicher für die bequemere und fleifsi. 
gere Anwendung die i es trefflichen diäte tifchen und 
tberapeutifc^ Älittels fargntfj « .UM . * 

'* ' " 1 :">} ,.•««'*'?, .Iii 
-Bei dem* Baden wirken mehre Eigenschaften 
*es Waffers zufammen vereinigt: die Kältet der 
gleichmäßige Druck, die Erfchütterung und difc 
Reinigung : der Haut; Vermöge diefer Wirkungen 
verbreitet fich der grofse Nutzen desfelben übe* 
den ganzen Körper. Er vermehrt die Stärke der 
feften Tfaeüe, verlöfcht dfe: 'kränklicher Reübarheik 
^ler • IWuskelfiebetn, und did gräfseore Beweglich* 
lieit der TJärvernv Die trockn« Hitzeides Körpers 
<#ird davon' eingefogen. Auch auf las Syfieta der 
Blutgefäße hat es Einfluß, theils in fo ferne die 

Kälte den LÜfctkrotf des Bluts hverßärkt, theils auch* 
indem dabei eine gewiffe Menge von Feuchtigkei- 
ten in den r Körper aufgenommen wird. Aufser- 
dera reinigt das Waller die^aut voh den 7 retten 
'und klebenden Ausdünnungen V es ^ilrnertfe Hau* 
gefäfse, und befördert in ddr/ ^Fölge 1 felbft die Äus- 

' * » • '*** 

.' . * • . . • ' , * . 

* .• ' \ • ». » 



WlHMng?'* IBM kaltes Bad, in und nach welchem 
fich der Mental gehörig bowegt, verftärkt die all- 
gemeine Reaction der Debensthatigkeit , und zwafc 
lietönderis in d^m Muskel- \und Blutfyfteme (denk 
irritabeln Syfteme/ünd wirkt da'durch als ftärken- 
des fegen, tonifchesy ttitiri.]'! fl ' ' ' , \ 4 

•i Man bat faß allgemein angenommen, dafs jed» 
Bad, ^Teiches fi^rheri föll, JkaJt feimmöffe*: JNfcfct* ift 
fo unrichtig, als diefes. Das ganz kalte Bad gehölt 
in die \ Klaffe der .Keroirehen, uhd er fchütternden . 

Mittel, und gränzt nahe an die Electricität. Nur 
in fpeciellen Fällen [kann die f e ; Er fchütterung nöt- 
thig fein. Der Grad der Stärkung mufs allemal 
genau mit dem Grade der Lebenskraft im Verhält- 
ttifs flehen. Emzuftarker Reiz ift für eine* 
fchwachen Körper zerftörend. Daher bekomme* 
zarte Perfonen in- oder nach einem kalten Bade 
srfidht feiten Ohnmächten , un^ cohvulüve Zufalle. 
[Hei nicht zu fch wacher und übermässig empfind- 
1 ich er Conftitution Wirkt ein kurz, dauerndes kal- 
tes Bad ßärkend, und fo umgekehrt. Sehr langer , 
Aufenthalt in einem kalten Bade wirkt immer 
fch wachend; um fo mehr , je hälter und unange- 
nehmer der Badende es findet , und je weniger 
er fich in oder nach dem Bade bewegt,] 



« • 



f Auch bei Kindern find die Bäder vortrefRi- 
che Stärkungsmittel; allein fie dürfen nicht kalt, 
fondern nur lauwarm angewendet werden* Ift 
das Bad zu kalt, fo ift eine Schwächung der Lc 
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fce*stMtigkek, ungleiche Verkeilung .der Säfte, 
Stockung und paflive Cöngeftion eine noth wendige 

Folge»-'' « 

»#•» ' I f • ' (' 4 

Wenn man Kinder an das tiad gewöhnen 
flnril), fo mufs man ße anfangs nur eine halbe 
IfiertfaeMunde im Bade laffcn und dabei den Kör- 
per befländig mit A emem Schwamm fanft reiben 
Vorzüglich» wichtig ,ift auch die Art des Heraus- 
ne^mens aus dem Bilde ; und darin wird am raei- 
ften verfehen. Die fchrielle Verdunftung von der 
Oberfläche des Körpers erregt eine fetfr empfind- 
lkhe Kälte, und die folgende Verkältung ift hier 
um fo nachtheiliger, da fie unmittelbar auf den 
Zuftand der Eröffnung der Hautgefäfse folgt. Bei 
Erwaehfenen eben folche Verficht nöthig, und 
»war um To mehr, je zarter; und empfindlicher fie 
find. [Sehr Tiei zu einer guten Wirkung des Ba- 
des trägt es bei, wenn der Badende fich f 0j viel 
als möglich fei bß reibt.] ' • / ' A 

Wenn das Baden, bekommen to% 9 fo mufs 
man fich nach und nach a daran gewöhnen, und 
mit dem Grade der Kälte lteigen. Im Anfang mufs 
es immer wärmer fein. Maii läfst aubn in einem 
flanellenen Anzüge ha<|en. JDieß ift befon. 
ders für empfindliche und für cht fame Perfun en, 
und für Kinder wichtig. -2 Aach die Zeh mufs 
gehörig ausgewählt Verden. " * . . * \ J * 

! Die Dauer des Bader**' WÖlmmt das na- 
tarliche Gefühl am richtigften. So bald während 

ÄrmmanrCs Mat. chir. u* Kraus» A a 1 U i 
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m 









einer Kälte eintritt, welches: nach einer kü.raem 
oder Gängern 'Zeit allemal gefchieht, mufa man da« 
mit authören, und wenn fie zum aweitenmal 
Terfpürt wird.föift diefs der «Zeitpunct deh'man 
iricht übetfchfeSten ; darf. 1 Bei F ehlern ^e* 
Bruft, hä^tfectilic'h bei' einer Anlag* zum ©Itftf 
fpeien, muß marf fthi' tehutfahv damit fem."*! \ 

" * Noch vorzüglicher ift das Baden i*< o>* 
See, Hatniltbn glaubt imieffen , aus VieljäferiL 
gen Beobachtungen fchlieTfre'n *2ti können, dafs ,J d»s 
Seewaffejr keinen grofsen ünterfchied mache, foa* 
dem die gute Wirkung har6pt fachlich von dem Euv- 
druck der grofsen Wafferroalfe herrühre.' ^(Aui- 
führlicher wird v;bh'den geVifs fehr bedeutenden 
Wirkungen der TVleer- und Soolbäder gehandelt in 
der prakt. Arzneimittellehre unter den Artikeln \ 
Aqua marihir, Sool&der lmd Natron muriatidum.) 



Das Baden in eiferihaltigen' Miner at- 
SYärrerri'iß' ebenfalls ^ fehr wichtig. In Beuern 
Zeiten hat man die £ifengranulirbader, der- 
gleichen das bei* Gittelde ilr# vorgefchlagen. 
Man läfst auch glühendes Eifen in dem Bade* 
wafler abkühlen» oder EiTe n fchlack en oder 
Stahl kugeln (Globuli rhartiales) oder adftrin- 
eirende und gewürzhafte Gewächfe 
mit Wafler abkochen, "und unter das Badewaüer 
mifchen. [Alle dergleichen Eifenbader find viel zu 
wenig wirkfam.. VergU weiter untjen Ferrum, fuj- 
phuricum.J 
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JMan hat fctfche künftliche Badeanßaltdn {eil 
, einigen Jahren an mehreren Orten errichtete und 
ße /. Jubcft-.ifrtal grofsert Nuiaen ♦ da man nicht 
blofs die Beftandtheile dei natürlichen Minera)- 
^väller nachmachen , fonderrt auch noch att&erdem' 



che, dejn jedesmaligen« Zuftande am afigemelTeufteri 
find , verbinden und- fettigen kann* 



-*Siatt der gewöhnlichen AnwenAttngsaft in dag 
Bad su Reigen » kann man das Waffer ;auch durch 
ein Sied herabfallen ►* und fö dein Körper damit be» 
regneu laffem XÜefe Methode ift vötzüziehcm 
-wenn der Trieb des Bluts nach dem Kopfe über* 
mäfsig ßark iß* und die Congefiion durch da* 
Baden vermehrt wird* Eine Vorrichtung dazu lafefc 
fiCh leicht bereitem 



, ApcKdas B^efsen mit kaltem Wi> 
f er in Fieberkrankheiten * um , die trocJkne Hitze 

merkfaipkeit. ^ 



- « . 



II. Das topifche Bad. Beinahe noch hau* 
figer gebraucht man in Krankheiten das kalte 
Waffer als' topifches Bad; 

i . * * * ' ' 

1) Gegen Krankheiten des Köpfe*, 
eine Reizung oder Cöngeßion Statt' findet. Bei 
Erfchütterungen des Gehirns > fentzün dangen dea 
Gehirns oder der Häute destelbcn* bei Schlagflüs« 
fen, Schwindel, Schlaffiichteh. Bei der Tübittcbr, 

4 *** * 4 



\ ■ 
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der Schwäche des tfedäcbtriiflfes (Tk*i9n> Hir- 
fchtl) dem Sonnenftieh. Gegen Congeftio- 
nen nach dem Kopf in faulichten Krankheiten 
(Bens)* - 4 ' ' * * 

Man kann den Grad der Kälte noen verftär- 
ken , wenn man gleiche Theüe Salmiak , Salpeter, 
und Glauberfalz' mit etwas verdünnter Vitriol fäore 
zu dem Waffer mifcht \Crell ehem. Annalen vom 
Jahr 1787. S^S3S)t oder» nach Art der Sckinuk- 
A offenen kalten Umfchläge* Wcineffig, Sal- 
miak und Salpeter mit dem Waffer verbindet, und 
den Mangel von Schnee und Eis .dadurch erfetzen. 

t) Gegen Fehle* der Bruft, befonders am 
die zu ftarke örtliche Reizbarkeit und Schwäche 
der Lungen» welche zu Lungenfuchten disponirt, 
zu verbittern. Gegen die habituelle Neigung sa 
Katarrhen iß das Warchen der Brüll mit kaltem 
Waffer eins der vorzüglichen Mittel. Man müfs 
nur behutfam und allmälich von den gelinden 
Graden der Kälte zu den ftärkern fortgehen. Auf 
einmal geht es nicht. Ryaj% empfiehlt das an- 
haltende Baden als das hefte Mittel gegen das 
Afthma (Oblervatt. on the Cure of Afthmas), 

: 

3) Gegen eingeklemmte Brüche* Sei- 
lo/le war einer der erßen , welcher mit Eis und 
Scnnee eingeklemmte Brüche behandelte. Kalte 
Umfchläge find hauptfächlich wirkfam» wenn die 
Ausdehnung durch Anhäufung von Luft in den 
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Dajtaftnb bfewirkt wird (L* Blanc, Richter). 
Auch bei innammatorifchen Einklemmüngen nach 
torhergängigem AderUfav Im allgemeinen find 
aber warme Umfchläge weit zuträglicher» [Letz* 
tferd döcti Wol nur bS krampfhaften Ein» 
MUmmtingen? bei wirklich entzündlichen war« 
dfenr^v**** Umfchläge — ein Brown' fcher Mir*« 
griff, ~ *nf jeden Fäll gefthrlich werden/) 

4)tZur Stärkung der Gefchtt|cht^theile 
nach Jluafehweiftingen. Gegen die ' onwillkübrlu 
cheri Saamenergieistingen, 

5) ©egeh Windfacht und Meteorismus 
in fauKchten Krankheiten find Umfchläge von kaU 
tem- Waffel und Effig beinahe das einzige Bett 
tangsmktek 



- ' : ' 



+ - - « 

6> Cvt u ätni beobachtete auerß, dafa daa Wa« 
feheti itm kaltem Wülfer die Blattern abhalte, 
und empfahl daher, dafa man während des Aus«» 
bruchs die Augen, das Geficht und die Bruft oft 
mit Waffer benetzen i ft>Ä. Wirkramer ift das kaltq 
WalTer bei faulichten Blattern» als ekernren* 
des mid Harkendes Mittel, « 

7) Zur Stillung leichter Bitttungen, 

r 

Gegen das Nafenbluten, das Bkufpeien, innerlich, 
fbwohl als aufserlich ; zum Trinken , in UmfctiläV 
gen, Hinfpriteungen u. f. w. Wiaer Mutter- 
biutfluffe u. a, [Do* veruVfatWn zii kalte; 
Einfpriuungen von viel Waffer gfegen 'MuiterVlu^ 



<4 v III. Adfiringenria, 

flufa nach 'der Niederkunft Tckon^ -öfe-.'ii&ÖM^'^L 
ßlhrliche Gebarmütterentzü^dungerif in eirieih äerri 
Herausg, bekannten Falle? ifögar pliHzUcheir T*d,J 

^ * * -•'!»♦: t i 

I | - ... i -«!•(., ; . • 

i 7) rß3g*ft v |nUero £nt*#n,di*ngfrnb Zu* 

nur in q}e^ T ^{ejrjn Abfi$h(j j$ f ejne< AnMeen^Uhg 
des kalten Waüers * de« Schnees, geftofcenen Eifes 
& ttofa! di«#Jitfiger> al* t$ tg* *of Minuten ofla^err, 
f#r ia^fi^^uDjfcäUe«, nßei.aHon Fr q ftfeö'ulÄa* 
gegen welche der Ver% Aie&älte * nach: Am Niü* . 
gange vieler Aerzte und des* ziemlich allgemeinen 
. Oel?/^n^ t tfwpftWr* eiitfle^^ ;4urch je<fe ^was 
ifagej. fartg^^ßwlictfan MV^'Mit^efcfeftSqfti 
mer bedeutende VerfchUrnmettuig^ JE.inej:(okn^Jla 
Application kann aber auch hie* diene^^jijw^ - du* 
relative Wirkfamkeit der nachher anzuwendenden 
wrnnen ßähujigen, ; natürlichen BaHameOu^f. w« 
*u vetfärken.} Gegen JFro#bc«len ; auch g«egW 
V«brennujpgen» , . ; . v • :Vr^.ka 

, 9) Zuj; Erleichterung der Sqhni^ife^r ^ 
zündeten, und Icbmerahaften Haem orr^öida^ 
knoten (Floyer). 7^4^,.^hU...'<qeu^ £e; 
merkangen i. Theil S. 132) einen (ehr tner^wür- 
digen^ Fall^ , ^vö ^ef bei; #ner heftigen Rntzüudung 
f ufsea # nach- a^gefchniittenen ttchdornen mit 
putzen angewendet wurde^ Bei dem Podagra» 
^m.die Schmeriien zu, ftjllen. ^ietch): [Imme* 
ejn f ehr beden^e^ Mi^l v *ia$ fcW pft : fchfteU 
tt*Üic,}rwu|jk ? ^ u 7 ^ n:- . ' 
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jt*cQ Zur, Zert Reifung kalter G«Tch'#ÜM- 
f*4>, f dcB;Qüetfchungen u. a* ift es ebenfalls wirk« 
kni* doch wird reiten illelu dagegen benutz«.// 

Ii) Um abzukühlen, in fieberhaften 
Krankheiten. Man lafst die Hände in kaltes 
Wal&r .haltend Aüricl rkublt damfc dieä brennend« 
trockne Hitze' ä^?s< Gefichtsi < r ^ur^Kj 

t *v~HL Das Trdpfbad . tind SprTO»i3, ÜKe 
DouChe, eine Ä« des örtlichen Bades ; wirkt 
in noch höbftrm Grade ,x umb vo>züglrcH ate er- 
fchütterndes und zertheilendes Mittel. Diefe Bä» 
d^/Wrden 'fehr, empfindlich, otarä^jriri3taifA die 
St,elle oft wechfeln.1 Bei 'anfangender ■ f& tsifi fr ' 
keiV deXi Gelenke,, gegen ' fe ft fi t z e n d e : 

G><:fctfchi»e^*e^tf^iaBi Cöbirf neftH^nP 1 «VW* * 
ajUgiiQh auch gögen\ dert i r j£ebVv^enr Stdv^ 
(&*tf) find fie .tJft mit Nutzen jebwlütfhi / V****! 

, üas 1 ti^ jff e'f ' mif -Wülfer Viwriittelu^^i^ 

Ttteekeltels 1 ^n^eiy* 1 r filtric^äidHeii '0B£L t • 
hat Haygarth: i bti TÄem tolle*!! Sunäoits 
empfohlen , um das Gift dadurch auszu wafchen. 
Kiafs eine •i.ÄR.ni^WÄM 

ftn'Stuhden lang, uhablamg forige, fetzt werden« -» 

Das B e f p r £ f ^ e # ,,^t ^afeeni > WaJ&tf iß jAnl 
bekanntes M|tel gegu* ^ie^h^^fc^. « f f. 4 r 



•v 
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' IV. Du* Stttir*bnd war nur bei feit vre- 
ran krampfhaften Zufällen, der Man i e, der 
Wafferf eh eu, und dem Tetanus zuweilen 
dienfam. (S. Curric's oben angeführte Schrift) 

T {Adfiringentia v*g€tabilia.) 

ö :«4- CMfiöwt ptTBJtcz^ , im* , FoxaA pvtnc&s, 

: i l4'i^ MJMhemind0^ und die Micheub lät* 

-von Qu er aus llobur Bot. ^ " * «i 

^ b D»'Eidianrinie ift f nach den' Galläpfeln 
niglten» »nter a den bekannten einheimifchen Ad* 
ftringeini.jn] dla ß*<rkße zafammtnzlehende Mitter 
ai»& lien* Bflanzenreich. ' (Daher -die Anwendung 
aflrCplkn.io-dor Lohgerber«.) Jhr Gefchmack ift 
bitter unÄrtom'M.gwüwhaft.a Üfan (gebraucht 
Sufaerlicb zu zufammenaiehenden Umfchlägen und 

^«¥^rW,^^i.C--.qft,«wh.«U.JW W <iaia 
E»nftreuen„ c^er,,« ^euteln , u» f. w . So • gegen. 

: D,e , franz,i fi f cheB Merzte , ^pfählen diente 

Eeißenbr^che, betender« bei hindern. Sie ift 
auch ein Ingredienz dea ,adftrin Ä irenden Liquors 
berunfeWbfrndef 1 Bruch»r»te; Ungleich' mehr be, 
nutzt mso 0«V ->Brt nie: ScBfwSche „nd Erfchiaf- 
fung, welche nach Operationen «aweilen zurück- * 
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AM brauchte das Decpct ^4$r Rind? als. Gurgel- 
waffer gegen die Verlängerung dej| Zapfens ; von 
Verkältung. Gegen den böfen ..Hab vgn ge- 
fchwollfenen Mandeln. Wider bösartige 

«ft«hw»j.r» ^nd £noehe,nge£chwüre, ; . »u- 
r««rjici>, awn Vesbande, und innerlich (flau»» ng). 
Gegen veraltete ödematofe üefchwute an 
dt» Beioen .tflene*). , Bei dem Brande ift 
ftfetfetöt der Chinarinde äufserljcb an» 

gewendet ; rehr .wichtig , und diefer felbÄ ^wdlen 
no*b vOKuaiehe».^.. . . f! , f r . ,,. lt .{ ö ^: w 
-bs Die Lohblds* der Gerber ^jr^an faft ab 
ein jnineraUfcbea: JtfdL (5 *i ^ kw. t v^. de» 
Nutzen der B*d«r aus Eichejilohe,) , [M^ujrpuffi 
fke aber» aicht» wie gewöhnlich, yfiu bis 3 Un- 
aeri EiCfyentm&e , fondern nach ^j?t\der Lohgerber/ 
bereiten lallen o^er, heiTerj in der vpn Lohgerbern 
bereiteten Lohlauge felbft baden lallen. Man kann 
bei reinlichen Lohgerbern felbft itfden lauen: und 
diefe dann die FluIHgkeit, — wenigftens bei nicht 
zu unreinen oder unreinlichen Kranken fo gut, 
^ie vorbei, verbrauchen^ - t J c ' r 
ff«* ,/ ■. . ... , v „ rti«' • »\. . .j c <. .v ; • ' Ki'A" ij;A 
;. pie Eichenblatter (Folia quercus) fui4 
ebenfalb. zuf4muaenaiehend w^d^ar^ «» f% # 
kenden und *nfan^uien*ie^endei| Uinfchlägen, 
dem, Injectionen, Gurgel wällern u, a, vormab 
häufiger gebraucht, ab jetzt* ± . • 

. . , . Der E i cH $ n fc h w am m (Agaricu») befitzf die 
aufamrnenziehenden Kräfte der Eiche nur in fehr 
Grade (d S. 33. 34 ) { 
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"^"ä/if tl; ift>» Cirtk Bob. •£>/«* Är/Iwi* 

""ü Die Gallaf&i 1 'eiifftetien am nattfigttew auf 
ccWühd WelM; : 'Sfe find eine Excrefcenz, -wel- 
cjie durch dön Stich 1 eÜifeS 11 IrifScts^ } (Gfrnipa ^iÖ«v 
Äs fofn L. ) erzeug ^Äfe «tätU« **af> 
&teÄt ^^^^^apri-aM^*^ FrüWiftgaxl 
/roteT' wel^r jtiitgih Kriösf eh in^inrer*' Bfllg' 
Wickelung hindert, noch mit beitragen (Jbftrn. 
f^öifuc n A? , i^a)P c ^Sife ünd in hohem; Gradet ad-, 
Ufir^irend, ^ftii ^adTtriAgtteridö äeftandtheib 

ae¥faW5n f ift flüdhtlff.; Man ^änh ihn zurtf 
TheiE durch ^Öie Deftillation tr en nen ; » I 'A«u fs er d em» 
inrhaketl fie -Zucker' *rid< Phöaphorfäur-e. (JCrfcifc* 
€hetri. Annal.- 1 f^^Sltick-'f/d. Jk>" ^ ' 

' jfc/r> Man hat «die Galläpfel von? den äjteften Zeiten, 

i^hiriilrÄ^ An* wirk. ' 

famlten ün.d fie ; l) äufser 1 ich , fWO," majft . (ta rk aus- 
trocknen oder der FäulngCs Eia^aU, t^urv will; Jim 
Aufgufß angewendet. Hahne mann gebrauchte 
ein ccmcentriirtes DeS^ct'de'rrelbeit f%gen-den kal- 
ten Briri'd.' '9 r Üni fciilaffe -'Ttfeife* zu Uli: , 
ke'n; mit Waffei und Weih iiHttn'cÜrf. : " e - 

Aufserdem wird -das Decoct [oder auch nU« 
der kalte Aufgufs] zur Prüfung der Mineral Was- 
leir auf Eifen , zur Bereitung der fcnwirzen Tinte 
vnd in der Färberei oenutit. ' 1 J ' ^ 

* . • i / .• * ■* 

' X - 

r • 

> • 
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csS. nCüMinx^ GR^ATORVTi * CJrtex $n#liü&fif t 
r>!» MaUeWiäm, -d ie > Q*a.nat&pJ*Pf cVählfHi 

j Diefe Sehaalen find die*Rinde' der Granatapfel 
w*4 fc#fa*t%i tintW- die- Ärfrten adftHngirenderf 
ßÄbföarüt^ dem Pflanzenreich. < > ±i M \ 

; , ; •' ^.iji-: J?.-'^ ...Ivüf. 

Man gebraucht üe noch hin und wieder, je- 
^^'i- *W^ r ^Wfc/ zul^pamepzi^b^nder 
tiM&lyWfir, ; a«ch v zu Bähu, W a ,und .Einfopt^uay 

■ ■ • " • 

Ballau/lia, Granatblüthen. ^i'Jtf? 

Sie habe« '''eine anj^enefinie 7 libÄBrcfth^ -färbe 
irnä ^ ^ölÄrf^ fcft wache* *ufam^«ftaeli«TiäV ' r3fr 
Sverderi' au 11 Gifrgelwfilferhy' bet 'H a ls-f chä'&e'ft, 
•önd fo^etf A^fctivrelluh^ert* <fe* Schlelnibäiit Im : 
Hälfe, aüäi ^egen die Verlan'geirung des Aptcni, 
'gcfchv^HenV: JftandVm 1 ' uVa.Onoch zuwerl&i^nV 
%ewen<teS * '• • • 1 V 7 * 

28. FLORES f % FOLIA R08AVLUM RUBRA RUM f Mö» » 

} W '•' %V •'• ' ^ 1; ' » 4 - .-T -' LOT •* ' ff»'; » 

ienblfitter ; von R-ola damafcena t R A ctnti- 
yo/ia, JR: gaUica Aot. 



Alle RofertSrteh- 'befitzen «fiten zuf<äi£meneie- 
-henneh BeftfandthfeS \ weiter - ficH Ach fcnön 
durch r dÄ- : ilerVe* 'Gefchmäik ♦ der 'ßfötfer asu er- 



> ^ • 
• 



t 



£o HL Adft ringen tia, 

*e*h*nfibt. Am kjr«tigtteii ift dfefcr:iii Kilo- 
f{icn ,nn4 deo«n<*jplv nicht entfalteten Blättern der 
EffigroTe enthalten, v . Dpch ift er f^ft jn fei- 
nem yollkommenßen Zuftande nicht fehr betrScht. 
IfobäVr.Efe dafs ,<Ü«t W>1 Jedeift, 1 angenehme und 
nicl^.«r)|i^ende eigejatfeiimlich Ätherifche der Ro? 
fen bei der Anwendung aller Rokn^raepaiate bft 
allein berückfichtigt wird.] 

> • . • « • » — vT . i.. » >>••*•»•■-. , ,•> » «, 

1 Die Blätter werden hauptfächlich im Öe- 
^ocV'zu Gurgel wäfletri und au Bähungerl gegen 
Augenentzündungen angewendet» Die* ; * trocknen 
Blätter mifcht man des Wohlgeruchs wegen unter 
; t^äutfikilTen, Häucbergulver. Rauchtabak, Jot* 
• pourri. • ^ ' ' . 

- 

r Aqua rofarurn, das Rofenwafler,; Ein an- 
^ttiehrfcev wohlriechendes Waffer. M^n gebraucht 
& ,%* lAugen^afferu und Salben, : um den 
Fettgeruch zu vqvfoffiern ; auch als $chmiökwas/> 
1 (er. ßs ift nicht kräftiger, als das gewöhnliche 
d^|fete-.W k affer til ftpi* a^ .pfc gebraucht als 
angenehmes Conftituerts (oder nur als gufatz) zu 
Einfpritzungep, Wafchwäffern u. f. w.] 

C^nferr» rofarpn,, aus ^ei» &if<;hcn Bio- 
wenblättern mit "Zucket zjafanupenggrieben- Ge- 
memighch ift etwas Vitriol fäure augefetzt, um die 
Farbe an erhöhen. Dfe Hwpt» nW eKd«ng ge- 
,.^bi«htj ü au ?ahnlatyer Ä (?n ; , ^pj, da.« Zahn- 
<».J*^> J^:&u*nitf* .ßrejnor tartari 



- 
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» » * %■ 



rofarqm. ' 6t 



u. a. ß) z 11 Pillenformen, um der MalTe die ge- 
hörige Confiftenz au geben ■ . ^ 



• • » . ««. t » »«• < 



III) rofarum, Rofenhonig; aus dem Saft 
der BlÄtter mit Honig eingekocht, oder beffer mjt 

, rohem Honig zufammengerieben. Man benutzt e§ 
gewöhnlich als ei» reinigendes Mittel gegen die 
Schwämmchen der Kinder, Geföhwüre im 
Munde und am Zahnfleifch. Unter Zahn* 
Opiate, mit Spir. vitrioli, oder Spür, falls zur Än- 
genehmen Säure , auch mit Borax u. a. Als Zufaz 

1 au Wunddecocten. Zur Reinigung der T3erchwure 
und Fißeln mitExtractum cicutae, Zu £ifpritzun- 
gen. Als ?ufatz zum Gurgelwaller in der Bräune 
und andern Krankheiten des Mundes und Half es* 
Der reine gute Honig leißet vollkommen das felbe. 



■• » % • . < « > 

'.V 



Acetum rofarum, der Rofeneffig; iß nicht 
kräftiger, als der blofse Etfig. Er wird aber als 
ein angenehmes Subßitut des gemeinen Efiigs 
Angewendet; besonders zum ^efprengen des Ge- 
fichts bei Ohnmächten; zum Wafchen d*r Stirn 
bei Kopfweh, Migräne» J 



, Oleum rofatum, Rofenölj ift 
ein blofses gekochtes Oel aus den R ofenblättern, 
mit Baumöl. Zum Einreiben. — Das Oleum 
röfarum deftill. ift davori gariz verfchieden und 
fehr koftbar. 



• . > 

i ■ 



• > • 



« 



i 
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6i III. Aäftripgentia. 



^ DeV iUfeMch'wainm (/Fungus cjnftoebati 
oder Bedeguar) ift> völlig entbehrlich. Ee .ift ,?me 
Excrefcenz, welche durch ein kleines Infect (Cy- 
mps roTäe) an den Zweigen von R canina L. 
hervorgebracht wird, und ift herbe zufammehzie^ ' 
herrd. [Mai* liielt ihn für ein wirKfames Mittel 
gegerf 2tohnfchmerzen ! ] 



20. jPotjzStilla t * tlcrha Potentillae anferinne. 
der Gänferich, von Potentilla Anferi- 
«I« Bot. an den fVcgcn. \ 



Das Kraut ift'/ fowohl tnfch als getrocknet^ , 
adftringirend. Acrel empfahl das Decoct inner* 
pcü gegen Nieren fchmerzen ; B e rgiu t den aus- 
gepreiTsterr Saft gegen Bruftgefchwüre. Als ein zu- 
fammenziehendea Mittel mufs es mit Vorlicht an- 
gewendet werden, weil es den Auswurf hemmt* 
Die Hauptanwendung ift ädlserlich in adftringi- 
renden Umfchlägen und Injectionen; zur Abwech* 
feiung. [Jetzt nur noch fehr feiten gebraucht]. 



30. Radix üistcrtAe 9 Natter würz, 

* " I 

Sehlangenwurz; von J Polygonum Bis- 
» torta Bot* An feuchten Hügeln. ^ 

Die Wurzel ift ein kräftiges zufarnmenziehen- 
des Mittel. Man benutzt fie zu adftringirenden 
Umfchlägen und Gurgel waffcrn; Zur Befeftigung 
der Zähne. Gegen Vorfälle, zur Stärkung* Zu 
Injectionen gegen FJuor albus« 



1 
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3 1 » r Kadix ; totipentUiao. ■ £ 3 



.zeit Jiuhrwurz; wn ^ortn+ntili* 
ereeia Bot)"- v *• « ' ->ii r» . • .« - V/. f ,t 

Sie gefitzt ^be ? die ; Wirkuggen, a)v$e Bfc- 
jorta r und wird oft in Verbio^ mft der ^ 
angewendet. , « t 

würz, fltihvurz; von Symphytum o/- 
tioinale Bot. Auf feuchten fViefan. . 

Kommt mit den vorigen ^ibefcßln: [Döcn en& 
hält 1&e mehr' Varizen fehl errM.jf^ 'Das Decbct tvird 
mit WalTer öder Eilig bereitet irige wendet* 



' ~ ■ m ' ' ' i 

Alle diefe blofs ad(tringirenj|ejn Mittel waj 



Alle diefe blofs addringirenden Mittel waxeu 
bei den Alten häufiger im Gebrauch , als jetzt. 
Sie fim4 durch die mehr xeizen^e^ , zertbejlenden 
Mittel, und hauptfächlich durch die mjn^eralifcj^ett 
Präparate, The den'* SchufswaiTer ähnl. ver- 
drängt^ t -r :T tnr , r; ^ f ^ r> ~. ; r 

> 

55- SlTCCUS KA TB CtITT JVlTÖ 7i<lt4chu\ \ T^etTÜ ijjß? 

ponica, Kmtechufaft, japanijeho Erde; 
' von 'Mikof* Kvtechu'Xril^ 

Aßen, Ben^äÜn. ' ^ ^ ' J - ^ ; * 

■ K e r . r in t*°ffci W kat Observation Veh t r. 

Diefer 3 Saft ift ein harzicht- gummichtes 
tract, welches . durch das Auskochen aus dem 
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€4, Atf fltf tTgietvtta, i , 

Höh» erhalten *SWrd , urid käme " Eräe. » tp^cb 
Scheint ibm*vmeißensv vielleicht utt das Trocknen 
In der Sonne zu befördern, «mu Thon zugefetzt 
2U fein.l Es befteht aua ungleichen braunfchwar- 
aeri Stücken, ohne befondern Geruch; Dem Ge. 
fcninaefc nach ift es zuerft zufatnrnenaiehe'nd; und 
nachher etwas füfs. Wenn es acht und * fein c iß, 
mufs es £ch in warmem WaiTer f Wein , . Effig* > 
oder fc^ctenV Braunau* ganz löten. 

Man benutzte vormals den Katechufaft inner- 
lich ftir Stärkung des Qarmcanals, zu 6* 10, 12 Gr»* 
in einem aromatifehen Waffer gelötet, oder ia 
Pulvern. Es, iß ein kräftiges ^rufammenzieliendes 
Mittel, wenn es äebt iß; allein da wir belfere 
Mittel, bei denen weniger Verfälfchttng zu fürch- 
ten iß, befitzen, fo iß es zu diefer Abficht feig- 
lieb ztt entbehren« 



» 



Oefter gebraucht es man dagegen noch *u> 
feerheh: 



X) zu Zahntinetüren, um das Zabnfleifch 
zu ßärken» Wider Gefchwüre im Munde; 
nahmentlicb die TinctÄr«, * ; >• 



• 



e) zu In j e c t i o n e n gegen den w e i f s e« 
F lü fs. fDie jedoch wenig nützen« Vgl. Alumen.1 

3) In Verbindung mit China und iöfenhönig ! 
•der Honig als Latwerge. * 
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33* Süccus iateclm. 65 



4) In Zahnpulvern, adßringirenden aus- 
trocknenden Pulvern gegen alte gauchichte 
Gefch'würe. * 1 

Extiactum katechu; wird im WafTer ge- 
löst, angewendet. Iß entbehrlich, 

• . « • - 

Tincturä katcchu; mit Weingeiß bereitet. 

Man benutzt He ßatt des rohen Safts zu 50, 6o f 
100 Tropfen, gegen Zufälle am Zahnfleifch, 
gegen das Losgehen desfelben'u. f. w. Auch ge- 
gen Gefch wülfte der Uvula , wider die fchlei- 
michte faulich te B rä une, unter Gurgelwäs- 
fertTu. a. Am wirkfamften iß lie als Zufatz zu 
zusammenziehenden Decocten. Zürn Verbände er. 
fehl äff ter Gefchwüre, mit Tinct. myrrha« 
u. dergl. 

Trochisci katechu; aus dem Extract be- 
reitet , und mit Ambra verfetzt. Um den Athem ' 
zu verbelTern und wohlriechend zu machen. (Aehn- 
lieh dem Betel der Morgenländer.) 



34. Kino , Gummi kino oder Gambiehfe, JCino, 
Kinogummi. Fori einem noch Unbekannten* 
Baume , den man am Gambia in Ajrica findet. 

Das Kinogummi iß ein kräftiges zulammen- 
ziehendes Mittel. Man gebraucht : 1) die Tinctur 
(= Eine Unze Kino mit fechs Unzen Weingeiß 
digerirt,) mit Waffer oder unvermifcht, angewen- 
det. 2) Das rohe Kino gepulvert, als Zufatz zu 
andern Adßringentien. { ' - 

ArnemanrCs Mat. chir. v. Kraus. 



■ 



C6 HI. Adßringentia. 

35. Sanouis draconis , das 2) räche nh lut\ 
von Calamus Draco Bot.; zuweilen foll 
es auch Von D r a c a en a Draco Botj Mnd 
Pterocarpus Draco Bot. gewöhnen wer* 
. . den. . " 

- 

Wird durch das Kino entbehrlich. [Man fetzt 
«5 jedoch oft vorzogsweife Zahnpulvern zu; 
fo wie befonders auch pu Zahnlatwergen, 
■weil es diefe nicht fo fchnell austrocknet, als , Ka- 
techu.] ; ' 

3 6 # Ovmmi laccae, Gummilack; von Cfo> 
ton lacciferum Bot.; aus Indien, Tibet, 
Bengalen; ' V - " * r . 

Das Gummilack iß das Product eines Infects. 
Man hat davon dreierlei Arten: I) Lacca in b*- 
culis,' Stocklack. Ift oft mit Holzfplitterh von 
dem Baume vermengt, 3) Lacca in tabulis, 
Schellack ; wird von den Einwohnern gefchniol- 
zen und in Tafeln gegöffen. 3) L. in gran.is. 
Ift ausgefucht und gekörnt. Wir gebrauchen ge- 
meiniglich diefe letztere Sorte.' Das Gummi -be- 
liebt aus kleinen bräunrothen, durchficht igen Kör* 
nern, ohne Geruch, und von einem Ichwachen 
zufammenziehenden , harzichten Gefchmack. Auf 
glühende. Kohlen geworfen, riecht es angenehm. 
Man gebraucht es zur Stärkung des Zahn, 
fleifches, und geg*n das fchwammichte 
Zahnfleifch, den Scorbut; in WalTer gelöPu 



- 
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36. Gummi. laccae- 37. Spiritus vini. 67 

Es ift ein Ingredienz der componirten Zahn- 
pulve^r. us: « ;i, • 

Tinctura laccae fpirituoTa, aus G ummi - 
Lacca in Weingeiß gelöfet. Zur Stärkung des* 
Zahnfleifches, in £ahn tinctur en, und al* Zu* 
fatz zu Aüundwäffem. t . .. *, _,. / , > >in 

\ , : ■ • . ^ . * , , * < s» » 

Tinctura laccae aquofa; das Gummi wird 
s y in Waffer gekocht, wozu man etwas Alaun fetzt, 
um die Löfung zu. befördern., Zur, iStär kung 
des Zahn.fleifches. Gegen aphthofe Ge- 
ftfiw^rtf im Munde. Zum Verbände' ftitbuti. 
fcher Gefchwüre. Sie leiftet iHdHi^feh : 

5^*£kritm.. Aer JVcingtip.r , n , [t 

Alle fpirituofen, Mittel überhaupt genommen 
'befitierj 1, aufeer der Wirkung, die Säfte gerinnen 
zu mächen, noch die Nebeneigenfchaft, die Mus- 

* kejfa^rn und' die Gefalse zulamm%uzieben und 
gleichkam zu verhärten. Sie weifen', daher viel- 
fältig zu Bähungen und UmfchTägcn gebraucht* 
i> um erf chlaff^e oder gefchwichte 

.zu ftärken;, ö) bei einfachen Wunden/ t um 
die Entzündung zu verhüten und die (Jefchwul^ 
aupertheilen. Gegen leichte .En.tziin,* mrgen, 
2.,B,«Fr oft beulen* Gegen das flurc fejfog££ 
der Kranken ; mit Alaun verbunden* 4 , i} t ^Wider daf 
Durchfaugen der Bruftwarzenj mit fctleimich- 
ten Mitteln verbunden. Man brauchte vormals die 
fpirituofen Mittel auch zum Verbände \-on Gefchwü* 



68 



• r 

III« Adftringentifl, 



ren und Wunden. Diefe Methade ift jetzt mit 
Recht verworfen; hüchßens benutzt man fie no.cl| 
als Zufatz zu Decoct. falicis, quercue u. f. w. 

Mtrtins's Brandfalbe (Ungu. ad ambufta 
Mertens) r ans Spirit. frumenti und Eiweifs zufam- 
mengerieben, mufs fo oft wiederholt aufgelegt 
Werden , dafs fie (ich beftändig feucht erhält« - 



38. Vr&At die fVeinarttn; 



Die rothcn Wei n arten wirken mehr zu- 
fammenzfehend, als die w*t%Wf . 



Der adftringirende Beftandtheil ift in den Wei- 
nen von- dem Alkohol gewiflermafsen gedämpft* 
Wenn fie daher einer folchen Hitze ausgefetzt 
werden 9x dafs der fpirituofe Theil verfliegen kann» 
fo bleibt der adftringirende Stoff zurück, und ge- 
winnt dann an Stärke. In Verbindung mit ge* 
würzhaften Kräutern find fie febr wirkfame zu* 
fammenziehende Mittel , in Bähungen und Um- 
fchlägen. Man nimmt fie auch zu ßärkehden 

Klyftiren. Gegen Prolapfus, in Injectiönen 

' , * •-■ 

und Bähungen. 



1 



• • 



In Weinländern werden die Weinhefen 
%ei Verrenkungen, Quetfchungen und Beinbrü- 
chen angewendet, ■ 



>« < . • 
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39. Ferrum fulphuricum. , 69 
c) Mineralisch* Mittel. 

59. Ferrum svZfhuricum, Fitriozum xAr* 
Tis oder riRinm, Sultbas ferri, Eifert- 
Vitriol, grüner Fitriol. Wird <wx FU 
triolerzen und verwitterten Schwefelkiefen mus* 

gelaugt. {Fergl. die prakt< Jrznehnittellehr*.) 

. ( • 

.Der Eifenvitriol hat eine grüne Farbe, and ei- 
nen füfslichen zufammenziehenden Gefchmack. 
Er enthält faß immer Kupfertheile. Zum innerli- 
ehen Gebranch Wird er durch die Knnft bereitet, 
um ihn ganz rein zu bekommen. 

t * 
x Man braucht feiten den Eifenvitriol als zufam- 
menzieh*ndes Mittel, weil er mit den meiden ad-/ 
ßringirenden vegetabilifchen Subftanzen verbunden, 
eine fchwarze widerliche Farbe erzeugt, oder auch 
eine Decompoutiou verurfacht. Für fich allein ift 
er zu ätzend £?]. HoffmannUeü gegen Blut- 
Hüffe aua der Gebärmutter, und zur Stil« 
jung heftiger Maftdarrnblutfiü ITe eine Harke 
Löfung von Vitriol mit Charpie anwenden, zu 
welchem Behuf jedoch eine Alaunlöfung den Vor* 
züg verdient, 

i - 

In vorigen Zeiten gebrauchte man den foge- 
nännten fchwarzen Umfchlag (Species de- 
cocti nigri) wider den Brand, als ein ftulnifs« 
widriges Mittel. 

* 

\ *' • ■ - 



t 



a° - HI. Ädftringentla. ".. 

[Ganz vorzüglich verdient der Äifenvitriol au 
Eilenbädern empfohlen zu werden, da die bis- 
her gewöhnlich, "gebrauchten künftlichen Äirenbä- 
der (mit wewifteinfaurem Eifen), fo wie die na- 
türlichen' -Eifenb&er (mit Kohlenfaurem Eifen) -T 
wenigftens als Ei Tonbäder — von unbedeutender 
tyiTkiiug find. Ferrum tartarieüm fowohl; 
.(wenigftens bei der Befchaft'enheit, wie es in den 
fügen. Stahlkugeln enthalten ift.) 'als F. car« 
bünicuin löfen fich nicht in hinreichender Menge ' 
im Wafftr, und letzteres wird- noch dazu, wegen 
der Flüchtigkeit der Kohlenfäure, bei mäfsiger Er- 
wärmung des Bades immer gröfstentheils Syiedor 
musgerchieden. Wefshalb es, wenigftens zum Ba* 
den, der in chemifcher Hinficbt fehr kunftreieben 
Borttellung eines kohlenfauren Eifen waflers nicht 
bedurfte, welche Hr. Böbereinor. (Anl. z. Dar- 
Heilung' u. Anwendung aller Arten d. kräftigften 
Bäder und Heilwäfler, Jena,, 1816, S. 59-66) lehr* 
und empfiehlt. 



* > 



Die natürlichen Eifenbäder mögen, an Ort 
und Stelle gehraucht, aus andern Gründen ihren, 
Vorzug behaupten. Will oder mufs man aber ein- 
mal künftlicbe Eifenbäder anwenden, fo verdient 
eine kräftige Löfung des Eif envitriols den 
VOrzug vor, allen bisher gebrauchten* Der Heraus- 
geber läfst einem Bade für einen Erwachfenen 3 
bis 3 Unzen Eifen vi triol , zuweilen noch mit -J bis 
1 Ünze Alaun, zufetzen. Da aber auch die fe an* 
fcheiriend fehr ßarken Bäder fich bei torpiden ato* 
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39.. Ferrum fulphuricüm. 

- 



nifchen Subjecten oft noch nicht hinreichend wirk- 
fam zeigen, fa läfst derfelbe dann das Badepulver 
in 3 oder 4 Päckchen 4 vertheilen, jedes" derfelben 
in lockeres Linnen binden und mit den fo gebil- 
deten kleinen Ballen den Körper im Bade reiben, 

— < 



Dafs dergleichen Eifehbäder befonders gegen\ 
BUichfucht, Schleimflüffe der Genitalien, 
ausbleibende oder zu häufige Menftruation 
-wegen allgemeiner Schwäche, gegen zu 
häufige Pollutionen und Samenflufs wegen 
Schwäche und Schlaffheit, gegen habituelle * 
"Krämpfe, felbft gegen Epilepfie, aus ähnli- % 
chenUr fachen, gegen Arthritis a tonic^, ch r o~ 
nifche Ausschläge, zur Nachcur nach grofsen 
' Queckfilber- oder Sch wef elcuren u. f. w. 
angewendet werden, bedarf kaum der Erwäh- 
nung.] 



40. Jlümzx, der Alaun. (Fgl oben Nr. 12.) 

- * 

Eins der zweckmafsigßen Mittel, um die Wir- 
kung zurammenziehender vegetabilifcher Arzneien 
zu verftärken. Die Kraft hängt von der Vitriol- 
fäure ab , welche - durch die Verbindung mit der 
Thonerde etwas «bgeßumpft und fixirt ift. Der 
Qefchmack ift lauer, zufammenziehend, füfslich* 
herbe. 

Der Gebrauch diefes Mittels ift fehr mannig- 
faltig: 



* . 
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72 III. Adftririgentia, \ 

I) Naeh eingerichteten Verrenkungen zur Stär- 
kung der Bänder i{l es fehr wirk£am(P 
Als Zufatz zu adftringirehden Decocten. 

2) Gegen Vorfälle fProlap f us) der Mutter- 
febeide (/vergl. oben pag„ Ii) und des Maftdarms. 
Wider den Fluor albus» zu Injectionen ge- 
rnifebt. 

3) Wider* fcbVra ichte Gefchwülfte 
ift er von grofsem Nutzen. Plenek zertheilte da- 
durch einen anfangenden Kropf. Zur Zertheilung 
anfangender Balggefch Wülfte und lieber- 
bein'e; gegen den Schwamm am Knie. Indeflen 
hat doch der Salmiak als zertbeilendes Mittel den 

* Vorzug. [Diefer ift von ganz anderer Natur und 
faß dem Alaun entgegengefetzte — Siebe Sal 
ammon, an feinem Orte.] 



4) Unter Gurgel wä ff er, befonders um die 
Erfchlaffung des Zahnüeifcbes • der Mandeln und 
der Uvula zu heben, welche nach der Angina 
catarrhalis zurückbleibt. Diefe Anwendung er- 
f odert doch Vorucht, weil die Theile darnach 
leicht verhärtet werden. Gegen die brandige 
Bräune. Auch wider fcorbutifebe Ge« 
fchwüre im Munde und das häufige Bluten, 
des Zahnfleirches. 

5) Gegen ferophulofe Ge fchwüre. Vor- 
mals brauchte man hauptföchlicb zu diefem Zweck 
die aluminirte Charpie. 
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, 6) Zur Zertheilung von Augenen tzüridun* 
gen wird der Alaun häufig angewendet. Ata 
zwechmäfsigßen ift er bei wSßerichten Ophthal- 
mien (Ophthalmia ferofa); doch auch unter gehö- 
riger Vorficht bei andern Arten von Augenentzün- 
dungen, nachdem die Heftigkeit der Entzündung 
mcbgelaflen. Auch nach Operationen am Auge. 
Man läfct ihn in deftillirtem Wafler, RofenwaÜer, 
Aqua falviae u. dergl. löfen. Die vormals gewöhnt 
liehe Methode, ihn mit Ei weife abreiben zu laffen, 
bekommt zwar dem Auge Anfangs fehr wohl, alV 
lein das Eiweifs wirkt als ein Heftpflafter ; wel- 
ches die aufsern Theüe dea Auges reizt und 
klebt. 



[7) Zu Bädern ift der fAma anwendbar in den* 
felben Fällen , als der " Eifenvitriol ( 59 , S. 70). 
Man kann ihn für fich zu 1 bis 3 Unzen auf ein 
Bad für einen Erwachfenen, oder in 'Verbindung 
mit Eifenvitriol (S. 70.) mit Eichenrinde u. dgl. f 
geben] 1 . 

' ' ' ' ■ - ' . 

Aqua aluminis compofita Fb. Edinb. ; 
eine Löfung von Alaun und weifsem Vitriol eine 
halbe Dr. in einer Unc deft. Waffer. % Als Wafch- 
mittel gegen hartnäckige Hautausfchläge. Zur 
Reinigung der Gefchwüre. Es ift trocknend 
und heilend. Zu Injectionen. Gegen den Fluor 
albus. Zu Augen wäffern, noch mehr diluirt. 



* - i 
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74 HI. Adfiringentia* 

/ / . 

Linteum carptum aluminatum, die alu. 
minirte Charpie*; zum Verbände fehr fehl äffe r un« 
reiner Gefchwijre, befonders fcorbutifcher. 

Pulvis aluminis compofitus oder ftyp- 
ticus Ph # Edinb. (Ree Alum. Unc« ß, Kino Dr. ji 
zu einem feinen Pulver gerieben;) .macht das 
Alujnen Kino fa tum entbehrlich. 

[Noch viele andere fehr wirkfame .Verbindun- 
gen des Alauns mit andern adftringirenden und 
Harkenden Mitteln wird man machen, wenn man 
einmal aufgehört haben wird, den Alaun, den man 
paffenden Orts faß nicht zu Concentrin anwenden' 
kann, für ein gefährliches ätzendes Mittel zu hal* 

ien.] 



* * 



- 
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IV. Faulnifswidrige .Mittel; '■ 
Antifepiica. 



' 1 * 

Man kann nur von den äußerlichen antifeptifchen 
Mitteln behaupten, da fs fie eine eigentümliche 
Kraft befctzen, die Fäulnifs zu verbeflern, oder ab- 
zuhalten. ( Von den innen* Mitteln ilt.diefes fehr 
zweifelhaft. Die Folgerungen,' welche „man von 
der Wirkung diefer Mittel auf die Anwendung in 
den fogönannten faulichteri; Krankheiten gemacht 
hat» haben zu mancherlei Irrungen Veranlagung 
gegeben. Eine Subßanz kann außerhalb des Kör- 
pers fich fehr fäulnifs widrig bezeigen, und dem« 
ohngeachtet ift fie in faulichten Krankheiten ganz 
unkräftig und oft Jogar fchädlidi. 

Eben fo kann auf der andern Seite die anti» 
feptifche Kraft eines Mittels, wenn man fie" au- 
sserhalb des Körpers unter facht, fehr gering, und 
doch in faulichten Krankheiten fehr zuträglich fein. 

[Man verwechfelte ' autih hier die unmittelbar 
chemifche Wirkung außerhalb des Körpers, und 
die bedingte organifche Wirkung innerhalb des 
Körpers« In (und an) einem lebenden Organismus 

I I t 's 



76 IV, Fäulnifswidrige Mittel 

Können Arzneiftoffe nur dadurch antifeptifch wir- 
ken, dafs fie die organifchen Kräfte fo disponiren, 
. (d. b. fo erregen, verändern und leiten,) dafs diefe 
die Entftehung und Fortbil'iun J g der logen* Fänl* 
nifs nicht mehr zu ja Ifen. Es muffen defahalb an« 
t$r verfchiedenen Umfiänden auch ganz verfchie- 
dene Mittel als Antifeptica erfoderlich fein, und 
manche chemifch fehr kräftige fäulnifswidrige 
Mittel an unrechtem Orte- und in un paffender 
Form und Dofis die Fäulnifs nothwendig vermeh- 
ren. So würde z. B. die fogen. Fäulnifs im Darm- 
canal bei faulichten Rühren durch grofse Dofen 
von jßiehenrindenpulver oder von Neutralfalzen ge- 
wifs ,bis zu einem Gefahr drohenden Grade erhöbt 
werden.] 

Die fäulnifswidrigen Mittel lafTen üch nach 
ihren Beftandtheilen und nach ihrer Wirkungsart 

in acht Klaffen theilen. Sie find nähmlich: - 

i ■ - * * - • - > 

1) Aroraatifche Mittel; 

2) 4 Har ziehte und ba Ifamilche Sub (tanzen; 

5) Chemifch zerfetzende und einhül- 
1 ende Mittel; 

4) die Säuren* 

5) die fogen. Mittelfalze, Neutral- und me- 
tallifchen Salze. 

6) geiftige Mittel, Spirituofa. 

7) die Kälte, kalte Luft, kaltes Waller. 

8) [Organifch wirkende Mittel ] 

• • - 

• 1 

%i ■ « 
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im Allgemeinen. 77 

Die Wirkungsart aller diefer Subßanzen iß 
leicht zu erklären. Sie verhindern, wenn ße ei- 
nem Körper beigemifcht werden, welcher zur 
Fäulnifs geneigt ift. die faule Gährnng, theils iri* 
dem ße die Fafern zufammenziehen , verdichten 
und verhärten, oder in fo ferne ße die Feuchtig- 
keiten, auffangen* Die kalte Luft verhindert die 
Entbindung der gährenden flüchtigen Theile, Weil ' 
zur Entwickelung der Fäulnifs allemal ein gewis- 
Ter Grad von Wärme erfoderlich iß, . - 



Die Anwendung diefer Klaffe von Mitteln kann 
in allen Fällen gefchehen, vta eine partielle 
Fäulnifs in irgend einem Theile des Körpers cnt- 
ßanden iß: 

I) bei dem feuchten kalten Brande, wo 
Theile wirklieh ebgeßorben ßnd r und die Fäulnifs 
ihren Anfang genommen hat ; 

■ i 

a) wider faulichte G efchwüre. Diefe 
ßnd beinahe nichts anders, als eine Art von Brand. 
Ebenfo auch bei unreinen (Jefchwüren mit 
Würmern, 

3) Gegen Car res «der Knochen. «Der fo- 
. genannte Knochenkrebs verhält fich wie ein lang- 
wieriges Gefchwür in weichen Theilen ; die Zel- 
len find mit einer faulen Gauche angefüllt, welche 
die Verderbnifs noch weiter verbreiten, 

* - ■ • '*-*»• J, ■ m 

Es ift aber fehr ,nothwendig , dafs man unter 
diefen Mitteln., nach der verfchiedenen Natur der 
Krankheit und dem örtlichen Zußande des Theils, 



j 
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78 IV. Fäuhiifswiclrige Mittel 

-einen Unterfchied macht. Wenn die Entzündung' 
welche allemal vorhergeht, und. durch ihre grofac 
Heftigkeit die Organifation zerftört und die Fäu- 
lurig begünftigt, nöch ftark ilr, dann 4 palTen btofr 
die milden aro ma tifc hen Gewächfe, und 
oft nicht einmal für fich allein, fondern Sie müs> 
-fe« mit erweichenden Mitteln und ftreiuiafchlägen 
verbunden werden: 



« i. r> i 



■ « • -. 



Ift die Entzündung mäfsiger, und der Theil 
mehr torpide, To nimmt man die geiftige n Mit- 
teJ* in Verbindung mit jenen, zu Hülfe, <tfe geifti- 
gen tincturen, die harsichten Mittel n. a. 

Ift der Ausüufs der fauche und der faulichten 
Feuchtigkeiten grofs, fo gebraucht man die aro- 

tifchen Kräuter in Pulvern, und läfct fie 
trocken in die Stellen einftreuen, oder mit Spiri- 
tus vini' befeuchten. 



..Ift aber die Flqlnib fehr ßar*, T dann ; P aiTen 
die ftärker adrtringirenden Mittel; oft 
«Hjch die Salze/ die. Harze, der Tarbsmhin. .: 

Die Caries der Knochen erfodert aufser den 
Mitteln, welche der Verderbnifs widerftehen; und 
den Nachtheil verhüten, den die Stockung nmi 
die Einfaugung hervorbringt, noeh beföndere Mit- 
tel, um eine Abblätterang zu erregen- und zu be- 
fordern, z. B. das glühende Eifea, Man darfauch 
die Caries der Knochen nicht geradezu als einen 
faulen, dem Brande ähnlichen Zußanrf des Kno- 
chens anfehen, und darnach behandeln 



1. . 
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im iUJgemein^n. 
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Neben diefen Ertlichen Mitteln werden in den- 
meißen Fällen zugleich innere Mittel noth wendig, 
welche den Folgen, die aus diefem örtlichen üe» 
bei qntftehen, vorbeugen , und die Anöec^ung an- 
derer Theile' verhüten. Der kalte und feuchte 
Brand erfodert innerlich diefelbe Behandlung, als 
das fogenannte Faulfieber. , . 



I. Adftringirend gewürzhafte Mittel ; Ve* 
getabilia aromaticö - adftringenticu 



4T. Cortex rEnvviANus. die Chinarinde, 
{V er gl. die prakt. Arzneimittellehre,) 

Pringle 's , P er>civ aVs , Mach riete* s Verfuche 
über die antifepttfehtn Kräfte, der Chinarinde^ 

. - Die Chinarinde ift unter allen iäulnifs widrigen 
Mitteln, Sowohl innerlich als äufserlicb, eins de^ 
gebräucWichßen* Sie verbeflert den Zuftand der 
Schwäche,* welcher im Körper durch die Fäulnifs 
hervorgebracht, öder mit der Fäujnifa verbunden 
ift, und hat auf das Gefchwür dadurch zugleich 
Einflufs. Pringle hat beobachtet, da fs ganz faules 
mürbes fleifch, welches fchon zerßiefsen wolltet 
durch den Aufgufs der Fieberrinde wieder fefter 
geworden ift und den Übeln Geruch verloren hat* 
[Was freilich an fich nichts efctfcheidet, — S. die 
Einfchaltung pag. 75. 76.] * • N : ; . 

Die äufserlicheh antifeptifchen Kräfte der Chi- 
narinde beruhen hauptfächlich auf ihren adßringi- 
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8o IV. Fäulnifswidrige Mittel. 

.renden Beßandtheilen« £3 ift daher nicht auffal- 
lend, dafs fo viele andere bittre, adßringirende 
Subftanzen aus dem Pflanzenreiche die Chinarinde 
an Wirk famkeit weit übertreffen. Die China ge- 
hört nur unter die mildern adftringirendcn Mittel. 
Man zieht daher äufserlich zu Umschlägen , zu De- 
cocten, zum Einßreuen, jene der Chinarinde mit 
Recht vor, wenn die Fäulnifs und der Ausüufs 
ftark find. Die BelTerung wird dadurch auch weit 
mehr befchleunigt. Dagegen pafst die Chinarinde 
hauptfächlich innerlich» in den Fällen, wo man 
etwa durch Wiederherftellung der Spannkraft und 
durch Vermehrung der Erregung in dem brandich- 
ten Thejle eine gute Eiterung erzeugen will, und 
die Gefahr, oder die Fortfchritte der Fäulnifs fo 
bedeutend nicht find. 

t 

Man benutzt die Chinarinde: 1) gegen den 
kalten Brand und gegen fauliehte (Je- 
fchwüre; äufserlich zum Verbände. Gemeinig- 
lieh erfolgt bei dem Gebrauche derfelben ein 
gewifler »Grad von Entzündung und Eiterung um 
die brandichte Stelle, wodurch fich der abge- 
Aorbene Theil von dem lebenden lostrennt, fo dafs 
er nachher leicht hinweggenommen werden kann. 
Allein diefe Wirkungen find um fo viel fiärker, 
wenn die Chinarinde zugleich innerlich gebraucht 
wird. Sie ift auch überhaupt am kräftigften, weqn 
der Brand von einer Atonie der Theile herrührt. " 
Hingegen, wenn 'der Reiz und die Entzündung 
ftark, und die Gefkfse voll find, bekommt fie 
nicht. 

1 
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. - • • ^41 • ßörteac Peru viahus. 8 l 

Gegen manche 'Arten des Brande* fchlägt üe 
ganz fehl , z. B> rfen H b fp i t a 1 b ra n d [ ? ] , (JD u- 
'fi^f-fjoy-)* d^ Br^nd -mit - convtilfi veYi 
,ZufÄtl«n (/^Äii^.u. a> Diefe erfod^rh mehr 
durchdringende Reizmittel. 

I) Bei gegVetfchteh Wa'nden, die ein 
üble« faulendes Eiter geben, oder überhaupt, wenn 
das- Eiter in Wunden und Gefchwüren zu .dünn 
und wäfsricht ift. 

» . . . ' ' 

5)' Wider dieCariea der Knochen; [äu- 
feerHch in weinichten Umfchlägen , und, innerlich, 
anhaltend in Subftanz gegeben.] 

4} Zur Reinigung der Zinne, mit geröfte- 
ter Brodrinde, mit Myrrhen, Katechu u. dergl., 
um "das Zahnfleifdfr-z& ftärken* : ; r 

... : Man bedient Geh, ihrer au Bähungen 
mvt andern aromatifchen Mitteln : Herba fcor- 
dii* HyJTopi, Flor* chamornillae u, a, Ä mit Waffer, 
Effig, Wein gekocfctj oder ; zu Breiumfchlägen; 
oder als Pulver eingeßreu't; zu Gurgel wäs- 
ferfi gegen^die brandichte Bräune, mit Alaun; 
bei.fii.uletodam Zahnfleifch mit Spiritus falis 
verbunden« oder mit Rofenhonig ^zur Lattwerge 
gemacht*; zu rnjectionen, um Gefchwüre zu 
^ leidigen ; au Kl-yft i r e n. £Zu ftärkenden Au- 
genwäfJTern; zu welchem Behuf Einige das De- 
coct. kalt coliren laHen, um es klar zu bekom- 
men. , Jedoch verliert es dadurch an Wirkfam- 
keit, ~ und geben wir nicht auch andere trübe 
Augen wäffer?] * V " \ 

Amtmann? s Mat. chir. v. Kraus. Q 



ga IV» FäulnifßwidrigB Mittel. 

4«. CönTEX Salicis, die Wtldenriwdfi von 
Salix ipentundra Bot. ^Lorbsruicidc} i<v_S. 
gilis Bot? (Bruchwridti), SL aäha Bqt; - (Süi^ 
weida); nS. laprta fyt i: ( foiite9ideY 9 :U>w. ; < \ 

... :. ' ■ -» • rt , 

| r . V. - - - _.»..». ; . ' 

Alle Arten der Weidenrinde find Mrker «u- 
fammenziehend , als die Chinarindi [DVni;fee^u- 
che nach nahen faß lalle Weidenrinden nockeigeri- 
tbümliclie angenehme hältamifcK^aromatifche T&e5^ 
le.] L öffl t r empfiehlt befonders zum chirurgr- y 
fchen Behuf dw,Bruchrwei^jeiirinde;/und hat 
fie durchgehena's ftatt der Chinarmd« mit: dem he- 
ften Erfolg äufoerlich angewendet. ( Beiträge v*x 
Arzneiwffcnfch, und Wuadarzneik ) 

< ' .'p* . «•■»>- • « 

» ' \ »• ■ .■>)"' - '» > ' * -i ' ' ** t " '. ". \ 1' . 

Nach'den Verfachen von Buchholx, (chymi- 
fche Verfuche fc. öi. u. f.) iß die Goldweide 
am kräftigßeri antifeptirch; dann die Brüch- 
weide, und am fchwächßen die Saal weide. 
Greeve gebrauchte die Rinde von Salix alba, um 
den Übeln Geruch bösartiger, fauler und krebshaft 
ter GeCchwüre zu verheuern, mit Eutzen (Samm- 
lungen auseMetener Abhandl. -f. -pr. Aerzte, VIII. 
Bd. S. 620); Schndider zur Reinigung und Hei- 
lung der GefchwüTe (chir, Gefchichten), Eine 
Salbe von vier Unzen Weidenextract , und einer 
Unze Ball*. Icopaivae ift bei alten Gefchwüren fehr 
wirkfam. [Ein concentrirtes Decoct der Weiden- 
rinde verdient vor dem Extract derfelben zum äu' 
fsern Gebrauche den Vorzug/Gibt das Decoct-eine 
nicht hinreichend confißente Matte , "fo kann man 
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43 Cörtex Hippocafiani, SS " 

ihm iioch Weidenrindeh - , Cascarillen - , Myrrheh- 
oder ein anderes wirkfames Pulver beimengen,!" 

1 Gegen Quetschungen und [nicht ganz fri- 
f che] Verbrennungen iß das Decoct der Wei- 
denrinde, ab Bähung, ebenfalls fehr wirkfam. 



43. CORTEX UIPPOCASTAJXi; VOTt Atfculus 

Hipp o c aß anum Bot., die Rof'ska/länie p 
wilde Käß anie, ( Fergl. pr. Arzneimittel^) 



1 



Btichhplz's chymifche Verfuche üher einige der neue- 

ften einheiinifchen anti/epti/chen Su^ftanzen; 1776., • 

• .«''-« , i' ' 

« 1 

t m % ' , t 

Die wilde Kaftanienrinde kommt in ihren an- 

» • ...... 

tifeptifchen Eigenfchaften mit der Chinarinde übeV- 
ein. Auch das Extract nach Qarray** fcher Me- 
thode bereitet, ift eben fo kräftig, als das China- 
extract, und kann diefem fehr wohl L an die Seite 
gefetzt werden, , 



44. Coätex puEBcfir, die Richenrinde; von 
Queren* Robur Bot.\VgL pr.. JrzneimüU.) 

Sautter's VerfucTi mit der Eichenrinde in äußerlichen 
Schäden; in dem Mufeum der Heilkunde der Helveti- 
schen Gcfellfch. IL ßd. 

Diefe Rinde befitzt die zufammenziehende, 
Harkende und der Fäulnifs widerftehende Eigen - 
fchaft in noch höherm Grade, als die China« Sie 
kann in jedem Falle äufserlich . gebraucht werden, 



• ■ 



84 ' IV. Faulnifswiirige Mittel. 4 

WO man die Chinarinde angewendet : gegen den 
Brand, brandichte und /chwammichtc 
Gefchwüre, alte Schäden» Welche eine frelTende 
und dünne Gauche geben. t v 



>. 1 



45. Die Efchenriude (Cort. FraxiVw), die 

Qunffia, die Maha&onirinde u. ätml. 

-\ » » • ■ ■ 

• •' . > - • • . _ 

Können ebenfall« als Subftitute der 

* . * 1 - 

benutzt werden. 



46Y Flohes chamomillae, die Chamillenblu- 
s men; von Matjicaria Chany omilla Bot. 
{F er gl. die prakt^ Arzneimittellehre). . . 



Die trocknen Blumen find eins der kräftigten . 
fäülnifswidflgen Mittel. Sie machen animalifche 
Subftauzen beinahe unveryveslich. Pringle be- 
wahrte ein Stück Fleifch in einem faturirten Auf- 
gufs von Chamillenblumen während des ganzen 
Sommers, und es blieb darin vollkommen fritcb, 
Sie verdienen daher bei faulichten Gefcnwü- 
- ren und dem Brande vor vielen andern JVlitteln 
den Vorzug. 4 Am wirkfamften fcheinen fie in 
Pulvern in den faulichten Theil eingeftreut zu 
werden. Aufserdem im Auf gufs zu Injectionen, 
bei faulen, fiüulofen <3efchwüren. der 
Ozaena u. a» 



- 

■ 
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47-\ Herba Scordii. 48. Herba Rutae. 85 



1 • 



47. Herba scordii, das £, a d h c nkn o b l auch ; 
• von Teuer ium Scordium Bot. • , 

Das Kraut hat einen bittern Oefchmack und 
einen ftarken Knoblauchgeruch. Man benutzt es 
irr Pulvern und zu Umfchlägen wider den kal- 
ten-Brand, Zur Reinigung* unrein er GefchwüJ 
re. Zu Gurgel wäffern bei der Bräune, mit 
Wein oder Effig verßarku „ 

■ - - - 



48. Herba bvtae, die Weinraute; von Ruta 
graveolens Bot. s 



Wenn die Raute frifch ift, befitzt fie eine 
Schärfe, welche auf der Haut Blafen erregt,, und 
kann- dann felbß ab Rubefaciens gebracht werde«. 
Durch das Trocknen wird diefe Schärfe gröfsten« 
theils gemildert, 

i) Bjoe rhaaue. und Swieten empfahlen* 

fie, ihrer fäulnifs widrigen Eigenfchaft wegen , ge- 
gen den kalten Bj'and. Man kann fie als Um- 
fch-lag mit Wein oder Waffer heifs gemächt, oder 
in Pulvern anwenden, um die Fäulnife zu ver- : 
belfern» : , "- ~ : " 4 • ' ' ' v 1 * 



jö) Zur Reinigung unreiner Gefchwüre 
oder Hohlgefchwüre. Plene^k heilte durch die 
Einfpritzung eines Raute ndecocts ein ühelriecben« 
des Na f enge C ah wür^iZut Reinigung fliefs enK 
der GÄfchwüpe des Ohrs, in den XJehörgangi 
mit einem Theilöffel eingetropft -Xiegen Gei 



, . *Y* FäulniCswidpge Mittel. 

fchwüre am Zahnfleifch von car i o Te^ Z ah ne n, 
als Gurgel wafler^ oder Callutorium- Wider die 
Wurmet in Gefch würem x > 



Succus rutae expreffus, der Saft aus 
dem frifchen ; Kraute. Zum Verbände faul er Ge- 
I^hw.iire mit Würmern; mit Kalk>vaffer verbun- 
den; (PlAnek). y 

* • • • 

Acetum rutae, als Zufatz zu Bähungen, 
und für fich als Bähung, zur Zertheilung kleiner 
Contufiönen. ; * y : 

Oleum rutae, gegen Zahnfchmerzen. 

* Ti. * r . . ■ . » ' .'-fr - • • - ■, r \ " ' 

r . • , • « I ' 



/ « I -kl 

4$. Herba absinthii, *J*r Mermuth; von: Ar- 
' temifiaAbfinthium Bot. 

Wird auf eben die Art gebraucht, als die Ruta, 
das Scordium u. a. Hat aber einen mehr unange- 
nehmen Geruch. 



Sal abfinthii, aas Wprmuthfalz, ift als 
em feuerfeftes Laugenfalz in einem beträchtlichen 
Grade antifeptifch. Allein diefe Salae werden we- 
nig oder gar nich* benutzt, weil üe eine Kraft 
befitzen^gewWe^hierifche Tfaeile aufzulöfen, und 
fie fchein'en auch die faferichten thierifchen Sub* 
ftanzen anfänglich weich rftfc, machen (Pringle). 
In. Verbindung mit Säw&n-r lind üe viel weniger 
antifeptifch, als wenn fie allein gebrauch tVer den* 
[Das fogenannte, Sal abfihthii undL die übrigen fo- 
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gfcttaifmwSaH* hetb*r*im M, als ein meBr^ 
odiJr weniger unreines Kali carböincüm jetzt mit'" 
Recht auf&er Gebrauch gekommen,}" ■ ■■ 

... 



50. Herba marrubii albi, der weijs* An* 



• « 1 * 



- -li 



dorn; Marrubium vulgare Bot, 



"im Decoct zu Einfpritzungen bei unreinen Ge« 
fcfiwuren. Es Itt bitter und fcharf. 

SU Radix, Flores, Sümmitates arnicae, j 
fVohlv erleih, Fallkrant; von Arnic a 

V * *iWcÄ»^Z.*,.Ä»* die amifeptifchen Kräfte ' der Wahl- 

Die Amica war äußerlich als/ Hausmittel 
Urr^e ztiVrjr im GebrätahV ehe mah^fie Innerlich 
anwandte. Vorzüglich war als' fcertbeilen- 
des'itättel berühmt; gegen Quetschungen und 
äüfserliche Verletiungert. (Daher die Namen: Fall- 
kraut, Pitiace'a lapförum/Wöhl Verleih tU khm\) ,w 

C ollin (Heilkräfte des Wohlverleih in Fier ; 
bern und faule» : Krankheiten)* hat mit >yerfchiede« y 
irtn Theileh derfelben antifeptifche Verfluche an- 
gaßellr; und verßoherV dafs die Wurzel eine fechs- 
ödör fiehanraal gtöfsere antifeptifebe. Eigen- 
fchaft beßtze, als die Chinarinde. ,\Diefe Verfucbe 
fcheinen aber einigen Zweifeln unterworfen zu 
fein. Zuverläfßger kann man nach den Erfahrun* 
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88\ IV, FäulnilswidrigÄ Mittel. 

* - * 

gen von Bncholz annehmend dafs Mteibmic+*j 
zwar in einem gewifferi LQra4^.»ntifeptifch ift*> 
allein dafs fie der Chinarinde weit nfcchuäfek 
Wurzel ift am wirkfamften. Schwächer find die 
Blätter t und am Ich wächflen die Blumen Antifep- 
tifch. 



Ungleich wirjifamer ift fie, als ,r einigen 4 es 
Mittel, zu £infpritzungen bei altin Gef chwü«. 
ren, Hohlgefchwüren , Eiterungen im Gehörgang 
u. a. Der Zufaw von Millefolium mildert ihren 
Reis [ .1 1 \ .3 . ? , H': ^ t .. >i-t .^7 .i ? 

v 52, Radix serpentariae VätoiniAnae^ "^ir- 

fioloehia 3*rp*niari* k ( ^ W it 4w 

pr. ArzneimitUL 

, Sie ift nac}| Prin\gl* jao mal ftärker ajui*.; 
feptifch, als daft Seefalz, undj kräftiger als die Chi- 
narindq, [Die Serpentaria hat mit dem See^alze 
gar nichts , ,mit; $er China blo.fs, das fehr , entfernt 
ähnliche Ärpmargemein^/und fanr* defsbalb mit 
keinem von beiden Mitteln als Antifepticum ver- 
glichen werden. P r i ?ig Us , auf ^ phy fik alifche 
Verfuche gegrunÄete Angabe, j^gr negativ (ehr g**J 
das Unpaßende und fcfafichere eines zu dreiften iHirr 
* rrnttelbaren Gebrauch» phvfifch.* chemifcber 
fcheinungea ittr Erklärung ■.OÄga^iTcher Prooeffe im , 
lebenden Rörpei«] " v r ii (l! : i 
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' 54- Radix valsrian al 

/ - ' /• 

'55, v R*riix taler 1 an ae , der Mnidrtän ;f von 
Valeriana Jilveflris Bot. 

GAöit ^benfeHs zu den ftärkften antifeptifcheri 
SttMänfceh: [Die Valeriana ift allerdings oft fehr?» 
heilCam, inn erl^ch gegen fogenannte Faulfie- 
i>er gegeben; aber nicht als Antifepticum. — Wirk»; 
liebe Fäumifs unmittelbar, abhalten kann ue wol 
njdtf , da (ie fejbß , mit .Waffe*: gemengt und als 
Infuium, fo leicht alle Grac^ de* Gährung durch* , 

%ft und Jaul, WVdO : ,,\ . 

». * 

j - "fi.it. 



* Harzichte und half amif che Mittel; 
heßriöfa et Biilfamicti. - • 

54^ Campäora , 3*r Camyhor; von Lnurus 
* ' Camph oria Bot* ( Ad pr» Arzneimittll^ 

Unter ^en l^rzichter* §ubßanzen ift der Kam- 
pbex aufserhalb ^les, Körpers da^ ( kräftigfte fäulnifs- 
widrige Mittek/Nach den Verfuchen von Pringle 
iß er 50 mal ftärker antifeptifch, als das Seefala. 
Die .Ürfache ließt wahrfcheinlich "in feiner fchnel* 
len Vexdunftung, 

I) Colli n yerßehert, lüpte er wider bösartige . 
faulichte ß ejEc bwüre und kalten B^rand mit 
dem heften Erfolg Gebrauch davon gemacht habe. \ 
Er liefe ^(ie .^xAndichte Stelle mit Kampherpulver 
dick beftreuen t .' und ?ur .Abwajjbfclung auch mit 
Kamphertchleim verbinden« Das Einftreuen des 
Kamptiera *4mt Zucker ver\nifchr-ift fehr kräftig 
gegen brahd:fc<ib : te Gefchw*üifei r ^ 1 
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:v^X :Ancfa widerten ,B eintraf s in ifc 
fehr wirkfam. ,;<^v; »,Y, \ i,;,,;-,.,^»^ 

v 3) Gegen börarrtige Bl^tt^rn,, in Mandelöl 
gelötet, ,und mit Servietten aufgelegt (Tra^ ff?*). . 

- : Für fich : allein ift r der Kampner zu %üchtrgV 
hlhp^geri wenn man ihn, in : ''Weingeiftf : ^elÖTt M , 
oaV nur einem Schleim od6r Ge* ät%erie&n ; an- 1 
-tftmdet;' To- weiden *&durt<h feJfre ^VirWgen^ 
ÄüWeilen noch Vermehrt. * : ' ' 

Spiritus vini camphoVWtfs^lier Ka'mV 1 
- ph'erfpiritus. Man empfiehlt den Kamphergeift 
hauptsächlich ge^en dfen BranuV^rin die. Tbfelle 
weich lind und »Äejrflierseri. Er sieht :.fi* zufammen 
und verhärtet üe » und kann in* folchen fallen . 
Nutze« haben* AH ein, -wenn dcr t Theü t mrit) gan« 
gfcänofen Grüßen-, beUlecktV ilt, ,fo Jt,paflfen geiSige 
erhitzende Mittel, oder auatrocknende Pulver nie- 
mals, Ändern gelinatf f -^e?cWnu^ . ' e*t^ffs rei- 
zende, die Eiterung b«för^fernd^* halben. SeHnl > 
, Breiumfchläge V^rdie'neh dann ä'eh-Vörzügl 

r Acetum camp hora tum, der Kampher- 
effig* Ein fch wach aritifeptirches Mittel. Der 
Effig hat die Eigenfchaft, dafs ex^f^iKchm 
Fafern in einem ziemlich < ßark^tiTGrade erweichet 
[?]. {letzt faß ganz aufser Gebrauch J r - j ; 



55. Myrrhes, Myrrha, * Jftf Myrrhen (VergU 
' die prakt JrzneiTnittellehre.y ' «' 

- . Man hat, de* Myrrhe von Jejier, £ mit ^echt] . 

^vorzügliche balfamjfche unf an^ept^he Kräfte 

/ . • J 
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65- Myrrhes. 9 x 

augefchriebeo. : Nach den V^fachcn Von Pringle 
b.eützt ßc . diefe zjsrat, allein^ in weit germr 
gern Grad*, ate , viele andere ^Mittel , • 

Man^benutzt fie ebenfalls: i).gegeh den kal- 
ten Brand, in die Einfchiiitte geftreut, wenn die 
Faulnifs grols ift. , 

2) Wider cäriofe Knochenge f cfi würeJ 
Doch finden folche äuttröckäende, /äuinifjä>xidrjge 7 
Mittel nicht fö allgemein ßatt, als man y^rfiia^ 
angenommen hat <fcr II aar' s Bemerkungen 

über die Schädlichkeit der austrocknenden Pul*™- 
bei cariofen Knochen). - . 

, ' .» • . . ..... 

5) Bei der brandichten Bräune firia die 
antifeptifchen Dämpfe von Myrrhen und Kampher 
mit Effig und Honig gekocht fehr heilfam (/oA^ 

' , :- ; • . k : , \ l-\x 1 ' 

[4) Bei fchlechter f c,o r b u t i f c h e r Befchtf- 
fenheit de* Z a h n f 1 e i foji es; unter ZahnlatvVer- 



5) Der Herausgeber fetzte diefe] be oft mit 
grofsem; Nutzen den Blei, und Zinkfalben, gegen 
alte unreine GefcAtife, befoxicters an den Bei- 
nen, zu. 3 



( 



Tinctura myrrhae, die MyrrhenelTenz, 
Myrrhentinctur. Sie wird am heften mit verfiifs- 
tem Salpetergeift bereitet \Ha hn em an //). Zur 
Reinigung der Gefchwö're. Geg*** die 
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9 a ;IV. Fäulö^fs widrige Mittel. 

v v 1 . " 

brandichte Bräune; unter GurgeJ^älTer ge- 
mifcht. ;Auch gegen Gefchwüre im Munde, « 
an der Zunge und im Hälfe; [bei MercuTialfa- 
livation.] Zum Verbände fauler mit Würmern 
befetzter' Gefchwiire. Bei allen langwierigen Ge- 
fchwtrren, Welche wegen Erfchlaffung und Atonie 
.der Theile nicht heilen wollen, ift fie Fehr hülf. 
reich. [Der widerliche Geruch brandiger und ca- , 
rio Ter Gefell würe vermindert, fich meiftens um ein 
Bedeutendes naeji einigen Verbänden mit Myrrhen- i 
tincturVj 



: 5 
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56; Jzob, die AI 0$. (Pergl. die prakt. An- 
neimit teilehre. ) 

Iß eins der. yorzüglichften Mittel zum Einbai- 
IJamiren, bei dem feuchten Brande, [zum Ein- 
{treten, in fcbJaffe , unreine, unempfindli- 
che Gefchwüre.] 

[Tinctura aloes, die AloeeiTenz ; für fich 
ofler mit Tinct. myrrhäe öder Tinct. opii zum 
Verbände f c hla-f f e r ' un reiner G eT eh würc # 
Mit befonderen Vortheil bedienen lieh ihrer die 
Thierärzte zu ähnlichem IJehuf ] 



'T 



57.. StyüAx niQvtr>A, der flüffige Styrax; 
' ^vön Litfutdambar ftyräci/lua Bot., ein 
fehr hoher Baum in Virginien^ Carolina und 
Mexico. Abbild. Blackwell Tab. 485 La» 
marck lllußr. gener. Tab. 763. Catesby 
Flor* Carolin, II. Tab, 65.). . 

Der Storax wird durch das , Auskochen der 
Aefte erhalten, und gehört unter die fchlechtern 
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: 57'. Styrax Hquida; 93 

Balfaine. Er ift zähe» honigartig, ^von grauröthli- 
cher Farbe, und einem ftarken durchdringenden 
Geruch, welcher fich dem wahren Stora* (Styrax 
Calamita) nähert. Er ift feiten ächt, und gern ei- 
inglich nichts , als ein blofses Gemeng von ächtem 
Styrax, Mvrrhen und Terbenthin; [auch jetzt m«i- 
ftens fo feiten, dafs man fich- gezwungen ueh,t* 
Surrogate dafür zu nehmen*] 



ünguentum de ftyVace Ph. W-, Styrax- 
falbe. Aus Styr. liquida, Gummi Elemi, Colopho- 
nium, mit Wachs und Nufsöl zur Salbe gemacht. 
Sie widerftebt der Fäulnifs , und leiftet bei br an- 
dichten faulen Gcfchwüren; bei dem Car- 
bunkel, kleinen Brandflecken u. a. gute 
Dienfte. Noch kräftiger wird fie durch den Zu- 
fat» von Oleum terebinthinae. 



|8. Oleum TBRKmNTmXAX • Spiritus 
^ 'sikhae § «.J™.4tfiUir** Tert>wthwöl> der ^ 
bcnthingeiß. 

Unter allen äufserlichen Mitteln ift das Ter- 
benthinöl eins der ftärkßen Antifeptica. Es dringt 
tief in die Theile ein, bewahrt üe vor Fäulnifs, 
und verhindert die Eiterung und Abfonderung der 
abgeftorbenen Theile von den lebenden nicht. Aus 
diefer ürfache ift es um fo wichtiger, ungerech- 
net dafs es zugleich weit 'kräftiger iß, als der 
Weingeiß, die Chinarinde\u. m. [Mit denen es 
jedoch, wegen feiner verfchiedenen Natur, nicht 
unmittelbar verglichen w er ^ en kann.] 
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94 IV, FäMni Widrige Mittel. 

. ■ 1 * ' ' 

Man benutzt es hauptfachlich: i) gegen den 
kalten feuchten Brand, wenn die Tneile 
lehr faul und ^ufgefÖPt find, nach vdrhergä ngi gen 
Scarificationen,, um! die Einfchnitte damit zu be- 
ßreichen und auszufallen (Plenck). Oder man 
larst die Eichenrinde u. a. als Pulver einßreuen, 
Und Hiefes dann mit Terbenthinöl befeuchten. 



ft) Wider die Caries der Knochen, wenn 
Sie Fäulnirs ftark ift; — Dann Verdient aber doch 
oft das glühende Eifen den Vorzug. 

/ . ' ;. . •- . • 

; [///. Chemifch zerfetzende und abforbi- 

rende Mittel. 



Aufcer mehren Mitteln, die fich hier auffuh- 
ren liefsen, verdient befonders das folgende die 
Aurmerkfamkeit jedes Wundarztes: 

' &>•' Cahso 'VEGbtabilis , Carbones ligner um, 
die reine Holzkohle, befonders die gewöhn- 
lich gebräuchV* Lindenholzkohl* , (Cßr*o 
; -tiliacA 4 / 

JWo ench's fyftemaiifche Lehre von den Arzneimitteln, 

Chrph. fjebr. Römers chirurg. Arzneimittellehre; 
Leipz. 1795-1796. Ä/. //, 1. p^.76. B. I/, 2. 4,23- 

428. 

■ , ■ . . > •* 

Lehr 9 Dijf. de earhone vegetabili, Marburgi, 1794. 

JVendelßädt, im Reichsanzeiger, 1794,. j\V. 150. 
Salzburger mediain.- chirurg, Zeitung , 1797. iVr. 44. . 



/ 
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S. V 

I 

). Cfttho Tegetabüis. 95 

x S ehaub?s Archiv für die Ph«fmacie und ärztl. Natur- 
f künde; II, i. pag. 59-81, ■■ j.. 

omann Annalts Inßitttti medico - ilinici Wircebur- 
genßsf u. m. O, . • v' 

Hufeland r s Journ., der prakt % Heilkunde ; Bd t IX. X 
. u. u. a t %j. . . , 

Volge r, Diff, de carbonis vegetabitis viribus /et 
u/u medicis; Gott. i$i6. (Eine ausgezeichnete Inaugu- 
\ ralfchrift, zu * deren JhrmWcken Herausgab* .ich den 
Hrn. Verf. hiermit veranlagen mögte.) 

Man kannte fchon lange *) die Eigenfchaft 
der Jiolakohle T aller Fäulnifo kräftig an widerfte- 
hen und felbft den Anfang derfelben \tfeder rück- 
gängig zu machen; aber erft feit Lowitz hkt 
man diefes Mittel, obgleich zu langfam, — gehö- 
rig Schätzen gelernt * . ' , _ 

Die gut ausgeglühte Pflanzenkohle benimmt 
den meiften gefärbt&n Flüffigkeiten die Farbe, und 
faß allen riechenden Dingen den Geruch. Selbft 
Afa foetida und Mofchua, mit frifch ausgeglüh- 



, *) VergU : S e h r öd e r i Thefaums pharmalogicus. 

Mynficht's medicinirdie Schatzkammer, S. 171. 

Das feit undenklicher Zeit übliche äulsere Verkohl 
len des Holzet, welches der Feuchtigkeit und Fäul- 
nifs auf die Dauer widerfteheri Toll, ift bekannt. 

**) Vergl. Lor, von Crell's Annajen der Chemie; 

r ■ 

. . . • v 

Gren'« Journal der Phyfik ; 13s Heft. 
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96 IV; . Fättlnifswiarfge Mittel. x f 

" 1 

' , V 

tem Kohlenpulver abgerieben ♦ verlieren fehr viel 
von ihrem Gerüche. Stinkendes Fleifch, ßinien- 
des Waffer bekommen durch die Behandlung mit 
dergleichen Kohlenpulver wieder einen reinen fri- 
fchen Geruch {Lgwitz). Thierifche Theile laffen 
fleh fehr lange zwifchen. Schichten von Kohlen- 
pulver unverdorben erhalten. 



• 



Man bedient fich des Kohlenpulvers mit Vor- 
theil: . 



1 



t v » 

I) ? Gegen f a ul * , üb e 1 r i e C h e>ud e , eine ' un- 
reine Gauche gebende;, ,&e f eh würie, be£ond#rs 
an den untern Extensitäten ; hei Gaici es h umi- 
da, bei dem feuchten Brande;— trocken ein- 
geßreut.., für fich, oder mit China, Myrrhen, Kino, 
Eichenrinde, Weidenrinde, Alaun und der gl. 
Gegen fcorbutifche Gefchwüre am Zahn- 
fleif ch; als Zahnpulver (nicht in Latwergen, 
wie ,es Manche anwenden,)' mit denfelben Zu- 
lagen. — 



■ 



Der höcbft unangenehme Geruch der Krebs- 
gefch würe verschwindet faß augenblicklich nach 
dem Einftreuen eines guten Kohlenpulvers, aber 
freilich auch nur fo lange , bis das eingeßreute 
Pulver mit Gauche gefättigt iß. N 

* " " • i 

») Gegen näffende chronifche Exan- 
theme: Herpes humidus, ßcabies h-u- 
mida mit grofsen eiternden Pußeln, Tinea ca- 
pitis ilhomami), befonders bei ßarkem übelrie- 



-- - 
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60 • Acidum % cärbönitiim. #7 

1 # 
chenden Ausfiufs aus dehfelben.;. Thomann liety 

das Pulver mit fett als Salbe anwenden.. [Der 
Herausg. liefe das Pulver geradezu einftreuen, mit 
.gutem Erfolge, ein vorübergehendes unangeneh- 
mes Rucken abgerechnet. — Man mufs^ bei diefer 
"Cur täglich ein Seifenbad nehmen laflen. ] 

5) Um, thierifchen Ausleerunge«, befondera den 
Darmaualeerungen in der faulichten Ruhr, 
den unangenehmen und nachtheiligen Geruch am 
benehmen; in die Nachtftühle geflreut u. f. w. 



IV. Säuren, Acida. . \ 

(k>, . Acmvm carbonicumi A cid um fiarhonum 
Acidum aitreum, Gas Jylveßre > Mr ßxus , die 
Luftjäure , d/xj - kohlenfaure Gas. 
- \ {VefgL die pr. Arzneimittellehre,*) 

Henris Experim. and Obfervatt.; Vol. IL 

JWT. D 0 i/o n V Abhandlung Über die medjcinifchen Kräfte 
der fixen Luft ; Leipzig, i 7 $ u 

Das fcohlenftofffaure Gas ift in neuern Zeiten 
als r ein vorzügliches antifeptifches Mittel empfoh> 
len, und man hat diefe Eigenfcbaften hin und 
Wieder durch wiederholte VeYfuche beftätigt. 
Madrid* benahm dem faulenden ' Fleifch den 
üblen Geruch, durch die/e Luft , und das Fleifch 
ward felbft fefter darnach. , DemöhngeÄChtet fchei- 

' *rn«mann's M*t. ohir/v, Kraus, y ■ ■ ■ < -j 
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9 g IV. Fäulnifswidrige Mitul. . ' ~ 

nen manche Erfahrungen noch vielen Zweifeln 
% unterwarfen, und, wenn man die Kraft der Luft- 
art nach der Intenfität ihrer Säure abmißt, fo kann 

fie allerdings nicht Tehr grofs fein^?]. 

1 i 
• ♦ » * . , • « - 

In fehr vielen Krankheiten Bat man das kok- 
lenftofffaure Gas blofs als ein Hülfsmittel, und mit 
andern Arzneien zugleich gebraucht, welche die 
nämlichen ' faulnifswidrlgen Kräfte befafsen , und 
die Wirkung der Luft unterftützen konnten. Al- 
lein man kann [doch immer etwas auf die Luft 
« 

rechnen. Thouvcnel (von der Luft und den ver- 
fchiedenen Arten derfelben) erklärt ihre antifepti- 
fche Kraft durch eine würzende Eigenfchaft, 
wie üe den Säuren überhaupt gemein ift. 

* • »- * , 

*■ 

Man ha* von dem kohlenßofffauren Gas Ge- 
brauch gemacht': 



I) Gegen faulichte Gefchwüre. Ferei- 
val applicirte bei einem fchmerzhatten (chw'amm- 
chenartigen Gefchwüre an der Zunge die fixe 

Luft, und bewirkte dadurch grofse Erleichterung. 

* » 

Gegen bösartige Gefchwüre am Hilfe. 
"Wider bösartige: Nafengefchwüre (Ozaen-aJ ift 
fie als topifches Mittel mit Erfplg angewendet. 
Champeaux hat mehrere ßeifpiele erzählt, wel- 
che die heilfamen , Wirkungen bei alten Gefcfew^' 
xen, wie bei unreinen Gefchwüren mit wi}^ 111 
JFleifche, beßät^gen (über den Etnflufs d. Luft auf 
die, chirurgischen Krankheiten; in den Sammlun- 
gen für pr. Aerzte III. B. S. 696)» Nach andern 
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6o, Acidum carbbnicumv 99 

j* • 

Erfahrungen hat die fixe Luft keinen Schaden, 
aber auch keine befondere Wirkung hervorgebracht. 

. 2j Gegen Krebsschäden, alq Heilmittel, 
und uro die Schmerfeen: zu mildern. Mag eil an 

-.1/. _ > -. i. N . . . % i O . 

(von dem Gebrauch der fixen Luft bei Krebsfchä- 
den) liefs fie gegen den Krebs im Gefiel} t, der 
mit unerträglichen Schmerzen verbunden, ;war, ver- 
buchen, und nach achttägiger Anwendung waren 

diefe tun vieles vermindert. 

, " • * , 

Nach andern Verbuchen ward durch die Luft 
gemeiniglich nur der höchft befchwerliche Geruch 
getilgt, allein das üebel felbff blieb unverändert. 
j f u fi am o n d liefs diefes Gas vermitt-elft einer 
Blafe, welche über das Gefchwür gefpannt wurde, 
fo dafs die atmofphärifche Luft gänzlich ausge- 
fehl o Ifen war, halbe und ganze Stünden an den 
-Schaden -leiten, ohne- allen Erfolg. Diefe Vierfa- 
che kann man indeHen nicht auf lauUchte Ge- 
fchwüre anwenden ; denn im ftrengern Sinne kann 
der Krebs keine faul ich te Krankheit genannt wer- 
den . und die örtliche Befchaffenheit krebshafter 
Theile ift ganz von dem Zuftande der Gefchwüre 
mit Fäulung verfqhieden. Die gute Wirkung kann 
von der befondern Reizung* der Oberfläche des 
krebshaften Gefchwürs dnreh die .fi^e Luft her- 
rühren. Ganz anders verhält es fick , wb c-rtlicjie 
Fäulhifs verbeiTert werden mufs. 

* • 

Man wendet das kohlen ftofffaure Gas am ge. 
wöhnlichften in Dämpfen an, die aus einer Mi- 



loo IV. Fäiilnifs widrige Mittel, 

* m • 

fcbung von Kreite und Vitriolfaure, öder belfere 
aus reiner Pottafcbe nach dem Zutröpfeln von Vi- 
triolfäure, auffteigenj und leitet diefe an den kran- 
ken Th'eil. Einige haben Wafler, das mit diefer 
Luft imprägnirt >var f als Bähung aufgelegt, oder 
In Gerchwüre eingefprützt. Die gute Wirkung 
kann man vielleicht der Reinigung diefer Theilo 
allein zufchreihen; denn ej ift bekannt, dafs die 
Heilung kalter Gefchwüre fobr befördert wird, 
■wenn man He von Zeit zu Zeit gelinde ausfpult. 

Auch ein Brei von g&hrenden Sübftan- 
aten, z. B. Honig mit Mehl verraifcht, woraus das 
kohlenflofffaure Gas erft in^ dem Gefchvyür felbft 
entwickelt wird, ift fehr wirkfam. 



Als Kly-ftir läfst man diefes Gas durch Ma« 
fchinen, wie. die Kauchtabacksklyftirfpritzen , äm 
heften beibringen. von dem Nutzen de« 

fixen Luft in Klyftiren.) 



b. Veffetabilif che Säuren ; 'Aci'da - 

° ' . • . * 

vegetabilia. 

>> „ ►• 

— - »■..«. 

61. * AcKTim rzKi; der JVeinefjig. 

Der^arKße Effig ift auch ein fäulnifawidrigea 
Mittel, in' dem gemeinen Effig hingegen werden 
die thierirchen Fafern erweicht, wenn fie lange 
darin aufbewahrt werden. 

Wenn man vegetabilifche- Säuren mit bittern 
oder zufaramenziehenden Subflanzen verbindet, fo 

m - * < * ' 
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1 



1 



1 , 

wird die antifeptifche Kraft, welche jede von die« 
fen Subflanzen für fich allein befitzt, tlurch diefe« 
Verbindung fehr verßärktv Die Fieberrinde mit 
Effig verbunden benimmt faulichten Subfianzen die; 
Fäulnifs weit eher (MQcbridt, Verf. 27.). Man 
genutzt den.£ffig fehr zweckmäßig als Zufatz zu 
antifeptifchen Bähungen und Umfchjägen. 

Verbindet t rnan aber Laugenfalze mit Säuren, 
~fo wi*d die antifeptifche" Kraft viel geringer, als 
wenn die Säuren oder die Laugenfalze allein ge- 
braucht werden (Pringle), [Die eigentlichen — 
reinen Laugenfalze verdienen «her den Namen der 
Septica — der faul machenden — , als der Anti« 
feptica.] 

62. Succus citri f der [Citroncnfaf t; von 

Citrus media a Bot. (Fgl. pu ArzneimittlL) 

* ' " . •■ . . . • 

Die Citronen fcheiben lind zum Verbände 

brandiger Gefchwüre in neuern Zeiten mit 

Nutzen angewendet. Pqlletta lief« den (Citro- 

nenfaft mit Charpie auflegen. Gegen fcorbuti- 

fche Gefchwüre ift derfelbe ein fehr wichti- 

■ 

ees Mittel. 

» - ' 

c. Mineralifche Säuren; AcixU 

rnineralia. 

; - ' 

Sind zu kauftifch und ätzend , und können 
daher nicht anders , als fehr diluirt angewendet 
werden.» „ • • ' 



■ 1 
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103 IV. Fäulnifswidrige Mittel. 

65. Acitivyt sulphuricux nizuTUM, Spiritus 
vitriöli, verdünnte Vitrio l/äür <?. 

Kann zum Verbände fauler und fcorbuti- 
fcher Gefchwüre, mit Honig oder RotenbQnig 
ver fetzt, mit Nutzen gebraucht werden. 

r ' ' 

164. Actvum mvniATicujff dzlutuj* , Spiritus 
falis acidus, die verdünnte f Koehfalz- 
J äurs. 

Hat nan Swieten als das wirkfamfte Mittel 
empfohlen, um der Fäulnifs am Zahnflei- 
fche Einhalt zu tbun : mit AVafler Hinreichend 
vermifcht. In bösartigen Fällen ohne alle Beirra- 
fcliung. . < Sie heilt in den weichen Theilen des 
Mundes die Fäulnifs » felbft \Venn die Knochen 
fchon angegangen lind. 

■ 

Wenn man die SalzfSure im Zimmer verdun- 
gen läfst, verbeirert fie die verderbte Luft in fau- 
lichten Krankheiten. Man empfiehlt überall den 
faruren durchdringenden Geruch. 

65. ACTTtüyi MUIUATICUJI ÖXYGE1TATÜM, AcU 

dum oxy - muriatieüm , die oxy g ehirt e öder 
dcpklogißifirte Ko chj alzfäure. 

wenn fie mit WafTer gehörig verdünnt 
wird, das kräftigße mincralifche Antifepticum. In 
fanlichten Gcfchwürcn veriwriTert üe den ca- 



- 
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65. Acidum muriaticum. fio^ 

9 • , - ' - - ' * * 

' ■ 1. 

daverofen Geruch f und iß daher. bei dem Krebs 
lehr zu empfehlen. , * 

, . fWegen der Räucherungen mit oxygenirter 
Kochfalzfäure fehe man die praktifche Arzneimit- 
tellehre.) 



» * 



■. ■ 



66. Januar rkQ3?HORicux 9 die Phosphor- 

- ■ - ' * 

Lentings neue Beobachtungen; 1789« 



' Sie ift vorzüglich gegen die Caries der Kno- 
chen empfohlen worden. Die Erfahrungen find 
aber nicht zuvcrläffig. 



1 • 



J^l Die Neutral * und fo genannten Mittel 
falze, Salia neutralia (et media). 



67. Die Neutralfalze hehaupten in der Reihe 
der antifeptifcben Mittel keine unbeträchtliche 
Stelle. Diefs beweifet die Anwendung,, welche 
man fo häufig davon in der Oekonomie macht 
zum Salzen und Einpockeln. . Demohngeachtet 
. flehen üe manchen harzichten Subftanzen, z. &• 
der Myrrhe * der Aloe, und mehreren Pflanzen- 
mitteln , den Chamillenblumen, der Serpentaria u. 
ähnk an Wirkfamkeit nach. Von manchen Salzen 
kann man keine Anwendung machen, weil fie ge- 
wiffe Nebeneigenfchaften befitzen, welche nach- 
theilich werden.* 
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io4 IV. Faulnifs widrige Mittel. 

68. Manche Salze, z, B. der Alaun, find in , 
hohem Grade antileptifch , allein fie adftringfneri 
zu ßark. Der Borax iß kraftig, aber nur zu 
theuer, [und auch wol wogen des vorfchlagenden 
Natrons wenig brauchbar«] 

Ueberhaupt aber können die Neutral - und 
Mittelfalze blofs bei dem f euchten Brande ge- 
brauch t werden , wo man fie mit aromatifchen 
Kräutern als Pulver einßreuen läfst, und den Theil 
fo gewilTermafsen cinfalzt [!]. Sie dringen fehr 
tief ein, und dörren [?] die Theile aus. Bei fau- 
len Gefchwüren v find fie fchon zu reizend. 

69. Nach den Graden der Wirkfamkeit iß der 
Salpeter am meißen faulnifs widrig; dann folgen 
der Salmiak, das Kochfalz, das Sal digefti- 
vum Sylvii, der Tartarus tar tarif atU3 f 
Tartarus folubilis, u. m. 

70. Die feuerfeßen und flüchtigen Laugenfalze: 
Sal abfinthii, Sal tartari, Sal volatile fa. 
Iis ammoniaci, Sal volatile comu cervi, 
haben die unangenehme Eigenfcbaft, dafs üe 9 mit • 
thierifchen Theilen vermifcht, einen höchß wider- 
lichen Geruch erzeugen, und zu ßark reizen; wie- . 
wol/ie fonft der Faulnifs kräftig Einhalt thun. , 

71. Die meißen M etall falz e find zu ätzend: 
z. B. der Sublimat, ob er gleich fonß wirklich 
antifeptifch iß, und in diefer Hinficht auch von 
Bierchen u. A. gegen Krcbsgefchwürp und un- 
reine Gefchwüre gebraucht wurde. [ Man kann 

^ 

/ 

— I ' 

> / , - - " 
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v ; r Metallfalze/ ros 

ja die Solutibncn so weit verdünnen, dafs ße nicht 
mehr ätzen. — Hin und wieder , befand ei s in 
Frankreich, bedient man üch auch einer" fchwa- 
chen Sublirnatlöfung, ftatt des Steingeifts, zum Auf- 
bewahren anatomifcher Präparate, und ße fchützt 
allerdings die, fhierilchen Theile vor dem Faulwer- 
den, überzieht fio aber bald mit einer entfallen- 
den Schwärze und fcheint noch mehr Einfcbrtim« 
pfen, als der Weingeift, zu verursachen.] 

i 

VI. Geifiige Mittel; Spirituofa. 
VU. Kalte, haltet Waffer. 

% ' m 

, Von beiden Arten antifeptifcber Mittel wird 
ausführlich im vorhergehenden (Nr. 67.) und im 
nachfolgenden Capitel gehandelt. - y 

1 ' % ' 

rill. [Organifch wirkende Mittel 

Viele offenbar organifch wirkende äufeere 
Einüüße 1 haben eine entfchieden antifeptifche 
(== Leben fchürzende) Kraft, welche man bisher 
viel zu wenig berückfichtigte. ( Vergl. die allge- 
meine Einleitung des Herausg.) — Diefe wirkt 
als chirurgifebes Mittel z. B. .im Speichel der 
Thiere, beim Lecken ihrer Wunden und im fol- 



genden : ] 




io6 IV* FäulöifswidrigCr JMitlrf. 

7«. Suc<?e™ wtAicua, dir Ma&enfaft pßr- 
fchicdbncr Thier*. . \:v«v 

Der Magen fäft hat einen falzhdften GefchmacV, 
wie alle animalifchen Secreta. Er iß bald mehr 
bald weniger alkalifch; zuweilen fällt er aber doch 
etwas iri's Säuerliche (CaVminati). — [Unver- 
kennbar ist aber feine lebendige organifche Wir^ 
kung foWohl im Magen, als, hei gehöriger Würdi- 
gung der Verfuche und Beobachtungen der unten 
genannten , Schriftßeller , auch in feiner äufsern 
Anwendung.] 

' ' ' .■ * ' 

fr* • c ' ' 

Man hat innerlich einige Verfuqhe damit gc- 
gen Magenbefchwerden , Wechfelfieber, faulichte 
Krankheiten angeftellL, allein er leidet wenig, und 
ift mit Recht in Vergeflenheit gerathen. 

Aeufserlioh bat man .zur Heilung von. Ent- 
zündungen, Drüfengefchwülften und bösartigen 
Gefchwüren davon Qebrauch gemacht. Aepli 
<im Schweizer Mufeum d. Heilkunde II. JB.) lief« , *, 
ihn gegen den Brand anwenden, welcher mit ei- 
ner Lähmung der untern Extremitäten verbunden 
war. So oft man den Magenfaft auflegte, empfand 
der Kranke brennende Schmerzen in dem Gc-' 
Xchrwüre, welche oft eine Stunde lang anhielten* 
Die blaffen faulichten Theile bekamen eine leb- 
hafte rothe Farbe. 



- » 
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72. Succus gafiricus/ \ I07 

» 

Sehäff er empfahl den Magenfaft von 
Ochfen gegen Kr efcs gef ch wü r e. {Es läfst 
Xich erwarten; dafs der Magenfaft von Herbivoren , 
kräftiger werfet, als der von Carnivoren, Doch 
wird bei'm Ochfen n. äW« der nöthige höhere«' 
Grad von digeßiver Thätigkeit auch wol einem 
grofsen.Tbeile nach durch .die Ruminaiion bewirkt« 
und es wäre dann der Magenfaft nicht -ruminiren- 
der Herbivoren vorzuziehen. Da aber Pferde, Efel ' 
u. ähnl. zu diefem Behufe zu kofibar fein wür- 
den, fo mögte der leicht zu habende Magenfaft 
von dem fo reproduetiven Schweine vorzuziehen 
fein, Dafs dasfelbe nicht reines Herbivor ifh gibt 
feinem Magerifafte, bei der Anwendung desfelben 
auf den Mcnfchen, ficher noch einen befpndern 
Vorzug. \ 



Den Magenfaft aber mittelft blecherner mit 
Schwamm angefüllter Röhren aus dem Magen' 
von Raben u. f. w« gleichfam herauszuangeln, oder 
ihn durch ein Brechmittel zu gewinnen, wie 
Sp allangani, Brera ü. A. thaten, ift eine 
Spielerei, welche nur wenig und halbkranken Ma- 
genfaft geben kann, und welche wol , wie immer 
dergleichen, am meiften beigetragen hat, den 
Praktikern das übrigens nicht zu vernachläffigende 
Mittel zu verleiden. < 



C arminati Füchte den Magenfaft durch ein 
fch waches *Fleifchextract (Ree. <?arnis vitul. rec. 
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iö$ IV. Fäuinifswidrige Mittel 



Dr. ! ! ) , Aq, font. ünc. j. Natri muriatici Gr. v. 
M. diger. in vitro obtur. ad grarfum caloris circ. 
jooüfti thermom. FahrtnJt, per 16 horas, uol.) 
zu erfetsen. Auf diefe Weife bekömmt man «war 
ein mäfsig gutes, noch zam Theil animalifebes, 
'Vehikel, aber nickt den noch auf feine Weife 
letendem Magenfaft aus frifch gefehlacnteten 
gefräßigen 'Thieren« Auch würde jeder Suppen- 
koch ein beiferes Fleifchextract gelieferthaben, all 
nach obiger Vorfchrift G arminati. 



Am meiften und z^veckmäfsigßen hat man 
den Magenfaft empfohlen als Vehikel -und als 
gleichfam der Ailimilation vorarbeitendes Lö- 
fungsmittel folcher äafserlich anzuwendender 
Arzneien , welche befonders kräftig auf den gan- 
zen Organismus einwirken Rollten: des Opiums, 
der bitterh Extracte, der QueckLilbermit- 
tel; — eine Anwendung, welche bei fen Übeln 
Subjecten mit reiner empfindlicher Haut und mit 
fch wachen Verdauungsorgane» wol mehr, als bis- 
her, benutzt werden follte, und ücher benutzt 
werden wird, wenn man von den oben erwähn- 
ten unpalfenden Anwendungsarten zu dem\ ange- 
deuteten bequemern und mehr verfprechenden 
technifchen Verfahren zurückkehrt und dann nicht», 
wie früher gefchah, zu viel von dem Mittel er- 
wartet. 

; - * 

•■ 

^* ♦ 

»»*,»' - i / 
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.': 7** Succjis gaftricus, *Q$ 



äaffano Carminati, Ricerche fuUa natura e- fi 
t v/i del fuc co gjaß r i c o in medicina e chirurgia; Mi- 
20710,1784.— Baffano Carminati's Unterf uchun- 
gen über die Natur u. <*. verfchied. Gebr. des Magen- 
saftes in a\ Arzneiwiffenfchaft u. JVundärzneikunß ; a. 
d. Ital. ; fVien , 1785.- (ne2>/£ <i'n«m Anhange mit St «- 
V€ns > s und von Jac q u i n's Beobachtungen.} 

< J«n Sf neftter, Obfervatt. importanies für Vufage^du 
fuc gaßrique dans la Chirurgie;, Geneve, 1785, — 
J. S enebi e.r f s - Abh. v. d. Gebr f u. d. 'Mutzen des 
Magenfaftes bei Wunden u. Gefchwiiren ; a. <f. Franz. 
v. Ch. F. Michaelis, (eigentl. in Michaelis** Zu' 
fätzen zu Spallanic.ni's Unterfuchch. über das Ver- 
dauungsgefchäft;) Lzg, 1785. ~ Je h. S e ne bier's 
. Beobb. ub. d. Gebr. des Magenfafus in der Wundarz- 
neik,; Mannheim, 1786. 

" ' • •' 

Jean Tour des, Lettre für les mtdicamens adminißris 
ä Vextirieur dt la peau dans les maladies internes; Po- 
- ris, an VI. - 

Journal de phyßque*; T. JK, pag, 206 feqq. 

• ■ 

Mdmoires de l'Acadf'mie midie, dfimul.; Ti 1, p t i$ 9m 
(enth. J. L. Alibert 9 s Verfuche und Beobb. üb. den 
äufserl. Gebr. einiger Arzneimittel.) 

■ * ■ • • 

» 

Wal er. Luigi Brera, Progr. del modo &agir* ful 
corpo umano per mezzo di frizzioni fatte con faliva ed 
altri umori animalizzati ; Paviu, 1797. 



■ 



Anatrjpfologiay ofß'a Dottrina delU frizzioni che com* 
prende il nuövo metodo d'agir* ful corpo) umano per 

- mezzo di frizzioni otc. da Valor. Luigi Brera. 

.9 



lio IV. Fäulnifcwidrigfe Mittel. 



ed. qua'fta; II Voll.; Pavia, 1709. — (Deutfch : Bal- 
drian L ud w i g" Bh er a\r Anntripfologia, od. Lefyre 
v. d.- Einreibungen , die eine Heue Nr.th. enthält, durch 
Einreib, mit thier. Säften u. a. Suliftänzen , die man in*» 
nerl. zu geben pflegt , auf den menfchl. Körper zu -wir- 
ken; a. d. hol, v. J of. Eyerel; 2 Thle ; Wien. 1800, 
1801. 

A. T. Chret ie rrV JatroliptiTc, od. Beobb. ub. d. Anwend, 
" d. Arzneimittel auf d. Oberfläche' des Körpers bei m- 
nern Khhtcn ; «, d, Franz, v, Cp?' H, E,~ Bif choff; 

' Berl I805. . ' 

»•■■>■ * - • 

Aufser diefen SchriftßeUern find die bei Andern , be- 
fonders in den beffern medicinfehen Zeitfchriften t 
vorkommenden Beobachtungen von Aepli, Spall an- 
z&ni, Schaff er, Jurine, T o g gia , von W y, 
Har n efs , Cerpas, Chiarenti , Gilt lio, Roffi, 
B all er in i zu beachten,] 



■- 



i» 



t 



1 « 



* * . Vi..' 1*1 " 1 , J 4 ), . . 
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V. Zertheilemfe Mittel; Diseutientia, 
. . Refolventia. ; . 

»r » • > 

.»■*-■-*■■•• • - • , , 

I - I 

• \ 

* l f 

< ■ . - » • , d - * • 

Die Klaffe der zertheilenden Mittel Geht wifchen 
den adftringirenden Arzneien und den reizenden 
gewiflefmafsen in der Mitte. ' 'Äiö Tin ci vtfmiger 
zufammenzieheria 1 und haben «lgleicn gelinde rei- 
zende Beftandtheile. Die meiften von ihnen ha- 
ben, aufser dem fcharfen, auch einen bittern 4u- 
fammcnziehenden Gefchmack. :<>;> , -v'«.;* 

/ 

l .-" 7 ' * ' 

Die äufsöre Anwendung diefer J Mittel und Are 
Wirkungsart kommt mit der innern beinahe ganz 
überein, Sie. reizen die kleinen Gefäfse zu gjrö- 
fserer Wirkfamkeit , verflärkeh die ÄMorptidn "der 
Hockenden Säfte und verengern und ßärkeri mit- 

telu 7 ihrer zufenimenziehenden Jiraft d(e Qftfdf«c. 

• v 

Wenn radn ; ße, in offene ^Gefcft wäre bringt, 
fo können als reizende Subftanzen die Eiterung 
vermehren, und dadurch, zumal in faulichteu Ge r 
fchwüren* die Abfonderüng .der abgeflorben<n< 
oder fonft verdorbenen Theilo von den gefunden 
befördern, . ^ , , t v ,.: , / #f - 
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V. Z*rtheilende Mittel. 



Einige von diefcn widerftehen der Fäulnifa 
thierifcher Theile, und können daher felbft dem 
Fortsang derfelben Einhalt 1 thun. oder vor der 

Fäulnifs verwahren. 

► - 1 

■ ■ ; 

c Vv ■ ' piß. Hauptmittel diofer gUjfi'<find: ' \? 

I. gewüraha'frfc balfamlfche Kräuter» 
welche ein aetherifches Ocl enthalten ; die 
aetherifchen Oele,* die natürlichen 
r Baifarne, u. f. w. , r * .7- -< f 

v «. Schleimharase: G. Amraoniacum » Galba- 
... num; das Colophonium , u, a. 

j/aJe ge'iftigen Mittel. 



■ « 



4. die vegetahilifchen Säuren. 



- * 1 \» * 



- £• die Neutral» und fogenanntea Mittel- 
v , v fajze. o u . , . <0 , f , . >:ilf ;t* 

6. die fixen vegetahilifchen £»augenfal£e, 
die Seifen» 

'7. die Bleimittel (Saturnina.) ~ 



* 

• : Die Neütrai- und Mittel fauste, als . chir T 
urgifcne Mittel äufserlich an den Körper« ange- 
bracht, gehören unter die kräftigften Äertheitenden 
Mittel. Sie reizen die feften Theile, und hänpt- 
fächTich die kleinen Gefäße/ verstärken die Ab> 

* « 

forption, und befördern daher die Zertheüang des 



■ 
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im Allgemeinen« - 113 

<jefchwülfte und Stockungen. Aufeerdem lind £* 
ebenfalls antifeptifch. 

Die L äugen falze können >als zertheilende 
dann angewendet werden, wenn ihre 
Scharfe, wie z. B. in der Seife, auf einen gewis- 
fen Grad gemildert iftV Für lieh allein find fie 
ätzend und frelfen die Theile an. [Wenigftens 
yeranlalTen ße leicht nachtheilige Auflockerungen 
und Aus fehl äge.l 

Die Bleimittel wirken langfam 2 uf am m an- 
ziehend, zejrtheilend, lindernd, kühlend. * 

t • 

0 w r B , " 

Man wendet diefe Mittel 1b wohl in trock- 
net als in flüffiger form an: in Kräuter- 

1 ' , 

kiffen, z, B. zur Zertheilung der Rofe und der 
rheumatifchen Entzündungen; in Gurgelwä s- 
fern, gegen Angina u. a.; in z e rth eilen den 
Bähungen, gegen Unterlaufungen von Blut, ver- 
härtete Gefchwülfte; in Salben und ümfchlä- 
£en, gegen BalggefchwüMe, weifse Gelenkge- 
fch wülße, ferofe u. a. Ekchymofen u. f . f. 

t - -\ • • • >\ \ 

1. aromatifche/ 

73^ Herba hyssopi, Hy/J opus o ff 'icinalis 
Bot.; der ff op. {Vgl. pr. Arzneimittellehre.) 
, - . . » » ■ 

Das Kraut hat einen gewürzhafteh Geruch 
und fcharfen Gefchmack» Es ift eins der gebrauch- 
Hchften Mittel zur Zertheilung der Blutextra* 

Amtmanrfs Max. chir. v» Kraus» O 

♦ • 



ii4 V. Zertheilende Mittel» 

vafate, und Gefchwülße von Bldt. Man benutzt 
es: I)2U Umfchlägen gegeri die Kopf gfchwulft 
neugeborner Kinder. Wider Blut unterlau* 
fungen am Auge. s) N Zu GurgehvälTern in der 
fc hleimich ten und brandigen Bräune. 
3) Als reinigendes Mitteji zu Ein fp ritzungen in 
Gefchwüren und Fißeln. 

Man läfst das Kraut mit Wa (Ter oder Wein 
gelinde abkochen, und fetzt Salmiak, Alaun, Sal« 
peter und ähnliche Mittel hinzu. 

« 

74, Herba mmvtthas cmspar, Mentha 
erifpa Bot,; die Kraufemünze. QFergl. 
prakt. Arzneimittellehre.) 

Der Geruch des Krauts ift ftark durch drin. 

gend und von ganz eigner Art. Es gehört unter 

die vorzüglich den zertheilenden Mittel, bef. mit 

heifsem Wein als Umfchlag gebraucht. Man legt 

dem Kraute noch die befondere Kraft bei, dafs 

es das Gerinnen denMilch in den Brüden 

verhüte, und empfiehlt es defshalb zur Zerthei- 

theilung der Milchknoten. 
— * 

Oleum m enthae crifpae, Kraufemünzöl ; 
Mm Einreiben, zur Zertheiliing der Milch. Ge- 
gen Milchknoten. [Mit einem fetten Oele, da. 
mit es die Haut nicht wund macht Doch iß es 
im allgemeinen zu koftbar und unangenehm rie- 
chend zum äufsern Gebrauch.] 
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75. Herba meliflae. 115 



7$. Herba meiissae, Meliffae cittinae, 
Meliffa ofjicir^alis Bot; Garbenm** 
li fJ e * CitronenmelifJ ' e. (Fergl, prakt. 
Arzneimittellehre.) - 

Ift ihres gewürzhaften Citronengeruchs wegen 
fehr angenehm. Sie enthält unter allen Gewächfen 
diefer Klaffe das wenigfte ätherifche Oel, und ge- 
hört alfo unter die fchwächern gewürzhaften Krau- 
ter^ Durch das Kochen verliert fie faß alle Wirk* 
famkeit. Sie pafst dagegen belTer zu trocknen Um« 
fchlägen oder KräuterkiiTen , mit andern wohlrie- 
chenden Mitteln , auch mit Kampfer und volatiten 
Salzen, verbunden. 



Oleum meliffae; ift theurer, als die ähnli- 

■ • y . * ■ . * 

eben Oele, und entbehrlich/ 

[Acetum odoriferum Disp. Fuld., Riech* 
effig (Ree. Aceti concentr. Unc. j. Spir. meliftV 
ofF. Dr. ij. Ol. aeth. citri , OL lavand. ana Gtt. v. 
Ol. aeth. caryophyll. ött. ij. M ) Ein angenehmes J 
und wirkfames Riechmittel bei leichten Ohn- 
mach-ten, bei Er f chö p f ungen durch Blut- 
verluft, Schrecken, Anftrengung. Man fprengt und 
ftreicht ihn in da.s Geficht, an den Hals, auf die 
Bruft,] - . : , • 

~ Yf. Herba salviae, Salvia officinalis 
Bot.; die Salvei. (Vgl. prakt : Arzneimittll.) 

Das Kraut ift gewürzhaft und gelinde adftrin« 
girend! Man benutzt ^s am 

Q 



♦ 
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Ii 6 , V. Zertheilende Mittel. 

I) zum Gurgel waffer, als Hausmittel. Gegen 
leichte katarrhal if che Entzündungen im 
Schlünde» gegen Angina pituitofa, Entzündung der 
Mandeln« Gegen das fcorbutifche Zabn- 
fleifch. 

9 I » 

fi) Zur Heilung und Reinigung der^Ge- 
fch würfe im Munde, der Schwämmchen 
u. a. Man läfst die Theile mit Sajveiblättern rei- 
ben, oder den Mund 'mit- Salveithee ausfpühlen. 
In Verbindung mit Effig oder Mittelfalzen, Alaun» 
Honig u. a. wird die Wirkung eines concentrirten 
Salveiinfufums fehr verftärkt. 

3) Zur Reinigung fauler Gefchwüre, 
[in einem concentrirten Infufum mitTinct. myrrh. 
und ähnl. als Fomentation, oder in Umfchlägen 
init Waffe* und Wein. 

i . ' # ' > t 

Aqua falviae, Sal vei waff er ; ift ange- 
nehm aromätifcb. Manche halten es zugleich für 
adftriirgirend; was es jedoch nur in fehr geringem 
Grade ift. — Man braucht es häufig als Vehikel 
für Augen- , und Mundmittel, wie das Infu- 
fum falviae und wie das Rofenwaffer.] . 

• ■ 

' , . r I 

78. Flohes La vAiti) ulab, die Lavendel; ven 
Lavandula Spica Bot.; wild im füdl. und 
JüdößU Europa. • 

Die ganze Pflanze iß in allen ihren Theilen ge- 
würzhaft. Am concentrirteften ift das Aroma in 
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den Blüthen, ehe (de völlig entfaltet find, nnd fio 
müffen daher auch früher eingebmmlet werden. 
Man gebraucht fie feltener zu Umfchläg en und Bä- 
hungen. Häufiger hingegen trocken zu Kräuter- 
kiffen; jedoch nur als Zufatz zu andern Speeles, 
um diefe wirkfamer und angenehmer zu machen. 
Zur Kräuterhaube gegen katarrhal! fche Ge- 
ich wülße , paraly titele Zufälle/ Unter Raucher- 
pulver, i ' 

Spiritus Iavandulae, aus Weingeift mit 
Lavendelöl gemifcht, oder au» dem Blüthen de : 
ftillirt (Eau de Lavahde). Ein zertheilend>g 
Mittel, wider v leichte Entzündungen, Froftbeu. 
len, Infectenßiche. Als Wafchmittel bei pa- 
ralytifchen Zufällen mit Kampher verftärkt. Als 
Riechmittel, [das jedoch bei Congeftion zum 
Kopfe immer nachtheilig ift/J 



t ■ . i 



[Aqua Iavandulae, La ven del waffer; 
ein angenehmes Vehikel von Wafchmi ttel n : 
von Metall, und Salzlöfungen, von feifenartigen^ 
kalifchen u. a. Mitteln, wie Aq. rofar. — Jetzt we- 
niger 'im t Gebrauch. Empfindlichen und blutrel- 
chen Menfchen, bef, Frauenzimmern, verurfacht 
\es leicht Kopfweh. 

- ». 

Acetum Iavandulae, Lavendeleffig 
gebraucht wie Acet rutae, Ac. aromat, Ac- odo. 

rifer, Disp. Fuld. u. ahnl.l " 

« 4 , j 
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Oleum lavandulae, ein angenehmes' Riech* 
mittel gegen Schwindel und Ohnmächten. Zum 
Wohlgerucb unter Salben. [Um angenehm zu fein, 
ift der Geruch desfelben zu ftark und fragrant. 
Es verurfacht leicht Kopffchmerz und Schwindel. 
Unter Salben darf man nur .3 bis 6 Tropfen auf 
1 Unze Fett nehmen. 

79» Oleum $picae 9 (Lavendel-) S pik Öl; ivird 
im mittäglichen Frankreich und in Spanien aus 
den Blüthen der Lav andula Spiea Bot. 
Vßr. latifolia auf freiem Felde von Jlir* 
ten dejlillirti 

Es ift weniger angenehm und durchdringend 
von Geruch und weniger bitter, als Oleum lavan- , 
dulae, aber übrigens wbl eben fo wifkfam und 
bei weiten wohlfeiler.] 

Qo. Herba und Flores rorismariüi^ Flore* 
Axthos, liosmarinblüthcn, von liosma- 
rinus officinalis Bot.; einheimisch in Spa* 
nien* 

Der Rosmarin ift ebenfalls in allen feinen Thei- 
len aromatifch. Der Gefchmack ift fcharf, kam- 
pherartig und bitter. Er kommt in feinen Wir- 
kungen mit dem Lavendel überein. 

Oleum rorismarini, Ol. anthos ; ift durch- 
dringend und kampherartig. Man benutzt es 
äufserlich zum Einreiben gegen Krämpfe des Un- 

f. ' 1 ' .A . 
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's ' • 1 ^ , ' ' » . I • 

terleibes, Kolikfchmeraen hyfterifche Krämpfe. 
[Es erfetzt für den äufsern Gebrauch lehr gut das 
Oleum cajeput.] 

. • r _ 

Spiritus an th os, Aqua Reginac Hun- 
gariae, Ungarifcb (Königinn-) Walfer, au« den 
Blüthen mit Weingeift deftillirt. Zu Bähungen bei 
paralytifchen Zufällen. AU Riechmittel bei 
Ohnmächten. -Befondera brauchbar bei Quet- 
schungen, mit Spir. camph., Spir. fapon. ü, a.; 
aber nicht als Wafchmittel , fondern als Fomenta- 
tion. — Vergl, Spir, camphor ] 

81. Herba thyxi ruLQARis, der Thymian. 

Die Pflanze hat einen ftarken Gerush, und ei- 
nen fehr gewürzhaften beifsenden Gefchmack. 

Oleum tbymi, wird hin und wieder gegen 
Zahnfchmerzen, auchr wol gegen Koliken, 
äufserlich angewendet. , , . 

r 

* 

83. Herba $erpyl£t 9 von Thymus SerpyU 
lum Bot., der Quendel, das Serpyllum. 

Das Kraut hat einen ftarken angenehmen Ge- 
ruch; doch ift es fchwächer, als der Thymian/ 
Zu zertli eilenden Bähungisn, mit Wein er- 
wärmt. 

- * r ' ; % • . 

9 t 

* * r * -v i . 1 « 

Spiritus ferpylli, Quendelfpiritus; ein rei- 
zendes zertheilerides Mittel gegen paralytiTche 



•- 



< 

Dig : 
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V ' 

Zufälle« Quetschungen, leichte Entzün^ 
dangen, Verrenkungen. 'Man läfst den Spi- 
Titus bei Ohnmächten äufserlich einreiben und 
auflegen. [Sollte mehr gebraucht werden, als jetzt 
gefchieht. Er macht einen bedeutenden Theil des 
ächten fogen. HpHnifchen Wallers aus. „ •. 

Aq ua • s erpylli, Quendel waffer; zuweilen 
gebraucht, wie Aqua röfar., Aq. lavandul. u. ähnl.] 

T . I' 

■ i " » 

/ 

83, Maiorasa, Origanum Maiorana Bot., 
der Maioran. 

[Ebenfalls ein bitter - gewürzhaftes Mittel , das 
jedoch wegen feines häufigen Gebrauchs in dea 
Küchen , und wegen feines daher den Kranken 
meiftens zu bekannten und in Arzneien unange- 
nehmen Geruchs, nicht leicht in Subftanz ange- 
wandt wird.] 

Oleum maioranae aethereum; 

* / / . • * 

Unguentum od. Butyrum od. Balfamus 
maioranae; äufserlich zum Einreiben. Bei dem 
Schnupfen kleiner Kinder auf die Nafe geftrichen, 

macht es oft ein heilfames Niefen. 

1 

' < » ... ' >''l 

84. Origanum vulgare Bot., ihr D oßen. 

* 1 

Oleum origani; gegen Zahnfchmerzem 
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86- Angelica; 87. Chamom. 121 

85*' Satureta noRTBitsia Bot* 9 der Saturei, 
dar TVur fikr aut. 

Mit andern aromatifchen Kräutern verbunden, 
xu zertheilenden Species, aromatifchen Bähungen. 
Selten gebraucht, 

86, Radix angbzicab » JEngelw urzel; von 
Angelica Archangelica Bot. ; in feuchten 
Gegenden. {Vergl. prakt. Arzneimittellehre.') ' 

; [Ein kräftig aromatifches Mittel, fehr brauch- 
bar als Zufatz zu aromatifchen Bädern. Man kann 
einem Bade für Erwachfene Rad. angelic. elecf. 
a-ecent. contuf. ünc. iij-V. zufetzen laffen.1 



Spiritus angelicae; äufserlich zum Wa- 
fchen und, zu Bähungen, als reizendes und 
zertheilendes Mittel, ftatt des Spiritus vini, des 
Spirit. vini camphorat. u. a,, mit dem Spir. falis 

der , Tinct. cantharidum u. m. ver- 
bunden. 



87. Florzs cnAMOMiLLAE, die Ohamille; 
Matricaria. Chamomilla Bot. {Fergl.* 
praht. Arzneimittellehre.) 

Ein fehr gewöhnliches zertheilendes Mittel. 
Der Geruch der Blüthen ift durchdringend ge- 
würzhaft. Sie werden fehr häufig als krampf- 
linderndes Mittel zu Bähungen, Umfchlägeti, Kly- 
ßiren benutzt. Die trocknen Blumen zu Kräuter- 



> 
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i, wider die Rofe, rheuraatifche Gefch Wülfte, 
u» a. — Man verbindet damit: Flor« chamom, 
Rom., Flor, lavandulae, Herba menthae, Hb. ru- 
tae, Camphor. u. a» 

f 

Oleum chamomillae coctum; ?um Ein- 
reiben gegen Koliken. [Häufig gebraucht, aber 
meiftens mit wenig Erfolg. Alan mufs ihm- noch 
aetherifche Oeje zufetzen» 

% 

Oleum chamomillae aethereum, deftill. 
Chamillenöl; fand Herausg. oft fehr wirkfam bei 
Eklamp Tie der Kinder, bei hyfterifchen Ohn- 
machten u. in ähnl. Fällen, Er liefs es tropfen- 
weis für üch oder mit gleichen oder doppelten 
Theilen Effigäther auf der Bruft, am Hälfe und 
im Gencht einreiben, oft auch in gröfserer Menge 
mit einem fetten Oele auf dem Unterleibe u. f. w.l 

* 

88. MATRiqARiA, das Mut ter kraut; Matri- , 
caria Var thenium Bot. 



* 



Spiritus matricarrae, zum Einreiben, 
wie Spiritus lavandulae, Spir. anthos u. dergh 

- . 

[89. Flores chamomillae Roi\i<i(iAE , Bömifche 
Chamiüen ; von Anthemis nobilis Bot* 

4 

\ 

Enthalten ein befond. kräftiges 1 , eindringendes: 
Aroma » aber zugleich viel mehr Bitteres und Ad- 
Itringirendes, als die gemeinen Qhamillenblumen. r-^ 
Sie dienen fehr gut als verftärkender Zufatz zu 



■ 
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90. Summitates ruillefölii etc. lfl,3 

aromatifchen Krautern, Unafchlägen und Bademit- 
teln. Für (ich würden ne, wie die Lavendelblu- 
men, bei Senüfclern erhitzend wirken. 



90 Summitates millefolii, Grinfengblüthen 9 
Von Aekilloa 'Millefo lium Bot 

Ein fehr wirfamer und wohlfeiler Zufatz zu 
aromatifchen Umfehlägen. ' % 



91. Summitates absinthii, Wermuthblüthtn, 
von Artemifia Abfinthium Bot. 

- * 

Auf ähnliliche Weife anwendbar. 



\ - 



92. Summitates meliloTi (citrini), Mdih* 
ten, von Melilotus offic Bot. 



Enthält viele milde aromatifche, wahrfchein- 
lieh auch narkotifche Theile. Scheint als Zufatz 
zu zertheilenden und erweichenden Mit* 
teln beruhigend, fchmerzlindernd zu wirken,] . k 



v ; 93. Herb a und Semina fetroselini , Peter» 
filie; von Apium Petrofelinum Bot. 

Das Kraut ift aromatifch , und enthält eine 
gelinde Schärfe. Man gebraucht es als Haus- 
mittel zurZertheilung der Milchverhärtungen, 
gegen leichte Entzündungen, Infcctenuache* 
Die Sa amen geben ein wefentliches Oel, welches 
nicht im Gebrauch ift. [Das Pulver, das de- 



r m • 
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ia4 V. Zertheilenae Mittel* 

ftill. Waffer u. das Infufum davon find , eins der 
wirkfamften und am wenigßen gefährlichen Mit* 
tcl gegen Ung'eziefer an Menfchen und an den 
meiften Hausthieren,] 

g4* HERBA CEREFOLU f. CHAEROPHYLL.I > der 

Körbel, von Scandix Cerefoiium Bot* 
{Vcrgl. prakt. Arzneimittellehre*) 

Wird auf ähnliche Weife gebraucht» [Nur 
nicht gegen JJngeziefer. — Scheint viel zu ver- 
sprechen gegen Gefch w ü r e ; etwa frifch ge- 
'quetfeht täglich mehrmals' aufgelegt,] 

95» Semina carvi, der Wie fcnkümmcl 9 von 
Carum Carvi Bot. 

, r 1 

Der Kümmel hat einen gewurzhaften Geruch, 
und einen bittern pikanten Gefchmack. Das De» 
coct vom Kümmeifaamen mit Bier, oder Effig und 
Waffer bereitet, iß ein wirkfames zertheilendes 
Mittel» Als Bähung und U ruf ch lag angewendet ge- 
gen Koliken. . 

Oleum carvi expreffum» ein gemifcht 
aetberifch- fettes Oel, wird allein äufserlich ge- 
braucht, zum Einreiben gegen Blähungszufälle, 
Koliken und Krämpfe in den Gedärmen» 

. > : ' • ' 

[Oleum carvi aethereum, mit fetten Oe«. 
len in Verbindung gebraucht, wie das vorige«.] 



- \ 
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96* Cuminum etc. 135 

96. Semina cumini,- Römifcher Kümmel, 
von Cuminum Cyminum Bot. 

Kommt mit dem vorigen überein; hat nur ein; 
. etwas flüchtigeres und fchärferes Oel. 

EmplaErum de cumino; gegen Kolik- 
1 fchmerzen, Diarrhöen» bei der. Ruhr; auf den Un- 
terleib gelegt» 

Cataplasma cumini; aus Sem» Cumini, 
Bacc. lauri, Fol» fcordii, Rad» ferpentar. Virgin» 
bereitet» Ebenfalls gegen Kolik fchmerzen u» 
f» w. auf den Unterleib zu legen. 

[Oleum cumini aethereum; als Zufatz 
zu aromatifchen Pflaftern» Salben und Baifamen» 
gegen fchmerzhafte Zufalle des Unterleibes oder 
der äufsern Theile 4es Thorax.l 

1 ** ' r 

* 1 

r Q7* SEMElf PHELLANDRII od. FOENiqULI AQUA- 

r Tici, JVafferfenchclfaamen\ von PheU 
landrium a quati cum Bot. * 

Wird als Hausmittel zur Zertheilun^ der 
Milchverhärtungen, in Bähungen und warmen Um. 
fchlägen benutet» Er enthält zugleich narkotifche 
Theile. * 

98. Baccae lauri, Lorbeeren; von Laurns 
nobilis Bot. 



' Die Beeren und die Blätter werden in der 
Oekonbmie als Gewürz gebraucht» Sie ünd ein 



> - » 
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126 V. Zertheilende Mittel. 

Ingredienz verfchiedener Pflafter und Salben, 
hauptfächlich der Jaff erfchen Krätz falbe. 

Oleum lauri unguinofum, Oleum lau- 
rinum; das Lorbeeröl kommt vorzüglich aus Ita- 
lien und Spanien. < Die Lorbeeren enthalten ein 
doppeltes Oel : ein unguinofes ausgeprefstes, und 
ein aetherifches, deftillirtes. Das ausgeprefste Oel 
wird am haufigften gebraucht; es ift grün, butter- 
artig und von widerlichem Geruch. Man benutzt 
es zum Einreiben gegen Koliken, das Hüft- 
weh, wider Zufälle von Lähmung, zur Zerthei- 
theilung von Gefchwülften. Es hat die befondere 
Eigenfchaft, dafs es in der Haut eine rofenartige 
Entzündung erregt; weshalb man bei zarten Per- 
fonen vorfichtig damit fein mufs. [Man findet es ' 
gewöhnlich ranzicht und verdorben; in welchem 
Zuftande es wahrscheinlich auch die Hautentzün- 
dung veranlafste.] 

Emplaftrum de baccis lauri; gebraucht 
gegen Kolikfchm erzen; auch als ein zerthei- 
lendes Mittel wider Gefchwülfte, 

99. Baccae juniperi, Wacholderbeeren; 
von J uniper us communis Bot. 

Die Wacholderbeeren haben einen durchdrin- 
gend aromatifchen , nicht unangenehmen Geruch, 
und einen warmen bittern Gefcbmack. Man be- 
nutzt üe hin undwieder zu ümfchlägeri und Kräu- 
ter fäcken* Rofenftein empfahl das Decoct von 
den Wacholderbeeren als Wafchmittci gegen di« 
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99- Baccae juniperi etc. 127 

Krätze* Als Räu eher mittel, zur Zertheilung 
wäfsrichter Gefchwülfte. In der Rachitis 
zur Stärkung» Zur. V>crbeüerung der Luft in Kran- 
kenzimmern ; [bef. wenn n>an nach einem ßarken 
Ausräuchern des Zimmers auf kurze Zeit einen 
Harken Luftzug macht , und den Rauch gleichfam 
als Vehikel für die fortzufchaffende unreine Luft 
benutzt.] 

v . A 

Oleum juniperi; wird aus'den Beeren de- 
ftiltiru Es ift nicht fo fcharf und reizend, als viele 
andere aetherifche Oele , und wird äufserlich zum 
Einreiben bei paralytirchen Zufällen,- und als Zufats 
zu zertheilenden Ptiaftern gebraucht. . [Es ift ein 
kräftiges , eindringendes* nicht unangenehmes, und 
doch wohlfeiles Mittel. Herausg. braucht es defs« 
halb feit einigen Jahren häufig als Zufatz zu aro- 
matifchen und reizenden P flattern (Vergl. 
Tarrt. emet») und Salben«] Zur Zertheilung der 
Haemorrhotdalknoten, wogegen es empfohlen wor- 
den, ift es viel zu reizend» 

* 

■ _ » 

ioo» Olevm nucistae expiiessum, Balsamus 

HüCISTAE 0&% NUCIS JV10SCHATAE, 32 U S C Q t ö l } 

von Myri fiica Mofchata Bot*; aus OJt- 

indUn , den Moluckifchen Infein. 

^ - 

Die Muscatnäfle enthalten eine beträchtliche 
Menge OeU Es ift dick, wie Butter» und, wenn 
es frifch ift, gelblicht und etwas durch fcheinend. 
Durch das Alter wird es braunroth und brüchig» 
Oft ift es mit Wachs, Talg» Sperma ceti verfälfchu 

r ■ 

> 
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,128 V. Zerteilende Mittel, % 

Man benutzt das Ocl äufserlich als kramp f« 
linderndes, zertb eilendes MitteV Es' verfliegt 
nkht fo leicht, als die andern wefentlichen Oele, 
und ^ird daher oft zur Balis der aromatifchen 
Salben und Balfame genommen: I) gegen heftige 
Kopffch merzen ; gegen anhaltendes Erbrechen, 
in den Unterleib eingerieben. Vormals gebrauchte 
man es innerlich in Suppen gegen diefe Befch wer- 
den, s) Wider Lähmungszufälle, in den paralyti* 
fchen Theil eingerieben. Auch unter Magenpfla- 
ßer, Balfame, Salben* / 

Spiritus nueis mofehatae; mit dem Spir. 
lavandulae, Rorismar, u, a. verbunden, zum Ein- 
reiben, 

* ■ j ' 

l • ' ■ - ■ • e «. 

IOI, Olf/um macis , das MuscathlüthöL 

v; ■ ■ 

Diefes Oel ift ungleich feiner und fluchtiger, 
als das Muscatöl, und daher auch gegen paraly- 
ti f c h e Befchwerden wirMamer. Bei dem Poda- 
gra hat man es mit gutem Erfolge äufserlich ein- 
reiben laßen. Zur Verftärkung fpirituofer Einrei- 
bungen überhaupt, (Vergl, prakt, Arzneimittll.) 

[102. Oleum cacao expressum , Butyram de 
, cacao, Kakaoöl, Kakaobutter; von Theo- 
broma Cacao Bot,, in Südamerika und auf 

den Antillen, . 

* - . , - 

Ein in frifchem Zußande wirkfames, angeneh- 
mes und bequeme* Salbmittel, das ganz wie Ol, 

• , - - 

r m , ■ » 
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io3. Oleum citri etc>»' 129 

nucift. expr. gebraucht werden kann; bef. bei Ar- 
men. Doch findet man es nur zu oft verdorben 
und ranzig.] 

* , % 

• * I 

103- Oleum citri (aethereum), Oglio del cedro, 
(nicht Oleum de cedro, wie oft gcfchrieben 
wird,) Citronql; von Citrus medica Bot. 
im Jüdl. Europa. » 

Ein angenehmer Zufatz zu Pflaftern und 
Salben. Doch darf man nur wenig davon zu- 
fetzen , wenn er nicht unangenehm und für Em- 
pfindliche zu erhitzend werden foll; auf 1 Unc. 
Pfiafter 10—30, auf I Unc» Salbe 4—8 Tropfen* 

Ol. Bergamottae, Bergamottöl, wird von der- 
felben Frucht auf Barbados gewonnen. Ift etwa? 
weniger angenehm , aber auch weit wohlfeiler. * 

„ • / *- 

164, Oleum axisi, Anis öl. 

105. Oxsuar foeniculi, Fenchel öl. 

r ■ ' 

106. Oleum axethi, Dill öl. 

Werden nur als Zufatz zu Pfiafterh Und Sal> 
ben zuweilen gebraucht. [Die erften beiden auch 
wol für fich gegen Ungeziefer. — Von allen dreien • 
könnte man auch wol fehr wirkfame Olea ex. 
preffa (QU aethereo*- unguin») bereiten.] 



■ 
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i 3 o V. Zertheilende Mittel. 

' i'. 

107. Or£t7j»f cajrput, das Cajeputöl'j von 
\_ Melaleuca Leucadendron Bot. 

Gehört unter die betten zertheilenden Mittel; 
befonders : , ' 

I) Gegen rheumatif che Schmerzen, au« 
fserlich eingerieben. Gegen Zahnfchmcraen, 
von Erkältung und FlüfTen; mit Baumwolle an den 
Zahn gelegt; 

3) Gegen hartnäckige fehl ei mich te, rbeu- 
matif che Augenentzündungen. 

• 

5) Gegen die Gicht und das Podagra, um 
die Schmerzen zu lindern. Whunberg empfahlt 
es als das hefte Mittel, welches die podagrifchen 
Schmerzen lindert, ohne die Nachtheile zu verur- 
fache*, wie manche andere Mittel. Es hat darin 
einen Vorzug vor dem Kampher, dafs es die 
Schmerzen gefchwind und üchcr [??] bebt. 

4) Das Oel ftillt gleichfalls oft das Kopfweh, 
wenn es unter die Nafe gehalten und in die 
Schläfe geftrichen wird, oder verfchafft wenig- 
ßens einige Linderung. [Doch werden katarrha* 
lifche Kopffchmerzen und fölche von Andrang des 
Blutes zum Kopfe gewöhnlich fchlimmer darnach.] 
Nur chroniCche Hautübel, wogegen man es em. 
pfohlen hat, hauptfächiieh die Flechten, vertragen 
es nicht* [Sein hoher Preis befchränkt ott den 
häufigen Gebrauch desfelben, und zwingt, ihm 
Oleum anthos, Ol* juniperi und ähnliche, oft mit 
grofsem Vortheil, zu furrogiren.} 
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1Q8. Oleum caryophyllorum etc. 131 

108. Oleum CARropurLLORrM , das Nel m 
kenöl. 

Gegen Zahnfchmerzen von cariofen Zäh- 
nen; Einen bis zwei Tropfen mit Baumwolle an- 
gelegt. Jedoch kann man dafür auch jedes andere 
ftarke aetherische Oel. anwenden. 

109. Oleum culilaban, Kutibanöl ; von 
Laurus Culilaban Bot., auf dm Moluchi 
fchen Inf ein, Jlmbopna. t 

Das Culilabanöl wird aus der Rinde des Hol- 
zes in Holland deftillirt, und kommt mit dem Nel- 
kenöl lehr überein« Fuu n (Bemerkungen von der 
Behandlung der Gicht und der Wirkfamkeit des 
Culilabanöls ; in den Harlemer Abhandl. a. Th. und 
in der Samml. auserl. Ahn. für prakt. Aerzte lg 4.) 
liefs es gegen öichtzufSHle einreiben* Je- 
des andere aetherifche Oel leiftet wahrfcheinlich 
dasfelbe. [Sein, grofses fpeciL Gewicht und fein 
ganzes heifses intennves Wefen läfst doch etwa* 
mehr erwarten.] 

- • . , • ■ ■ • / - 

1 

MO. C Amphora, der Kampher; von Lau- 
rus Camp ho ra Bot. (Per gl. pr f Arzmllehre.) 

■ 

Der Kampher ift eins der vorzüglichften 8u- 
fserlichen zertheilenden Mittel. Er ,ift fehr durch* 
dringend» und fcheint eine befondere Eigenfchaft 
zu befitz en , den Entzündungsreiz zu mildern* 
IndelTen pafst er doch nicht fo fehr bei hitzigen 
Entzündungen , weil er zu flärk reizt. BelTer ver. 
tragen ihn die aßhenifchen Entzündungen, oder 

9 ; 

» 
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wo der inflammatorifche Reiz fchon gemildert ift. 
Bei rheumatifchen Entzündungen und der Hofe 
mufs man mit dem Gebrauch behutfam fem , weil 
diefe leicht dadurch zurückgetrieben werden. Zur 
Zertheilung unfehmerzhafter Gefchwülfte ift er 
ebenfalls unwirkfam, [üeberhaupt mufs die Wir- 
kung de» Kamphers u. ähnl„ Mittel nach andern 
allgemeinen Grundfätzen gewürdigt und gehörig 
verbanden werden , als nach denen des Verf« und 
der gewöhnlichen Schulen. Die erften allgemeine- 
ren Züge diefer Grundfätze hat der Herausg. in 
der Einleitung fo einfach und klar als möglich zu 
entwickeln verfucht] 

Man benutzt ihn in S u b ft a n z ; auf Flanell 
applicirt. In KräuterkilTen mit >Chamillcnklument 
HollundeThlüthen , Mehl u. a. Auch in Oelen 
öder Wein geilt gelöf't. \ . 

Spiritus vini camphoratus» der "Kam- 
pherfpiritus. Ein reizendes und hitziges Mitte], 
womit fehr viel Schaden angerichtet wird. Wider 
die Gefchwülfte, welche mit Entzündung verbun-> 
den find, ift er allemal ^nachtheilig , ausgenommen 
leichte Entzündungen, Inf ectenftiche 
u. a. Zweckmäfsiger wird er als Aärkendes Mit- 
tel angewendet nach Verrenkungen oder Ver^ 
drekuugen; gegen paraJytifche Zufälle; gegen 
die Taubheit der Glieder. [In den meiften 
Fällen follte er nicht, wie man ihn gewöhnlich 
anwendet, als Wafchmittel eingerieben, fondern 
mit Läppchen als Fomentation, aufgelegt 
werden.]) 



t 
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Oleum camphoratum, ift erweichend und 
zertheilend. Gegen kalte und unfcb merzhafte Ge- 
fchwülße. Ah Belebungsmittel (Äi t e). 

■ 

■ r ■ I 

Oleum camphorae (cauftictim); eine Auf« 
löfung des Kamphers in Salpeterfäure ; fonft als 
Aetzmittel bei Caries u« U w. gebraucht. 

Linimentum faponis; .aas Weingeift, 
Kampher und Seife. Ift reizend zertheilend und 
Aärkend. 

Unguentum album camphoratum; ift 

* 

zertheilend, befonders bej rhe uma tifchen 
Uebeln. 

'} Linimentum volatile camphoratum; 
gegen Entzündungen "und feß fitz ende rheu- 
matifche Schmerzen. * . 



[III. Aqetum ar^xaticum (Pharmae. Boruß.) 9 
auch mehr oder weniger verschieden unter den 
Nahmen: A. mcdicatum, bezoardicum, A* qua* 
tuor furum, {Vinaigre de quatre voleurs, Vier* • 
diebseßig) , A. prophylacticum , Peßefflg. 

Ein gutes Prophylacticum gegen faulichto * 
andeckende Krankheiten, und gutes Refol- 
vens bei Quetfchungen und Eckchymofeo. 
Man wendet ihn an, wie Acetum rutae, Acet . • 
lavandulae u. ähnliche« — Auch nimmt man ihn 

• 

innerlich, efslöffel weife, als Prophylacticum, 
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* * 

HZ. Species aromaticae Pharm* Bor.; Statt 
der fonft fogen. Speeles pro eueuphis. — (X>* 
jetzt wol nicht leicht ein Arzt, Wundarzt und 
bejonders kein Apotheker ohne ein Exemplar 
der Preufs. Pharmakopoe (Berlin 1813O fft* f 9 
hielt ich es für unnöthig , die Jngredientien 
diefer und der folgenden Species anzugehen.) - 

Warden fonft viel gemifsbxaucht zu den fo- 
genannten Kräutermützen (Cucupbae) gegen Kopf- 
weh u. f. w., wo fie meiftens mehr febadeten als 
nutzten» Sie fcheinen vorzüglich zu paffen zu 
weinichten und fpirituofen Umfchlägen bei Qu et- 
fchungen, Verrenkungen, febr compljcirten 
Fracturen, Luxationen, Schlaffheit der 
Gelenkbänder u. f. w» 

115. Species ad fomestux Pharm* Bot, 
Bähekräuter*, 

Etwas fchwächer als die vorigen und auf ähn- 
liche Weife anwendbar. Auch kann man jene (US) 
und diefe, mit Wein oder mit Waller und Brannt- 
wein heifs gemacht, über den Unterleib legen las- 
fen bei Wind- und Krampf- Koliken, bei 
heftigen und fchmerzhaften Durchfällen, in der 
Ruhr, in Faulfiebern bei Meteorismen. 

- *■ 

11^, Species resolutstes (e xter na e) Parm. 
Bor. , Zcrthcilungskräuter. 

Ein gutes Gemeng» feucht anzuwenden wie 
Nr, na. 113.; trocken: gegen Eryfipelas, mit 
Campher und Ceruffa alba, gegen Rheuma* 
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tifmen in den Extremitäten, in^Geuchte, in den 
Ohren. Bei armen Kranken müfste man wol we» 
niger oder gar keine Flor, lavandu). nehmen. Di« 
Flor* famb. fcheinen dergleichen aromatifche Sp<^ 
cies fchwächtr au machen.} 

■ 

IIS- Opium. der Mohnfaft. (Pergl. prokt. 
Arzneimittellehre .) 

Fo thergill empfahl den Mohnfaft ah eins 
der wirkfamften zertheilenden Mittel | in einem 
Brei aufgelegt. 

Qrant bat einige glückliche Verfuche damit 
angeßellt , hauptfächlich gegen Gefchwüre , wo 
fch warn mich t es Fleifch einftanden war. Er 
Hefs einen Breiunrfchlag von Hafermehl mit einer 
Löfung des Extracti opii (aus 3 Drachm. Extract. 
opii nnd Q Unzen Waffer) vermifchen, nnd diefen 
kalt auflegen. (Bemerkungen über den Gebrauch 
des Opiums, im Lond. Med. Journal. Vol. VI # ). 

. Wider den kalten Brand, welcher nach 
Erfrierungen entbanden war, hat die Löfung 
des Extracts in einem Breiumfchlag aufgelegt, in 
fehr hartnäckigen Fällen , wenn die Reizbarkeit an 
dem Orte des Gefchwürs grofs war, oft außeror- 
dentliche Dienfte geleißet. Der Schmer^, welchen 
diefes Mittel zuweilen verur facht, dauert [feiten 
länger, als der erfte Verband ( G r a n t). Der Brei- 
umfchlag bleibt länger feucht, und verhindert viele 
Befchwerden, welche bei einem Verbände mit 
Charpie oder Compretten flau finden. Auch zur 
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■• > * • . * - 

Beförderung der Heilung alter Gefchwüre, 
um die krankhafte Reizbarkeit wegzunehmen , ift 
der Mufsere Gebrauch de» Opiums fehr wichtig. 

Das wafsrichte Extra ctum opii, mit einem 
Fflanzenfcbleim oder fettem Oele zufammengerie- 
ben, ift zur Zertheilung der Entzündung und Ver* 
minderung der Schmerzen ungemein zuträglich* 
Zu lnjectionen gegen die Entzündung in der 
Harnröhre. [Jedoch ift es bei einem acuten 
entzündlichen Zuftande nie rathfam , irgend eine 
Jnjection zu machen, da diofe faft immer fchon 
durch die mechanifche Reizung fchadetj Zur 
Stillung der Zahn fch merz e n , in den hohlen 
Zahn gelegt. Gegen die krampfhafte Zufam- 
menziehung des Gebärmuttermunde« 
{Ofiandef), 

■ ■ , 

Zur Zertheilung und Stilhing krampfhafter 
Schmerzen ift die äufsere Anwendung des 
Opiums ein fchätzbares Mittel. Mari läfst das 
Opium crudum , oder das Extr. Opii , oder auch 
die öpiattincturen mit der flüchtigen Salbe, oder 
dem Campheröl verbinden; z. B. gegen den Ma« 
genkrampf, Koliken, Koffchmerzen u, m. 

Tinctura opii fimplex, Tinctura The- 
baica, aus Mohnfaft in Wein oder in einem fpi- 
rituofen Mittel gelöfet. TVare gebrauchte üe zu- 
erft äufserlich gegen Augenentzündungen 
mit grofsem Nutzen. Man läfst zwei bis drei 
Tropfen in das Auge, zwei oder dreimal täglich 
eintröpfeln, je nachdem die Zufälle mehr pder*wc- 
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niger heftig End. Im Anfang erregt fie heftige 
Schmerzen und Aarkes Thränen der Augen, wel- 
ches doch nur wenige Minuten anbah, und ßch 
nach und nach mit merklicher Linderung der 
Schmerzen verliert (Bemerkungen über die Augen- 
entzündungen). Diefe Anwendung, in einer fo 
concentrirten reizenden Form, paf6t vorzüglich ge- 
gen fcrophulofe' Augenentzündungen, 
und chronifche rheumatifche EntzüncUm- « 
gen« Bei mehr acuten Äugenentzündungen mufs 
die Tinetur ßark verdünnt angevvendet werden. 
Gegen anfangende unächte Staphylome und 
Verdickungen der H ornhau t wird Tie eben- 
falls oft mit Nutzen angewendet. , 

Laudanum liquidum Sydenhami. Iß, 
äuf serlich eingerieben, ebenfalls fchmerzlindernd. 
Gegen das Kopfweh in die Scbläfe gerieben. In . . 
das Rückgrat bei dem kalten Fieber, in die 
Wangen bei dem Trifmus. Als Zufatz zu Bai* 
famen , Salben und Linimenten. s 

f ^ m \ # ' 

[Tinctura opii Eccardi; eine fehr con* 
centrirte Opium tinetur, welche, wegen der fchwa- 
chen Einwirkung des Opiums bej äufserer Anwen- 
dung, befonders brauchbar ift zum Einreiben auf 
die Haut gegen rheumatifche, gichtlfche, 
venerifche Schmerzen; gegen heftige Ko- 
likfchmerzen, auf dem Unterleib eingerieben; 
gegen Zahnfchmerzen, mit gefchabtem Lin- ^ 
, nen an oder in den Zahn gelegt. Befonders wirk- 
fam fand, ich oft eine Verbindung von Tinct. opii 
Ecc. mit Tinct, cantharid. und Liqu. ammon. cauft, 
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etwa zü gleichen Theilen; befonders wenn kur* 
vorher etwas verdünnte Salzfäure (Spir. fal. «cid») 
an oder in den Zahn gebracht ift ] 

* 

■ 

ä # Gummi + Refinae ; die Schleimharze. 

Il6. Ammoniacum, Gummi amm&siacum, das 
Ammoniacum, Ammoniakgitmmi , {-V vrgL 
prakt. Arzneimittellehre.) 

>' Unter den Schleimharzen ift das Gummi Am- 
moniacum das kräftigße zertheilende Mittel. Es 
be fitzt neben den harzigen auch fchleimichte 
Theile, wodurch erftere gemildert werden. [So 
dachte man fich fonft die Befchaffenheit der fogen. 
Schleimharze. Jetzt betrachtet man fie richtiger 
als eigenthümlich balfamifche MalTen, ans denen 
fich allerdings harzige und pflanzen tchleimähnliche 
Theile gewinnen laffen, die man aber mehr für 
Producte als für Educte zu halten berechtigt ift] 
Wenn es nicht zertheilt, pflegt es daher die Elte- 
rung zu befördern (Plenck). Es ift ein Ingre- 
dienz faft aller zertheilenden Pflafter. 

Auf Gefch Wülfte, die mit Entzündung verbun- 
den find , darf man es nicht anwenden. Vielmehr 
pafst es bauptfächlich bei kalten Gefch Wul- 
ften: , ' ' 

I) Gegen Gelenkgef chwülfte', die Steifig- 
keit der Gelenke, den Gliedfchwamm, u.a. 
Anfammlungen in Gelenken. Evers gebrauchte 
es mit Nutzen bei der anfangenden Ancbylofi*. 



Digitized by 



, ii.6. Ammomacpm; 139 

> 

1 ■ 

[S. den Znfatz bei Galbanum] Gegen den Kropf. 
Zum ZertheilenNder Indurationen u. ,fcirrho- 
feri Gefchwülfte, Verhärtungen der Hoden« Zur 
Zertheilung arthri tifcher Knoten. ' 

a) Wider die Balggefch wüiße (Tumorea 
cyftici), zumal im Anfang« s 

3) Gegen herpetifche feuchte Ausfchl^ge [?]. 
Wider die Tinea capitis ift es ftatt der vor« 
mals gebräuchlichen Pechhaube ein wichtiges Mit- 
tel (Evers). 

Am wirkfarnften ift das Gummi Ammoniaeum, 
wenn es mit Effig oder Wein zur Con&ftenz eines 
Breies gekocht wird. Man läfst das Kataplasma 
mit Leder auflegen. Auch die Lotung in Meer* 
ftwiebeleiEg (Acetum fquillidcum) ift fehr kräftig; 
das Gummi läfst fich leicht darin löfen« . 

Emplaßrum de G. ammoniaco, und 

Emplaftrum diachylon c. gummi; bei* 
de6 fehr gute zertheilende Mittel bei fogenannten 
kalten Gefchwülften und bei trägen D ruf enge- 
fchwülften; und dagegen gute Zeidgunga- und Ei* 
terung befördernde Mittel bei kleinem entzündls« 
chen Gefchwülften, Blutfcbwären u. dgl. [Vergl. 
Tartarus ecneticua] » 
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[117. Galbanum, Qummi G alb an um, das 
Galbanum , Mntterhtirz; von Bubon Galba* 
nujn Bot. (Fergl. prakt. Arzneimittellehre.) 

Enthält mehr bittere und balfaraifeh. aetheri- 
fche Theile, als Amrooniacum, und wirkt defshalb 
mehr reizend f befonders auf das irritable (Blut- 
und Muscular-) Syftem. 

Der Herausg. wandte diefe und die vorherge- 
hende Gummi-Refina oft mit grofsem Nutzen ge- 
gen (auch ältere) Anfarnmlungeri von Flüffig. 
keit im Kniegelenke am Er läfst aus einem 
diefer Schlcimhacze mit Terbenthin oder einem 
andern Baliame einen dünnen Teig bereiten und 
diefen mehre Wochen lang mit Leder um das 
Gelenk legen ] 

■ ■ » 

tl8. CoLOPHOiriyia , das gemeine Geigen* 
harz; das Reßduum nach der Dtßillation 
des Olei terebinthinae. 

Lißy über die außöfende Kraft des Colophoniums bei 
weifsen Gefchwülften. 

Van LiVs Beobachtungen, welche den Gebrauch des 
Colophoniums in weifsen Gefchwülften beßätigen» In 
den Sammlh für pr. Aerzte. V. u. IX. B. 

Diefes Hara ift ebenfalls ein wirk fa nies zer- 
theilendes Mittel. Es beützt die guten Eigenfchaf- 
ten des Terberithins, ohne zugleich die unbe- 
quemlichkeiten desfelben zu verur fachen, und ver- 
dient t feiner gelinden Wirkung wegen, oft vor 
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dem Terbenthin den Vorzug. Vom rectificirten 
Weingeift wird es leicht gelöft. 

Man mute Stücke vom beften Colophonium 
auswählen, welche, gegen das Licht gehalten, » 
durchfeheinend rothbraun ünd. Lifi läfst das ge- 
pulverte Colophonium einen Finger dick auf trock- 
nen Hanf ßreuen, und mit rectincirtem Weingeift 
10 lange begiefsen, bis Alles durchgeherfds ange- 
feuchtet wird, und diefes dann auf die Gefchwulft 
legen. So bald der Umfchlag trocken wird, muCs 
er, ohne ihn abzunehmen, aufs neue mit Wdin- 
geiß befeuchtet, und diefes, fo oft es nöthig, wie- 
derholt werden* Der Weingeift entbindet gewis- . 
fermafsen die ßeßandtheile des Harzes, und es 
entßeht hieraus ^eine fehr durchdringende zerthei- » 
lende Mafle. L>iß war befonders in Zertheilung 
der weifsen Gefchwulft am Knie damit fehr ' 
glücklich. Ich kann felbft" den Nutzen des Colo- 
phoniuros durch mehre Erfahrungen beßätigeh. 
{Vergl. den Zufatz zu Ammoniacum und Galba. 
nom,] 

Der Gebrauch fchränkt üch nicht auf die kal- 
ten weifsen Gefchwülfte allein ein , fondern auch 
bei andern Gefchwüljien kann diefs Mittel grofsen 
Nutzen leiften {van LH): gegen ödematofe 
Gefchwülfte und ähnl. Es wird auch zum Käu- 
ehern angewendet in der Rachitis, gegen 
ef ch Wülfte, gegen O edeme u. f. w. 



Das Harz ift auch ein Ingredienz zäher» kle- 
bender Pflaßer. 
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• ' ' r * • 

• ■ 

iio. EMPLjtarnuM fulioinis BznvnARi>i t 
Bernhard'* llufspfla/ier. 

'Bernhar d 9 s chenu Verf. und Erfahrungen. 



Befteht aus Harz, das über' Feuer langfam ge- 
fchmolzen und mit fo vielem Kienrufa zufammen- 
gerührt worden, als es aufnimmt. Gegen Ge- 
lenkgefchwülße, Kniegefch Wülfte u. dgl. 



150. Tbrebinthiva , der Terbenthin, Ter» 
benthin. {Pergl. die prakt. Arzneimittellehre.) 

Wird in. manchen Gegenden als ein aerthei- 
iendea Hausmittel gebraucht. Die Landleute pfle- 
gen Gefchwülfte, welche nahe an den Gelenken 
und Flechfen entftehen, mit Terberithin einaurei- 
ben » und dief e vergehen oft darnach. Gefch Wül- 
fte, welche mit Entzündung verbunden Und, ver- 
tragen diefes Mittel , nicht. Wenn die Kranken 
eine aarte Haut haben ; werden leicht Blafen und 
eine Entzündung auf der Haut erregt. [Der Her- 
ausgeber fah oft friefelartige. AusCchläge über den 
ganzen Körper nach dem Gebrauche des Terben- 
thins an einer, einzelnen Stelle entftehen. Ein 
übrigens robufter Mann von faft 60 Jahren bekam 
aufserdem fogar jedesmal fehr ftarke Aphthen nach 
dem Gebrauch des Terbenthins und harziger Pfla- 
fter. — Befonders brauchbar ift der f erben thin als 
kräftiges Adjuvans und bequemes Vehikel [für Am- 
moniacum, Galbanum u. ähnl. Gummiharae.1 
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MI. Pix BunoujrmcA , das Burgundifche 
Pech, weißes Fichtenharz Galipot. blane. > 

Buchau empfiehlt es als das wirkfamfte Mit- 
tel bei einem hartnäckigen Huden, zumal 
-wenn die Lungen fehr reizbar find. Man läfstes 
auf Leder ftreichen , und z tyifchen , die Schultern 
legen. Damit es beHer [ ? ] klebt , kann man et- 
was Wachs zumifchen. JLs mufs eine lange Zeit 
liegen, ehe es wirkt, und wenn der Kranke dar- 
an gehöhnt iß, darf man es nicht auf einmal 
weglaffen. , > ■ 

£iaa. Pix nigra zipuiVA, der The er. 

Ein in reinem Zuftande kräftiges baltamifches 
Mittel; fehr brauchbar zum Verbände alter unrei- 
ner fchlaffer Gefchwüre. Bei nicht ganz 
torpiden Subjecten muffte man es mit einem fri- 
fchen Fett verfetzen und mildern.] 

K3. (Gummi) Olibanum, Thus 9 der Weih* 
rauch; van Juniperus lycia Bot. 

' 1*4.. Q. Benzor, Asa dulcis; von Styrax 
Benioin Bot. 

[Beide gute und angenehme Räuchermittel. 
Gegen chronifche Gicht und Rheumatis- 
xnusi ödem ato fe Gefch Wülfte. Dt. Hauff 
empfiehlt (allg. Ans. d. Deutfchen, 1817» Nr. 55 ) 
eine Tinctur aus : Benz, pulver. Unc* fs. Balf. Pe- 
ru v. nigri Dr. fe. Styra«. ( — ?) Dr. ij. Spirit. vini 
rectincati Unc. iv. M t dig. ad faturat. fpirit, S, 

• . - / 
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< ; # ' , - 

Mit einer Feder auf die Froftgefch Wülfte zu 
ßreichen, — Noch viel wirkfaraer fand der Her- 
, ausg. aber fchon lange einen weichen Teig aus 
Terbenthin mit Elemi • Ölibanum oder einem ähn- 
lichen balfamjfchen Gummiharze. ' 

Tinctura benzoes; fehr brauchbar zum 
Verbände fehr unreiner, unempfindlicher und 
fchlaffer Gefchwüre'j für fich, oder mit 
Ungu. elemi u. ähnl. — Als angenehmer Zufatz 
und Adjuvans mit WafchwälTern von Sublimat 
u, dgl. ift.üe ebenfalls fehr brauchbar. Man fetzt 
zu 12 Unzen FlüfUgkeit 2 bis 3 Drachmen ^Tinct. 
benzoes, und läfst dann das Ganze durch feihen, 
um die ausgefchiedenen Benzoeharzklümpchen 
abzufoudern.] 



1 



125. Gl Elemi* Oelbaumharz; von Amyris 
zeylanica und Amyris elemi fera Bot. 

Unguentum elemi, Balsamus de Sty- 
race; gebraucht, wie Ungu. bäfijicon; ift etwas 
reizenden , 

106. G. M astiches Maftix* von Piftacia 
Lentijcus Bot. 

Wirkfam und brauchbar wie Olibanum. 



I3jr. G. Tacamahaca; von Fdgara octan- 
dra Bot. 

[Noch viel empfohlen wie Olibanum; oft fehr 
verfälfcht; entbehrlich.] 



Digitized by Googl 



- r , i . — , 

J 



f 



128. Amme €tc. M5 

US. (Gummi) Jkimb; von Hymenaoa Cour» 
baril Bot. 

139. G. Sandaraca; von Juniperus commu- 
nis Bot 4 

G.'- Bdellium. ' 

131« Q. Sagapenum. \ j 

_ » r 

133. O. Opopana*, Panaxgummi; von Pa- 

ftinaea Opoponax Bot. 

. ■ 

133. G. Heder a; von Heder a Helix Bot. 

» * > 

,134. G. Lapanum; t>o« Cyftus cretious Bot. 



135. G. Co'pal, Kopal, P ankopdl; von 
Uhus copalinum (oder von Elaeocarpus 
% copalifera Bot.?) 



■ 1 

1 



I#6. G. Car<anna. ? , 



•* r ■ • .r f 



1574, Styrax -liquid a; fiüßger Styrax; vo# 
Liquid ambar Jtyraciflua Bot. , 

Sind Ingredienzen verfchiedener componirter 
zerth eilen der und reizender Salben und Pfiafter. 
[Der letztere ift jetzt fehr feiten und« defahalb oft 
nachgemacht. Tertenthin, Balf. Peruv. niger 
n. ähn). machen ihn entbehrlich.} 



< 
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138. Petroleum, das St ein öl 

Ein fehr wirkfame» Mittel, • un\ lymphati. 
Iche Anfcb wellungen zu zertheilen; äufserlich 

Ar n gm anrCs Mat. chir, i>. Kram. *\ O 
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eingerieben. < Gegen lymphatifche Stockungen in 
den Gelenken (Kirkland), in Verbindung mit 
dem Spir. fal. ammoniac. Um den Abgang des 
Urins zu befördern ; in die Blafengegend einge- 
rieben. 

Petroleum fulphuratum Ph. Lond. 
Hec. Flor, fulph. Unc iv. Petrol. Unc. x\ri. 
Beide werden zusammengekocht, bis sie sich ver- 
einigen. [In ähnlichen Fällen und befonders ge- 
gen alte Fr oft beulen anwendbai.] 



3. Spirituofa, die geiftigeti Mittel. 

• 

[Die meiften find bereits tinter den aroraati- 
fchen Mitteln mit vorgekommen , wie Spirit. la- 
vand. , anthos, camphorat. u. N L w. ♦ und wir ha- 
ben defshalb hier nur noch folgende aufzuführen* 

>* " < * 

139. Spiritus simplex, unter den verfchUde* 
nen Namen von: Spir. vini, 9pir> frü- 
m*nti % PVeingeiß, JCo rnbr änntwein; 
eine Verbindung t>on Kohlenßoß und Wafjer* 
ßojf (und Sauer fioff, wenigjlens in dem Was- 
fergehalte ^ welehe durch die Jo gen. Wefngäh- 
rung aus allen fchleimichten Pfianzenkörpem 
gewonnen werden kann. 

Für fich braucht den einfachen Weingeift 
Kornbranntwein u. f. w. nur noch der gemeine 
Mann als zertheilendes Hausmittel bey Quet- 
fchungen u. a. Verletzungen, als Wafchmittel, 
oder beffer mit Läppchen aufgelegt. 



j 
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Befonders brauchbar i£l er noch : 1) als Zufatz 
au aromatifchen z*cr theilehden Umfchlägen» 
bef. bei Aermeren Statt des Weins. — 2) Mit 
Eflig, Honig (oder Zucker und Waffer, in ver- 
Tchiedenen VerhältniiTen rtach 'dem jedesmaligen 
Bedürfnifs, Statt des unbequemen und für Viele zu 
koßbaren Tbedcn'fchen SchufswafiWs, als Fomen- 
tation auf Q uetfehun gen, Wunden", Lu- 
xationen, complicirte Fracturen. 

\ 

.140. SPIMTUS (viNf) RECfrlFICATUS U. RECTt» 

FiCATissiMus, gereinigter und höchßge* 
reinigt er (Wein) Geiß. 

Wurden fönft viel gebraucht als bratftillencte 
Mittel. — Jetzt noch bef. als Zufatz zu harzigen 
und ätherifch ölichteh Mitteln , um folche mehr 
aufzufchliefsen. — Vergl. Li/t'* Anwendung des 
Kolophons gegen Kniegefch Wülfte tind Spirit. a/ö- 
mat. Coloniensis. 

141. Spiritus vini GallicI, der Franz- 
branntwein. t * 

Enthält meiftens viel Adftringens. Wird noch 
oft gebraucht als Zufatz zu aromat. ze rth eil en- 
den Umfchlägen und Bähungen und bef. , mit 
mehr oder weniger Aq. rofat., Tinct Theb/u^ dgl. 
als Augenmittel gegen zu grofae Empfindlich- 
keit der Augen, Blennorrhoe der Augen 



148 V. Zertheilende Mittel. 

14a. Spiritus ahomaticus Colonienbis, Aqua 
Colonknfu^ Köllnifches PTa ffe r\ Bau, de 
Golognc. (Aus Spir. Jini, rcctif. und mehren 
äther. Oden.) \> » 

Das ächte Köllnische Waffer. ift ein fehr ange* 
nehmes und, wo es pafPt, oft fehr wirkrames 
Mittel. Der Spiritus fcheint von mehren Pflanzen- 
theäen, die ätb'erifcbes Oel enthalten, als: Cort. 
citri» aurant., cinnam.. Caryophyll. aromat., Sem. 
coriandri, Flor, lavand. , anthos , ferpylli u. f. w. 
abdeftillirt su fem. An mehren Orten macht man das 
Mittel jnoch durch blofoes Zufammenmifchen von 
Spir, vini rectif. mit ätherifchen Oelen, bef. mit 
Ol. J>ergam., wodurch aber eine weit unvollkomm- 
nere Mifchung entfteht. 

Jedoch ift auch das ächte Präparat in vielen 
Fällen empfohlen, wo es nichts leiden kann oder 
wo es fogar fchädlich iftv z. B. bei Zufällen von 
Entzündung, Congeftion u, 1. w. Es dient bef. 
als äufseres Mittel bei Ohnmächten undKräm- 
nfen von Schwäche und E rfchöpf urrg, bei 
Kopfweh von MagenfchWäche und lndi- 
geftion, u. ähnL] 

I43. Aether sulphuricus, {Naphtha vitrioli*} 
Spiritus sulphurico-aethereus, ( Uq> 
anodyn* miner \ Hoffrh. , ) Spir it. muriatico» 
aeth*reus 9 (Spir. sal. dulc.,) Spiritus ni* 
trico-aethereus, QSpir. nitri dulc*,) jfc» 
" ther aceticus , (Naphiha aceti.) 

Alle diefe fogen. Naphthen oder verfüfsten Säu- 
ren findi flüchtige durchdringende Reizmittel» wel- 
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che man, für lieh oder mit andern gelftigen und 
aYömatifchen Mitteln, bei Ohnmächten und 
Krämpfen von Schwäche und Erschö- 
pfung im Gewehte, am Hälfe, auf der Bruft ein- 
reiben oder mit weichem Papier auflegen läfst. — 
Auch fetzt man fie wol, bef. den Liq. a. m. H«« 
den Spir. fal. dulc./die Naphtha aceti, den Gar- 
gelwSfTern gegen f ekl eimichte und brandige 
Bräune zu. . / 

4. Acida vegetabilia f die Pflanzen- 

f äuren. 

144. Acetübi, der Bjßg; Succus citri, der 
Citrqnf aft\ Succus berberum, der B er- 
' beritzenfaft; die fämmt liehen TVeine 

11. y. wj. ^ . 

. Sind gelinde reizende und, obgleich nur fchwa- 
che, zertheilende Mittel. Werden Ee aber mit 
aromatifchen Kräutern, mit geiftigen Mitteln, mit 
Salmiak öder Nitrum angewendet, fo verttärken 
üe dfe Wirkung derfelben, — Vergl. oben Spiri- 
tus eimplex. ^ f - , . . 

5. Salia neutralia (et media); diö Neutral. 

» 

falze {und Mittel falze)." 

KS* * 

145. Ammonium muriaticum, Sal amhonia- 
cum, Muria* ammqniae, der Salmiak. 
(Vergl. die prakt, Arzneimittellehre!) 

Faft alle Neutral ^ und fogenannten Rfittelfalze 
ünd aufserhalb des Körper« wirkfame zertheilende 



I 
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150 V. Zertheilendc Mittel. 

Mittel. Unter ajlen diefen find clie ammonialifchen 
Salze und der Salmiak die kräftigften. 'Ob ue 
aber, wie Einige annehmen , in die Poren 
Haut eindringen, und die zähen Säfte auf die 
Weife zertheilen und gTeichfam »erfchneiden . ift 
fehr zu bezweifeln. Smith hat bei feinen Ver- 
fuchen beobachtet, dafs in allen diefen Salzen eine 
beruhigende Kraft vorhanden ift, ausgenommen in 
dem nochsalze, und dafs fie den gereizten Zaftand 
lebender Theüe vermindern. Diefs ift doch, wol 
nur bei einem fehr ßarken und anhaltenden Ge- 
brauche möglich. 

• . • ' • *•»... 
Der Salmiak macht die meiften andern zer- 
theilenden miheralifchen - Mittel beinahe entbehr- 
lieh Man gebraucht ihn: I) gegen alle fogenannte 
kalte Gefchwülfte, Gefchwülfte der Drüfen, 
Fleifchgefchwülfte; Sackgefchwülfte. > 

2) Zur Zertheilung von Blutunterlau fun- 
gen, und extra va fi rten FlüiHgkeiten. Gegen 

ie Blutaderknoten der Schwangeren« [Gegen letz- 
tere richtet er wenig oder nichts aus. Gute Ein- 
Wickelungen leiften das meifte ] 

3) Wider die W a f f er ge fch wül fte \ die Ge- 
lenk wafTerfucht; in Verbindung mit der Einwicke- 
hing der Theile. Die AuÜöfung des Salmiaks in 
Eflig und Weingeift ift als ein aufserordentlich 
wirkfames Mittel zur Zertheilung des Wa/Terbruchs 
von Keate empfohlen (Cafes of Hydrocele), Nach 
achttägiger Anwendung war die Gefchwulft ge- 
weiniglich vermindert, weicher anzufühlen, ohne 
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> 1 

Schmerzen , und in vier Wochen gemeiniglich die 
Cur vollendet. In Verbindung mit der Punction 
des Hodenfacks verhütet üe die fonft gewöhnliche 
Rückkehr der Krankheit, und bewirkt* oft eine Ra- 
dicajcur. Indeflen erfolgt diefe gute Wirkung nach 
meinem Erfahrungen nur« wenn der WalTerbruch 
noch nicht alt ift, und hauptfächlich nur bei Kin- 
dern. Ausserdem dürfen auch» wenn die Anwen- 
dung nicht fchaden foll, keine Anfammlungen von 
Eiter, Blut, oder von Wafferblafen „vorhanden, 
noch auch der Teftikel krank fein. / 

< 

^) Wider leichte Entzündungen. Gegen ' 
Froftbeulen. Man läfst mit einer nicht zu ftar. 
Ken Auflöfung die Theile wafchen. Als Zufatz zu 
Gurgel walTern, in der katarr h al ifchenB raune. 

* I * 

5) Gegen Hautkrankherten. Zur Heilung 
der Krätze ift der Salmiak, mit einer Salbe ver. 
bunden, beinahe fpecinfch. Auch als Wafchwas- 
fer. Zur Reinigung alter Gefchwüre. Die 
Reinigung alter Gefchwüre wird überhaupt durch 
gelinde reizende Mittel aufserordentlich befördert. 

6) Als ftärfcehdes Mittel: .nach Verren* 
Kungen, Knochenbrüchen u. a. Hauptfich- 
Uch gegen ödematofe Gefchwülfte, welche nach 1 
Verrenkungen und Entzündungen zurückbleiben. 

, 7) Aufserdem hat man dem Salmiak noch vor- 
zügliche Kräfte wider Mil chftockungen und 
v MilchUnoten , um die geronnene Milch aufzulöten 
und in ihrer Aullöfung zu erhalten, zugefchrieben, 

* ä ' 
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V» Zertheilende Mittel; ' 



und ihn zu diefeni Behuf in Ungarifchem Warfer 
gelöfet ' angewendet. Die Löfung in gemeinem 
WalTer fcbeint aber doch nach einigen Verfuchen 
eben k fo wirkfam, und das Waller nimmt auch 
mehr Salz in fich , als das Ungarifche Waffer fallen 
kann. Jnßamond liefs drei Unzen Salmiak in 
einem halben Quartier Wafler löfen, und gofs 
nachher eben fo viel Ungarisches Waffei hinzu. 
Die Löfung mufs mit zu famra engelegten Tüchern 
Warm über die ganze Bruft gefchlagen, und fo 
oft die Tücher trocknen , wiederholt werden'. Die 
Anwendung der iSalmiaklöfung hat vor der ge- 
wöhnlichen Behandlung folcber Fälle durch Brei- 
umfchläge viele Vorzüge. Sie darf nur nicht kalt 
angewendet werden. 



i 



Man mifcht den Salmiak zuweilen auch unter 
Klyftire, um anfcheinend todte Peifoncnr 
Ertrunkene, Apoplektifche, Erflickte, wieder zum 
Leben zu bringen» 



Bei dem Gebrauch läfst man die Löfung fo 
ftark machen, als die Haut es nur vertragen kann. 
Der Salmiak löft fich leicht im Waffer ; die Wir- 
kungen aber find noch vorzüglicher, wenn man 
Elfig oder Weingeift dazu nimmt. Die ifeat^fche 
Solution befteht aus I Unze Salmiak, iri 8 Unzen 
halb Effig und halb Weingeift gelöft 



Digitized by Google 



i4<i* Kali nitricum. 153 v 

146. Mali nitäicüw, Nztrvx, Jxitras to. 
1 tAs&ae, der Salpeter. (Fgl. pu ArzmllJ) 



Der Salpeter erregt, im Augenblick der LÖ-„ 
fang, die Empfindung Von Kälte, und diefe wirtl 
felbft der Zunge beim Gefchraack mitgetheilu 
Außerhalb des Korpers befitzt er die Eigenfchaft» 
das Gerinnen des Bluts zu verhindern y und es 
flüffig zu erhalten, wenn es damit verraifcht wird. 
Giefst man WafTer zu diefer Mifchung, fo gerinnt > 
das Blut (New fori* s Verfuche mit dem Blute). 
Diefe Wirkungen haben faft alle Neutral - [und ; 
Mittelfalse, den [auch nisht dahin gehörigen} Alaun 
ausgenommen. Aber diefe Verfuche laden fich 

nicht auf die Wirkungen im Körper anwenden, 

■ • • . 

Man benutzt den Salpeter als • ein gelinde rei- 
sendes und zertheilendes Salz, hauptfächlich ge- 
igen Entzündungen im Munde, um die läftige 
Hitze etwas zu mildern; ftatt des Salmiaks und 
Alauns in der Angina catarrhalis, der Relaxa- 
tio uvulae u. a. ab Zufatz zu Gturgfelwäifern« 

Die Salpeterkuchen (Lapides prunellae) 
werden zuweilen ftatt des Salpeters bei der Bräune 
.angewendet. Man laUt fie langfam im Munde 
zerfLiefsen. Der gereinigte Salpeter leidet das« 
felbe. [Auch find fie fehr fchwer zu nehmen. 
Trochisci aus Salpeter mit Gummi und Zucker ver- 
dienen daheim den Vorzug. 

* '* ' 

Foracn tationes f rigidae .Schmuckeri, 

Schmucker** kalte Bähungen.] 
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154 V. Zertheilende Mittel. 

> 

J4f. Natrum muriaticum, Sal commune od. 
culin Are » Muria* sodae,' Jaj gemeint 
Kochfalz. (Per gl, prakt. Arzneimittellehre*) 

Diefcs Sftla wird feltener zu Bähungen und 
Umfchlägen angewendet, als die vorhin angeführ- 
ten. Oefter dagegen getrocknet und erwärmt bei 
ö d ein ato fen Gefch Wulften, wo überhaupt trock- 
ne falzichte Umfchläge eine gute Wirkung lejften. v 
Man läfstes vorher decrepitiren, und dann auf die 
Getchwulft legen. In manchen Fällen verträgt 
es die Haut, nicht» und üe wird leicht davon ent- 
zündet und fchmerzhaft. 

■ 

Man fetat fehr häufig zu reizenden Kljftiren 
einen Löffel voll f\ocbfalz, um die Wirkung zu 
vermehren. Es ift unter allen ähnlichen reizenden 
Mitteln da» fchwächfte. 

Aqua raarina, 

Balnea muriata» die Soolbädefw 

148. Cai<x muriatica, Sal ammoniacum fixum % 
Murias calcis. pr. Arzneimittellehre.) 

149. Borax, Bqrax Tincal« der Borax* 
(Per^l. prakt. Arzneimittellehre.) 

_ * 

Er ift nicht fo wirkfam, als der Salmiak» und 
wird feften als «ertheilendes Mittel gebraucht; am 
bäungften noch; 1) gegen die Scjh wämmchen, 
und fchwämmchenähnliche Gefchwüre im Hälfe. 
[Jedoch nur im letzten Stadium; zu Anfang 
fchadet er leicht jj 
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ö) Gegen die Krätze als Wafchmittel. Er ift 
zugleich trocknend. 

3) Gegen Augenent« ünd ung en, b'efon- 
ders fcrofulofe. 

4) Zar Linderung der Haemofrhoidal kno- 
ten iß eine wäfsrichte Boraxlöfung eins der he- 
ften Mittel (Löfflcr). 

* ■ 

1 

150. Ammonium achtjcum v dilutüm, Spiritus 
Mindere*!, Minderer'** Gei/t, Effigfal- 
mTaTT. {Vergl. pr. Arzneimittellehre.) 

Aus der Verbindung der Efftgfairre mit einem 
flüchtigen Laugenfalze entfteht ein fehr' wirkfames 
zerthcilendes und auflötendes Mittel, Man lafat es 
mit Coropreflen auflegen, und naqh Umftänden 
aueji wol bei dem Gebrauch mit Waller verdün- 
nen. Es pafst blofs : 1) bei kalten G efch Wül- 
fte n, wenn keine Entzündung vorhanden ift. 
c) Gegen, Fleifchgefch Wülfte. Man bat felbft 
den K r ö p f dadurch zertheilt. Gegen Balgge- 
fchwülfte. Vorzüglich aber 3 gegen Drüfen- 
Verhärtungen und Drüfengefch Wülfte mit Ex- 
tractum citutae. 4) Zur Zerthetlung grofser Blut- 
extra vafate. Noch wirkfamer wird diefes Mit- 
tel • wenn man das flüchtige Laugenfalz mit Kam- 
jphereffig faturiren läfst. Der Salmiak macht eg 
Jedoch entbehrlich. 
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156 V. Zerthcilende Mittel. 

1 % % , s * 1 

_ . I 

6. Kalia, Alcalia; Knlien, Lau g'en• 
. ' falze- 

's 

151. Ammomiuw carbonicum, Gatbonas ammo* 
7tiac 9 das trockne flüchtige Laugen* 
falz, (Per gl. prakt. Arzneimittellehre) 



Befitzt fehr wirkfaiiie zertheilende* Eigen fchaf- 
ten ; aber dabei auch einen hoben Grad von Schär» 
fe, fo- rfafs es für fich allein als auflötendes Mittel 
nicht benutzt werden kann ; ungerechnet , dafs es 
auch zu bald verfliegt. (Vcrgl. Liquor ammonii 
fuccinici. ) 

; ■ • ■ - • « I %u . - 

152». Liquor ammonii puri f. caußici, Spiritus 

falis ammoniaci caußicus (,od. cum calce viva 

paratus) 9 der S almiakgeiß. 

Für fich allein ift er fehr ßark reizend und 
ätzend. Man gebraucht ihn: 1) zur Zertheilung 
der Milchknoten, äufserlich mit Oelen ver- 
mifcht (als fogenannte flirthtigc Salben) eingerie- 
ben; 2) Er gehört unter die kräftigten Mittel ge- 
gen den Gliedfchwamm. 3) Als Wafchmittel 
nach dem tollen Hundsbifs [?], um die Wunde 
auszuwafchen ; mit Waffer verdünnt {Hanadc* 
in den Samml. auserl. Abhh. f. pr. Aerzte, VLB.). 
3) Gegen flechtenartige Ausfchläge mit vielem 
Waffer verdünnt. 4) Gegen Verbrennungen im er- 
den Grade. 5) Um leblos fcheinende Perfo- 
nen wieder herzuftellen, äufserlich in die Herz- 
grube eingerieben (Martinet). Er mufs jedes- 
mal mit Waller gehörig verdünnt werden« 6) In 
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t * 

Verbindung mit der Cantharidentinctur zum Ein- 
reiben gegen paralytifche Zufälle. Er ift auch 
ein vortreffliches Riechmittel gegen Ohnmächten. 

Linimeutum volatile, die flüchtige Sal- 
be; aus der Mifchung von einem ausgepreßten 
Oele mit dem flüchtigen Salmiakgeifte. (Eigent- 
lich demnach eine Seife ) Es ift eins der ge« 
bräucblichften Mittel : I) Gegen örtliche feftjitzende 
Schmerzen von innern Entzündungen : die 
Bräune, den Seiten ft ich. Wide* rheumati- 
Ich e Schmerzen, die Schmerzen von Gicht und 
Podagra. o)-Gegen krampfhafte Schmerzen, 
die Kolik, die Ruhr. 3) In der Wafferfucht 
befördert es den Abgang des Harns (Des gor and , 
von der Heilung einer Wäfferfucht durch den äu- 
fserlichen Gebrauch des Salmiakgeiftes). 4) Gegen 
kalte GeTchwülfte. 5) Wider die Ileifer- 
keit, welche bei empfindlichen Perfonen zuwei- 
len nach einem vorhergegangenen Schrecken ent- 
fleht 6) Wider fcirrhofe Verhärtungen und Bu- 
bonen? 7) Gegen parlil y tifche Zufälle,; in den 
gelähmten Theil eingerieben. Gegen Schwäche in 
irgend einem Gliede. \ 

Man kann diefes Liniment noch • wirkfamer 
machen, wenn man zu jeder Unze eine Drachme 
Kampfer fetzt, oder das Oleum animale Dippelii, 
Oleum cornu cervi; oder, wenn man Schmerzen 
und Krämpfe lindern will, das Laudanum liqui- 
dum Svdenh., die Tinctura Thebaica, oder das 
Extractum opii damit verbinden. [Oft fchärft man 
es* auch noch durch den Zufatz von J -a Drachmen 
Tinct« canthärid. auf die Unze.) 
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153. Sal volatilr anglicanüm feicquM, Eng* 
lifchts Riechfalz. Aus 2 Iheilen Salmiak 
mit 1 Thcil, oder gleichen Theilen Sal tartari 
>zuj ammengerieben. 

Abildg aar d verbindet das fixe alkalifche Salz 
mit dem Salmiak, und läfst es in trockner Geßalt 
auflegen, wobei das flüchtige Kali aus dem Sal« 
miak entbunden wird. Diefe Mi Teilung ift 1) Vor- 
züglich kräftig zur Zertheihing wäfs rieht er 
Gefch wülfte (Abildg, von dem äußerlichen Ge- 
brauch des flüchtigen Alkali). 
* • / * 

2) Als Riechmittel für byfterifche ferfonen 
(Sei poignant d'Anglete^r e). — 

\ 3) Zu volatilen Bähungen mit heifsem Was- 
fer; gegen Krämpfe Rheumatifmen. 

4) Zu volatilen kalten Umfchlägen gegen Kopf- 
' Krankheiten, und hauptf. .gegen die Erfcbütte* 

r u n g des Gehirns, ift es fehr nützlich , mit 
gewürzhaften Kräutern verbunden .(Olle ?iroth) 9 

5) Gegen rheumatifche Gefch wülfte kann 
man zu (ii» fer MiTchung noch Kampher fetzen, 

oder aromatüche Kräuter, in Fällen, wo diefes er- 

■ * 

f odert wird. 

154.. Liquor amiyionii vinosus, Spiritus fatis 

ammomaci vinofus. < 

J : 

[Gebraucht, wie das folgende; doch für fich 
aHein feiten'. Mehr als ammonialifcher ,Zufatz zu 
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155» Liquor ammonii aromatieus. 1 159 

► i 

fcaraigen und aromatifchen Mitteln , welche den 
Zufatz des Waffers nicht vertragen. 

y * • 

Spiritus formicarum, der Ameifenfpi- 
ritus und Spiritus lumb ricorum. Regen« 
wurmfpjritus ; find ganz ähnliche Solutionen des 
Ammoniums in Weingeift.] 

1 •> 

% I 

* 

155. Liquor ammonii aromaticus,, Spiritus 
falls ammöniaci aromatieus; eine Verbindung 
des vorigen mit aetherifchen Oelen. 

[Mit fett verbunden »um Einreiben gegen 
Paralyfen, chronifche Rheuinatifmen 

tt. f. W.] -"•.../. 

156. Liquor ammonii succinict, Spiritus fa- 
Iis ammöniaci fuccinatus, {das Eau de 
Luee) 

Kirktand's volatiles Pflafter enthält: 
Ree* Sapon. Ür. ij. Empl. lithargyri Unc. fs* Sal. 
vol. fal. ammöniaci Dr. j. Die Seife und das 
Empl. lithargyri werden zufammengefchmolzen, 
und, wenn die Maffe erkalten will, wird das 
flüchtige Salz zugefetzt* Gegen chronifche 
kalte Gefchwülfte an den Knie- und Ellenbo- 
gen «Gelenken; — [Das Eau de Luce ward äufser- 
Hch empfohlen (von ^fuffieu fn Memra, de l'Ac. 
Roy. des Sc. 1747.) gegen Infectenftiche, Ot- 
tern- und Vipernbiff e. Doch folK wie leicht 
zu, erwarten, der einfache Salraiakgeift dasfelbe 
leilren« Noch wirkfamer ift ficher ein anhaltendes 
Fomentiren mit fcharfem Effig.] 
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/ i ' » * 

- • « ' 

. 157. Kali carbonicum, Sai> tartari , Cineres 

■ 

elattellati depurati, Carbonas potajfae , äoä- 
lenjaures Kali, fixes J*ßanzenlaugenf alz. {Fgl* 
prakt. Arzneimittellehre.) 



Lew et Empfahl es als das kräftigße Mittel, 
um die geronnene Milch in den Brüllen fiüflig zu 
machen, mit auflötenden zertheilenden Mitteln, in , 
Breiumschlägen. [Arnemann felbft empfiehlt es 
(in feiner Commerftatio de oleis unguinoüs) nach 
guten Vorgängern, mit Ol. been od. amygdalarum 
aum Beftreichen harter lin förmlicher Narben t wo« 
gegen es allerdings meiftens fehr wirkfam ift.} 

158. Sapo noMESticus, Sapo vulgaris,, die 
S+ife % Hausfeife. i ». . 

Die Öauptwirkungen der Seifen hangen von 
dem Laugenfalze ab, womit fie bereitet werden. 
Die gemeine Seife ift viel fchärfer, als die feinern 
Sorten, zumal die grüne Seife, Die Venetiani* 
fche Seife (Sapo Venetus) ift die gelindeft«. 

Man bedient fich ißrer in Form der Bähun- 
gen, oder in Breiumfchlägen : . 

■ « -» , 

1) gegen Milch Verhärtungen in den Brü- 
llen ; mit Herba cicutae u. a. 

fi) Zur Zertheilung der Knoten in den Ge- 
Jenken, welche fich bei dem Podagra an« 
fetzen» Die Alten gebrauchten ganze Seifen bä- 
der gegen das Podagra. 
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3>Zar Reinigung der Gefch wirre und Haut- 
ausfehläge, *der Krätze, u. ja. — Man kann 
fie in warmer Milch löfen, in Ungarifchem Was» 
fer ^Aqua Reginae Hungariae); oder auch 
blofs fchmelzen und als Pflaßer anwenden. 

[4) Als Zufatz zu Breiumfchlägen ; beCbnders in 
Ümfchlägen mit Milch. Die Seife be/ördert die 
4einulcirende und erweichende Wirkung der Milch 
; und der übrigen fchleimicht- ülichten Mittel, und 
fiebert zugleich die Milch vor dem Sauerwerden.' — 
Man kann auf 3 "Unzen Speeles eine halbe bis i 
Unz.e Rafura fcmonis nehmen.] 

Spiritus faponts, <ier Seifenfplritus; 
aus Weingeift, Kampher und Seife. Ein kräftiges 
zertheilendes und ftärkendes Mittel. [iVlit Spir. 
anthos, Spir lavand. ^i. dergl. ; zum Wafchen, 
oder heiler als Fomentation. — Vergl. Spir. 'cam- 
phor.] % . 

f 

* . « ''''«•» 
' * . . • , •» ''t . ^ 

Linimentum faponis corapo f iturn Ph. 
Edinb. (Ree. Sapon. Unc. iij. Camph. Unc. j. 
Spir. rorismar. Lib. j. M.) Zum Einreiben, gegen 
Rheuma tifmen , Paralyfen, Gelenkge 
fchwülfte, alte Froßbeulen, 



<* 



[Balfamus opodeldoc (Dr. Stecrs), Li- 
nimentum faponato -camphoratum Ph. Bor.; eine 
verbefferte Form des vorigen, welche man jetzt 
auch in Teutfchland von vorzüglicher Güte und 
ohne grofsen Koftenaufwand bereitet. Nach je- 
Arnemann's Mat* <?/»>, v, Kraus* I f 



i6a V. Zertheilende Mittel. 

desmaliget» Einreiben mufs die Stelle mit worrtuurl 
Flanell bedeckt werden, um Erkältung au verhü- 
tuen» 

Bai Camus öpodeidöc liquides; anaüfe 
hen und zu gebrauchen, wie. eine Verbindung von 

Spir. fapon,, Spir* camph. und Spir. anthos ] 

* * » ■> 

Emplaftrnm faponatum Barbette Pb* 
W. ; aus Rorenöl, Blei weifs* Morihige , Venetiäni- 
fqher Seife und .Kampher. Gegen Verhärtungen, 
Drüfen-elchwütfte. [Wirkt wenig in die Tiefe 
und greift die Haut leicht an.] 4 : «v 

Oleum faponis, oeifenöl« [Ein deftillirtes 
brenzlichtes Thieröl, welches durch das Dippel*- 
fche entbehrlich gemacht wird« 



159. TlSCTUIiA ANTlSYPÜILtTICj 

Besnard's Antifyphiliticum ohne Oueckfilber. 

/Eine Löfung von I Pfunde Kali carbonic* in 
eben fo viel Aq. cinnam, von ö Unzen Opium pu- 
rifl» in 4. Unzen Aq, cinnam« vin. und Von ö Un- 
zen G. Arab* und 1 Unze Ammon« carbonic. in 6 
Unzen Aq» cinnam« ümph, jedes längere Zeit dige- 
rirt Und gehörig colirt. — Wurde vor einigen Jah- 
ren von München aus als zUverläffiges Mittel gegen 
alle Zufälle von allgemeiner oder örtlicher Syphi- 
lis empfohlen, innerlich täglich 3 mal 34 Tropfen, 
äufserlich zum Be.pinfeln der Schanker u. 
f. w. Aber wiederholte Verfuche haben jetzt völ« 
lieh über die Unzulänglichkeit des Mittels zur Ra* 
dicalcnr der Luftfeuche entfehieden.] 
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v 7» Die Bleimittel; Saturnina» 

Die Bleimittd wirken wol nur zertheilend als 
gute örtliche Antiphlogiftica, und und defshalb wei- 
terbin unter den Togen» austrocknenden Mitteln , 
abgehandelt. v \- 

* 1 * * ; 

8. Die Metcurialmittel; Mercurialia, 

Hydrargyralia. 

guentum mtrcuriale cincrcum> Cfnguentum JSiea* 
politanum , graut Mer cur ia l f alb e, 

Ntapelfalbe. - . , 

Diefe Mercurial falbe wird als eindringendes 
Mittel, das vorzüglich auf die abforbirenden Gefafse 
wirkt, zur Zertheilung verhärteter Gefchwül- 
fte, Drüf enverhär tung^n, und Ödemato* 
iet Gefch Wülfte mit Vortbeil angewendet, Sie 
mufs nicht blofs in die Verhärtete Stelle, fondern 
hauptfächlich auch unterhalb derselben eingerieben 
werden. [Am kräftigften wirken die Mercurialfal. 
ben, wenn üe an folcheti Stellen eingerieben wer- 
den» unter denen viel Lymphgefäfse und Nerven 
liegen.] Zur VerMrkung der volatilen Kampher. 
falbe u. a. ift fie feht zweckmässig. - Man fcantt 
nur oft nicht anhaltend genug davon Gebrauch ma- 
chen, weil üe fehr leicht deti Speichelflufe er- 
regt. [Die graue Mercnrialfalbe äufsert eine fehr 
kräftige allgemeine Wirkung auf das ganze Lymph- 
gefäfs» ünd Reprodnctionsfyftern , und wird defs- 
halb oft mit befonders gutem Erfolge gegen allge- 
meine Syphilis (zur fogen. S ch mi er cur) an- 

Ii 9 



164 . V. Zertheilende Mittel. 

gewendet, wenn die Verdauungsorgane zu fchwach 
«find, um den innern Gebrauch der Mercurialien zu- 
zulaffen. — Gewöhnlich fetzt man bei Bereitung 
der Neapelfalbe etwas Terbenthin hinzu, um die 
Reibung zu vermehren und dadurch die Öxydula* 
tion- des QueckGlbers zu befördern. Bei Anwen- ' 
dung der Salbe leiftet der Terbenthin dann noch 
den Vorthei), flärker in die Haut einzugreifen -und 
die Einwirkung des Queckfilbers in diefelbe su er- 
leichtern. Doch verurfacht derfelbe bei feiner, em- 
pfindlicher Haut leicht einen frie fei artigen Aus- 
Tchlag, der fich bei manchen Subjecten über den ( 
ganzen Körper und zuweilen fogar als Aphthen 
auch über die innere Fläche ^des Darmcanals ver- 
breitet] 

Unguentum mercuriale te r ebinthina-i 
tum, (die eigentliche Neap el falb e.) Durch den 
Terbenthin wird die Salbe fchärfer. Die Haut ver- 

trägt fie aber nicht fo gut. (Vgl. das Obige.) 

' i t . ./ 

j6i. Emplastra mercurialia, die Mercu* 
rialpjlaßer. ? • ■ 

[Wirken zwar weniger eindringend, weil das 
Queckfilber theijs mehr darin gebunden ift, theils 
nur wenig davon mit der, ohnehin fchwerer aßi- 
cirbaren, Haut in Berührung kommt.] Sie erregen 
aber doch bei langem Gebrauch zuweilen Saliva- 
tion. [Man benutzt fie gegen Skirrhcn, alte 

/Drüfengefcbwülfte und Bubonen.] 

* * ► 

1Ö2. FUMIGATIONE8 mercüriales , die Mer- 
curialräucherungen, mit Zirtober ; 

-werden als topifche zertheilende Mittel hin und 
wieder benutzt. (Mehre andere Mercuriafia C un- 
ter den Speichelflufs erregenden Mitteln, in der 
10. Abtheilung ) 

- . / 

/ 1 
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; VI. Erweichende, befUnftigende, er- » 
\ (eblaffende Mittel; 
Emollientia % Lubricantia. 

r . - y - » » ■> 1 r » • ' * 

> • 

Die Wirkungsau der erweichenden Mittel , wenn 
fie äußerlich angebracht werden, ift von der nach 
£er innern Anwendung im Wefentlicljen nicht ver- 
fchicden. Diefe befteht entweder darin, dafs fie 
in die Zwifchenräume der feOen Theile eindrin- 
gen» und den Zufammenhang derfelben vermin- 
dern; oder dafs fie durch das Anfeuchten die trock- 
neu Fafern biegfamer machen und erfchlaffen. 
[Eine viel zu roh mechanifche Anficht ! beffer ift 
Icbon die im dritten Abfatz auf der folgenden Seite 
aufgeftellte.] 

Diefe Kraft erftreckt uch am meiden auf die 
äufsere Fläche des Körpers, oder der Theile, wel- 
che zunächft darunter liegen. Infofern fie aber 
diefe gelinde excitiren, anfeuchten und erweichen, 
können üe Krämpfe in den innern. Theilen he v 
ben. So gönnen warme Bähungen des Unterleibea 
und erweichende Umfchläge bei der Ruhr, gegen 
Koliken und ähnliche krampfhafte Zufälle 

I , - - * ' 

Linderungsmittel werden, 

('.'.. 



\6ß VI. Erweichende, befanftigende Mittel, 



Auf eben diefen Grundfätzen beruht die Ei- 
genfchaft der Erweichungsmittcl , die Säfte, nach 
den mit denfelben behandelten Theilen hinzuleiten, 
und den Einflufa in andere zu vermindern. Die 
Riegfamkeit der Theile wird durch fie vermehrt, 
und wenn diefelbe durch zu lange Ruhe in Krank* 
heiten verloren gegangen ift, felbft oft glücklich 
wieder bergeßellt. 

Auf ähnliche Art find fie von grofser Wirk* 
famkeit, um die Eiterung in Wunden oder 
in Gefchvvüren zu befördern, wenn ein 
entzündlicher Zuftand Urfache ihrer Stockung ift, 
oder wenn die Theile zu fehr gereizt find; und 
Äazu dienen vorzüglich die ölichten und fchlei* 
michten Mittel diefer Klaffe. Wenn fie warm an* 
gewendet werden, gehören fie unter die mildeßen 
Reizmittel, Indem fie die Theile gegen äufsere 
Reize (chützen, oder die Reize involviren , und 
ihre Einwirkungen fchwächen , find fie zugleich 
beruhigend und fchmerzftillend. Einige erwei« 
chende Mittel beützen auch narkotifche Eigen« 
fc haften und ftumpfen die Reizbarkeit' und Em« 
pfindlichkeit der Theile ungemein ab. Werden fie 
zu lange fortgefetzt, fo können fie eine naebtbei- 

Hge Erfchlaffuhg der Fafern bewirken. 

Die äufsere Anwendung diefer Mittel kann da- 
her in manchen Fällen grofsen Nachtheil erre- 
gen. Am meiften gilt diefes von den Oelen und 
Fetten, wenn fie zum Verbände von Wunden und 
Geschwüren lange Zeit hindurch anhaltend ge« 
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im Allgemeinen. 167 

Uäutht werden. Die/ vielen zufammengeTetzten 
Salben und Fette der alten Apöthekerbücher End 
mit Recht faß ganz aufser Gebrauch gekommen. 
Sie vermindern die Spannkraft der feiten Theile 
zu fehr, die Wunden werden dadurch unreif, 
und die Erzeugung des • fogen. wilden Fleifcbes 
wird begünftigt. % * , 

Am meiften aber kommt es darauf an , in^weU 
eher Form die Erweichungsmittel an den Körper 
gebracht werden,, . Am w^kfarntten find fie alle* 
mal , je flüjfiger ße ßnd. Das einfache warme 
Waffer, wenn es anhaltend gebraucht wird, ift da* 
Ker ein kräftiges erreichendes und erfchlaffendes 
Mittel, und noch mehr, Wenn es in Dämpfe aut- 
gelöfet ift./ Dieter Kraft kann noch durch Ztfmi. 
fchung von fchleimicbten, mehlichten, Ölichten und 
fetten Subftanzen verftärkt werden. 

Die ölichten und fcMeimicMen MitteV dringen 
faft nie tief in die Subftanz der Haut felbft ein. 
Dagegen find ße weniger geneigt, auszutrocknen, 
und »us diefem Grunde zu »reiumfchlägen lehr 
gefchichfc /.j.:. *>> .1 — ™v> • ■ u-M.., 

Die Fette, deren man Tonil, eine grofse Wßnp 
aufbewahrte , befitzen die Tugenden nicht, welche 
man ihnen beilegte , und ße werden in allen F«i 
Jen durch die äu'sgeprefsten Oele erfetzt Etwa 
diejenigen Salberr und Ptlafter aufgenommen, wo 
ße ihrer Conßftenz wegen beffer paffen. 



i6ö VI. Erweichende, befajiftigende Mittel. 

* 

Nächftdern ift die Wärrae «in wef entliches 
Erfordernifs. Doch darf fie nicht zu.ftark fein. 

Die Anwendung diefcjr Mittel, in üfe auch je- 
desmal lange genug fortgefewt werden^ wenn üe. 
wirken folU : w •* ; 

1« jlqucfa, Waffer und wafsrichte 

Flülfigkeiten. 

163. A$va calida, Balneum tepidum, das 
," warme JVaJfer % das warme Bad. 



Jfeinr, Matth. Markard^ über die Natur und^ 
Gfünäucfr der Bäder; Hannover 1795. 

.JlraMü, ü&er dei Geir, der lauwarmen Bäder in 
Fiebern , im Journ- d, Erjind. , ' Theorien u, Wider* ' 
Jpruche in der Natur- und Arznei w. ; 5. St. 

• * ^- V . %m. 

* \ v ■ j * ■ a 

C, H. Thepd, Schregcr's Baineotechnik , oder yfn~ 

ki*urt£, JCunftbäder zu bereiten und anzuwenden; 

• , . ■» • 

^ 1, 3. . FürtÄ, 1803. mit tfup/. 

; < ; -.. ■• 'i ) '< 

Das Waffer, wenn es einen foJehen Grad der. 
Temperatur hat, welcher ohne- die, Erapnudung 
von Kälte oder von Hitze zu erregen , vertragen« 
werden kann, wirkt gelinde reizend und fchmei* 
digenä. .«..:. , .>-. . - , ^ 

Diefe Wirkungen , find bei dem warmen Bade 
am ßärkßen, Diefes reinigt und erweicht die 
Oherfläche des Körpers, und macht fie dadurch 
geneigt, freier aus zud ünften. Durch die Wär- 
rae wird die Einfaugung befördert, der 
Puls weicher und voller, und eine vermehr- 
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163/ Balnea tepida. 1% 

• v ■ ■ • . - 

fe Roth* und Wirme wird über den ganzen 
Tkeil verbreitet. 1 . . . • 

,\ , Zufolge diefer Wirkung ift das warme Bad m 
vielen Krankheiten ein wichtiges Beruhigungsmit- 
tel. Es hebt den Hautkrampf; und durch die 
Mhleidenfchaft auch die Krämpfe der Theile, web 
die mit der Haut in Verbindung Reken, ohne data' 
es zugleich die Lebenskraft angreift und fchwäcbt. 
E* befördert vielmehr die Wirkungen derselben 
und erhöbt fre. Ein .lauwarmes Bad err«gt-d?e J 
Thätigkeit der HautgefäCse, und den' Ausbruch des' 
Ste&weHrtft, Ks erleichtert die Schmerzen, in- . 
dem •a-auf deri'ga'rfze'n Körper k einen angenehmen 
Eindruck macht, und hebt die fpafKfchen Zufarm- 
menziehungen felbft in den entferntem Theilen. 
Allein der Grad der Wärme mufs immer in einem 
ge willen Verhältnifs bleiben. Ift er zu fiark, 1q 
Vfirkt die Wärme als reizendes Mittel. 

V.''- . . • . ' : r l ; •• . • •• . \ "» . 

Die Krankheiten, gegen welche die Ariwen-' 
düng der warteen 1 fttttr vortnfeliiiihlft ; find fehr 
mannigfaltig: h ^ ^ ' - ^ 

' i) Krankheiten der Hiusr^um die Trans^ 
fpiration freiet-zu. machen, das läßige Jucken «u 
beben und die leidenden Stellen zu reinigen. f — : 
Gegen flechtenartige Ausl'chläge; auch ge- • 
gan die friefelamgen Anschläge kleiner Kinder 
IJrmßrong), .t 

2) Gegen v e nl e r i f c h e 'G e f c h w » r e 
(Böckjjtg, über die Hartnäckigkeit gewiffe* v*v 



• 1 



■ 
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17<K Vit Eryp'eicbende/bef^nfdgende Mittel. 

Mrifcber GcfchwürO. [Wenigflena pm 4ie Wir-, 
*ung der eigentlich antityphilitifcben Mittel m be* 
fördern.] > 

>•!»:■; .V;" .. ' ! " ,' x 

£) In der Blatter nkranl*heit» betonden, 
wenn der Ausbruch derfelben unter Kvämpfen und. 
Zuckungen erfolgt. («SlarcA, von dem Nutzen 
4er warmen fi?4er in den Blattern) ; fo auch, wenn* 
die- Haut außerordentlich trocken, der Puls ge-, 
fchwiud und ^lein ift , und eine Beklemmung, der 
Bruft entfteht. Am heften dann, in Verbindung mit 
Klyfüren. Pcrcival empfahl ein warmes Bad 
aufc einer Abkochang von den Blättern und ßlu, 
men der ChamiUen bei dem »weiten Fieber der 
Blatternkranken, 

4) Wider, krampfhafte Zufälle. In fch|ei x 
chenden NerV*nfie-be»» {Brandis). , ... 

" r; 
5) In der Atrophie der Kinder, um die Ana« 
duußung gelinde hereufteJlen, und den Körper an- 
wehten. ->tk Au8*ebrnn fi f wenn #e 
Haut trocken und pergamentartig ift. ^ 

o) Auch gegen<lVähmung$&ufälle, die von 
einem siurückgetretenen Ausfchkge eot(Und«n wa- 
ren, bat man ßcb der warmen BUder mit .Nutzen 
bedient, und ße find febr wirSfam, weil fie- die* 
Sl fte nach der Haut sieben ; zumal in Verbindung 
mit innern excitirenden Mitteln, - . y» fc. i 

n 7) Zur Milderung der Krämpfe« welche' 
mit der monatlichen Reinigung 



zuweilen 



t 
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verbunden find. — Gegen den Trifmus find die 
warmen Bäder nebft dem Mohnfaft Hauptmittel.— 
Gegen die Zufälle von Blafen- und Nierenftei« 
nen. — Wider convulfive Zufälle überhaupt, 
bei der Waffer Ccheu u. a. 

.. > 

8) Gegen Entzündungen, ha upt fachlich die 
Entzündungen im Unterleibe» z. B. die 
Darmgicht, die Ruhr; als Palliativ - Mittel, 
theila infofern fie durch ihren Reiz eine Ableitung 
der Säfte und einen Zuflufs zu den äufsem Thei* 
len veranlagen, theils infofern fie durch die Wärme 
tind durch den fanften Eindruck beruhigen. 

s ' ' * > ' » 

' ' » , r 

Man bedient fich in diefer Abficht auch der 
Warmen Bäder als topifcber Mittel, an einzeU 
nen Theilen. David empfahl die lauwarmen Bä» 
-bungen der Vorderarme, um bei Säugenden die 
Müch zu vermehren , weil die Säfte häufiger 
dadurch nach den obern Theilen gezogen 'werde n« 
In Blattern Krankheiten werden durch war* 
fne Fufsbäder die Säfte von den otiern Theilen ab* 
geleitet, und der Ausbruch der Blattern im Geficht 
verhütet [— nur zuweilen fcheint es gelungen zu 
fein, den Ausbruch der Blattern im Geficht dhrcU'. 
warme Fufsbäder etwas zu vermindern], *— Ge* 
gen hartnäckige Kopffchmerzen» >bei!an- 
haltendem Wachen find Fufsbäder ebenfalls febr 
wirkfam. Gegen die convulfiven Zufälle in 
Fiebern MeU fVhytt warme Bähungen der 
Hände un4 Füfse von Waffer und Effig mit Fla* 
«eil überfchlagen. 
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175 VI. Erweichende, Defänftigende Mittel, 



Man kann die. Wirkfamkeit der warmen Bäier 
noch durch allerlei' Zufätze verftärken. C allen 
War der Meinung * dafs auf eine weit kräftigere 
Art EVfchlaliung beSyitkt werden Tcoonte, als es 
durch das einfache warme Waffer gefchieht, wenn 
man Oel mit Waffer fo innig verbindet, dafs es 
felbß mit in die Zvvifchenraume der fetten Theile 
einzudringen fähig gemacht würde. Eine folche 
natürliche Mifchnng' ift die Milch der Hausthiere; 
und fie kann entweder für ßch genommen, oder 
mit Waffer verdünnt, als ein wiikfames Erweis 
chiingsmittcl gebraucht werden. Noch wohlfeiler 
und leichter kann man diefes auch durch eine 
warme Aufiöfung von Seife erhalten > welche als 
erweichendes und reinigendes Mittel voir dem blo- 
feen Waffer ' upftreitig Vorzüge befitzt (Hahne* 
mann). Man nimmt 6 bis 8 Unzen Seife zu ei* 
nem Rade. Als Hausmittel läfst man auch die YVei- 
zcnkleien mit dem Waller vermengen. 



Auch durch die Decocte l verfchiedener Pflan. 
zen^wjrd die ^rjjft des Waffers noch verbeffert. 
ty* .fchleimichten'G^ mehliehten Sa- 

men f zumal folche, welche zugleich öljchte Theile 
enthalten und deshalb am häufigften benutzt wer- 
den , vermindern zwar an fich die erweichende 
Kraft des' Waffers, weil alle fchleimichten und 
ülichten Stoffe die Eindringlichkeit des Waüers 
vermindern. Allein, infofern fie die Theile länger 
gefchmeidig und feucht erhalten und der Trocken* 
heit vorbeugen, können fie mit Vortheil benutzt 
werden. 



* - 
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Um die Bäder noch wirk f am er' zu machen^ 
oder üm K rauterbäder. zu bereiten, kann' man 
aromatifche Gewächfe damit kochen [oder 
befler, nur infundiren] laffen, z. B. die Münz- 
arten, die Chamiüenblumen , den Rosmarin, den 
Thymian, die Salvei u. a. ; oder Samen , die ejne 
Schärfe enthalten, z. B. die Senffamen, oder felbft 
Salze , das Kochfalz , (nach Anleitung der fiäder 
zu Wiesbaden), befonders den kochfalzfauren Kalk, 
zumachen. 

ffufiamond gebrauchte zur Linderung krebs- 
artiger Gefchwüre die Schi erl ings bä der (von 
*den Heilarten, in Krebsgefchwüren ). Auch gegen 
die Scrofeln haben fie Ho ff mann und Hvfe- 
land angewendet. Man nimmt das getrocknete, 
oder noch heiler,- das frifche Kraut, für Rinder' 
4, 6, 8 Handvoll, mit hinlänglichem Wafler auf- 
gekocht. 

Die antifeptifchen Bäder von Bilguer, 
welche vermitteln adßringirender Fflanzentheile 
bereitet werden , [find fchr dienlich bei allgemein 
kachekti fcher und chlorotif eher Befchaf-, 
fenheit des Körpers, bei ßarken Schleimftü f fen, 
alten unreinen, viel Gauche gebenden, Gefchwü- 
r en. - Vergl. Corjt. quere. , Ferr, fulphuric , 
Alumen] , 

Die Malzbäder (Balnea e maltho) kön- 
nen ebenfalls mit Nutzen gebraucht werden , [ge- 
gen Flechten, febr weit verbreitete Krätze 

u. dgi] :' 



■ 

/ 
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174 !V. Erweichende, befanftigende Mittel. 

Beaumt fchlug Bäder mit Sil blimat be- 
reitet vor, zur fleilung yenerifcher Zufälle 
(Samml. auserlefener Abhandll. für praktifche Aerz* 
te. IL B. S. 138). > 

Die natürlichen und künftlichen Schwe- 
felbäder, welche durch den Zufatz von Schwe* 
-felleber zu dem Badewaffer bereitet werden, lind 
^egen Gichtkrankheiten» Hautaus fchläge u. 
a. von grofser Wirkfamkeir. 

Die Balnea animalia der Alten, gegen die 
Steifigkeit der Glieder, die Gicht, den Sei- 
tenftich, werden durch die Einreibungen mit 
der flüchtigen Salbe, , und die gewöhnlichen Bäder* 
entbehrlich. [Sollte aber nicht fchon von der in- 
nigen Mifchung der ölicht- fchleimicbten Theile 
mi% dem Wärter, wefshalb ja vorhin auch die » 
Milch gelobt wurde, und noch mehr von den «och 
lebenden animalifchen Säften eine kräftigere Wir- 
kung zu erwarten fein, als von dem blofsen Vyas- 
fer? und zwar um fo mehr, da dafa animalifche 
Leben durch die Verletzung des Thiers eben ßark 
aufgeregt wurde ] 

' * s I ^ * 

* v N 

Die Anwendung der Warmen Bäder kann 
fehr nachtheilig werden , wenn der Kranke über* 
haupt eine" fehwächliche Conftitution * und einen 
reizbaren, erfchlafften Körper hat. Daher find„ne 
bei Neigung zu Blutflüffe», bei Fehlern der Ein- 
ge weide u. m«, nicht paffend. Auch bei Örtli* 
chen Fehlern, Eiterungen, unreinen Gefchwtiren, 
Erfrierungen , dem Brande u. a. , wird durch die 
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leuchte Wärme die Erfchlaffung befördert* Mar* 
che Entzündungen vertragen ebenfalls die Fauch* 
iigkeiten nicht, B. die Rofe. tkber&aupi wer* 
den, wenn die Entzündung heftig iu, die Schmer-» 
zen. die Hitze und das Fieber, durch den Reiz 
der Wärme noch verftärkt, In folchen Fällen roüe* * x - 
fan die Umfchläge blofs lauwarm, alfö kälter» als 
der> Theil felbft ift, aalgelegt werden; dann ver» 
fchaffen fie, indem fie abkühlen, Linderung der 
-Schmerzen und der Entzündung* 

* * i 

1 - s 

164* BAtx&usi rAPonis, das Dampfbad* 
Qualmbad. 

Markant, Einrichtung, Gebrauch u. Nutzen der Dampf- 
, ■. ; oder Quahhbäder; in f. medic Verf\ichtn y IL Tlu 

S - • \~ .< . . v 

TrampeVs Beobachte und Erfahrt. IL JS. . 

. • - - * ,y> 

Das Waffer erhält, wenn es in Dämpfe aufge« 
iöfet witd» einen ungleich höhern Grad von Wirkt 
famkeiu Es wird gefehickter, in die Öeftnttngen - 
^der Haut einzudringen, die verdickten, in den fei* 
nen Gefafsen (lockenden Feuchtigkeiten z;u ver* 
dünnen, und wieder in den Kreislauf zu bringen* 
Daher find die Dampfbäder 1 auch deil warmen 
Bähungen und Ümfchlägen bei weiten vorzuziehen. 

. Die Anwendung diefed Mittels ift demohnge- 
achtet immer fehr vernachlafligt, Woran die be-> 
fchwerlrcbe Anwendung desfelbert am meiden 
Schuld zu fein fcheint. Die gewöhnliche Art« 
fiedendes WaiTer in eineu KeHel zu giefien und 



♦ 



Digitized by Google 
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den Theil, welcher gebähet Yrerden* foll, darüber 
au halten, ift nicht wirkfam genug. Der Dampf 
iü zu fch wach und zu fehr verdünnt, und man 
kann ihn auch nicht mit Nachdruck auf einen ge* 
Witten Thejl leiten. Ungerechnet, dafs die Ab- 
wechfelung von Wärme und Kälte dem Kranke* 
nichts weniger, als zuträglich, ift. Die Dampf- 
bau Huben, welche man in manchen Gegenden 
eingerichtet bat, find nicht überall anwendbar. 



Ungleich zweckmäßiger ünd die Qualmbäder, 
vermittel ft der Schlacken bereitet. Man läfst 
eine hinreichende Menge von Eifcnfchlacken glü- 
hen, und diele von Zeit zu Zeit in das Badewas- 
fer fchütten. Für ödematofe Glieder, waffer- 
füchtige Beine u. f . f., ift diefe Methode fehr 



nützlich. 



Die Dampfbäder« welche mit* einer befon- 
ders dazu eingerichteten Mafchine, wie die von , 
Sytflönds {Markard, am angef. Ort, und 
Sc h reger, am angef. O.) angewendet werden, 
haben den Vorzug, dafs die Wärme in einem glei- 
chen Grade an jeden Theil des Körpers angebracht 
werden kann, und dafs man die Bähung fo fort- 
fetzen kann, als es erfodert wird. Diefe Anwen- 
dung ift wirkfamer, als jedes andere Bad; die be- 
fondern Mineralbäder ausgenommen. Solche Ma- 
fchine liefse fich aus Blech fehr leicht und ohne 
grofse Kotten verfertigen* Von der Art ift die Ma- 
fchine von Mudgo, um die Dämpfe bequem in 
die Lungen zu 
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* > * » * * 

- 

* v . «... 

Die Ingredientien der Dampfbäder Iberte-; 

Ben entweder ganz einfach aus blofsem Wfpßer, 
oder noch belTer a^us Regenwa f f e r. Man 
kann audh vorher das "Wafler mit vegetabili- 
fchen Sübftanzeh abkochen laflenv Diefe müÜ'ön 
aber flüchtige und ' arom a ti f ch e Theile enthal- 
tend SÄTte^ taugen nicht dazu; 
denn der Schleim geht nicht mit den Dämpfen 
über. Will man die Bäder noch mehr reizend 
machen; fo kann man zu dem Waffler noch Elfi» 
zufetzeh, oder volatile Dämpfe,, durch jBeimifchung 
desSalmiakgeifls oder des Englifchen Riech faJzes 
u: a: hervorbringen. Man körinte felbft auch Mi- 
neral wäßer anwenden; - ' 
i^Kt'ßmiu . .;:«?:-*"» ;. - ;- 

Hauptfächfich wichtig iß der ' Gebrauch der 
Dampfbäder gegen » Gebrechen einzelner Theile» 
Man kann fie aber auch über den ganzen Körper 
anbringen , wenn man den Kranken auf Flanett, 
oder wollene Decken legt, und fo bedeckt, dafs 
der Qualm z\vifchen dieTe geleitet wird > und kei- 
nen Ausweg hat, 

;. - 4 Es iß am heften, die erßen Male das Öaden 
nicht ,zu lange fortzufetzen, etwa nur eine V i e r ; 
\hel:ft«pde. Je hartnäckiger und eingewurzelter 
da» Uebel:iß, deßo gelinder [?] jbllte man damit 
verfahren. Die Verbindung mit 4?n Frictionen, 
wenn man, während der Dampf an den leidenden 
The.il geht, denfelben von Zeit zu. Zeit gelinde 
nach yerfchie dnen Richtungen mit , der Hand reibt, 
kann, lehr viel beitragen, um ßoekendfi Säfte wief 
^ in ümUufc zi* bringen. . ^ m _ 

ArnemanrC 's Mat. chir % v % Ki aus. J^J 

r 
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Der Nutzen diefer Bäder, ift vorzüglich grofs : 

i) Zur Zertheilung kalter Gefchwülfte, 
der GeienkgefchwüMe > befonders der weifsen 
Kniegefchwttlft. Gegen verzopfte und an.gc- 
fchwollene Prüfen am Halte, in den Man- 
dein, in den Brüften. Gegen die Stockungen 
der Milch» ßatt der Saugemafchinen. 

i .... : " 

ß) Wider rheuriiatifche und gichtifche- 

Zufälle. Mudg Mafchjne (t h e Inhal er) ift 
fehr bequem, um dadurch hei k a t a r r h a 1 i f c h e n 
ZufäUen Dünfte einzuathnien.:— Gegen das Hüft- 
weh, -wenn fich der Rheumatismus auf ein Ge- 
lenk geworfen* — Bei Contracturen der Glieder. 

3) Wider Krämpfe in einzelnen oder meh- 
ren Theten * befonders gegen den * K r a m p f. der 
,S pei f erä hrc Die Dämpfe muffen von einer 
halben bis zu anderthalb Stunden, täglich zweimal, 
iortgefetzt gebraucht werden* * 

4) Bei fchmerzhaften Zufällen und Ent- 
zündungen find die Dämpfe fehr wichtig. Bei 
der Lungenentzündung läfst man mit Vorteil 
warme Dämpfe einziehen. Bei empfindlichen O h- 
r e n f c h m e r z en * fchafft der Dampf von warmem 
Waffer, in's Öhr gelaffen, fehr bald Linderung. 
Üer Qualm von Feuchtigkeiten fcheint fich für 
den jnrierti Bäu der Ohren helfe t zu fchicken, als 
die Flüfligkeitert felbft. Man kannte das Meyen- 
berger Schwefel waffer vorzüglich 1 dasu an Wen. 
den* [Warum grade nur diefes?] Bei fchmerz- 
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haften fliefsenäen H ae morrhoi den find 
die Waflerdämpfe eins der krähigften Mittel. Ge- 
gen venerifche Zufälle , um die Knochenaus- 
wüchfe zu zertheilen. Wider die Phimofis. 



5) Als äußerliches fch w ei fs erregen des Mit* 

tel ; weil der warme Dampf unmittelbar auf die Ge* 

■ 1 

fäfse der Haut wirkt, ohne eine Wallung des Blut- 
umlarifs zu erregen. [Bei ausgedehnter und an* 
^daurender Anwendung entftehen doch allerdings 
oft bedeutende Wallungen.] 



6) Gegen Gefchwüre, welche ein dickes 
zähes Eiter geben, und um die* Maturation zu be- 
fördern, vorzüglich bei Gefchwüren der Mandeln, 

Gefchwüren in der Nafe, im Munde. 

• • . v M 

Der Gebrauch der Dämpfe wird überhaupt von 
dem menfehlichen Körper viel "länger , und mit ei- 
nem höherm Grade von Hitze ertragen, als wenn 
gradezü die Wafferbäder angewendet werden. 

Man hat einige Verfuche mit DampfklyfH- 
ren wider Stockungen und Verhärtungen in, 
den Eingeweiden angeftellt; allein der Erfolg ift 
nicht fehr glücklich ausgefallen. Die Abbildung ' 
einer folchen Malcbine ift in Saldinger*! N. 
Mag. für Aerzte, iSt. enthalten. Vielleicht lag die 
Schuld in der Methode. Klvftire voa warmen Mi- 
neralwälTern find in den genannten Krankheiten 
oft fehr zuträglich. 



I 
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* : " ♦ y - 

\ - 

Die trocknen Dampfbäder, welche man 
in neuern Zeiten aas der Luftsäure, oder aus diefer 
mit etwas Schwefelleberluft versetzt und gehörig 
Concentrin, äufserlich anwendet, sind sehr wirk- 
same Mitte* gegen Gicbtzuf all ey Läbmun* 
gen, Contracturen. Sie reizen die fcften 
Theile , und verursachen eine eigne Art von War- 
me in dem Glivde , 'welches in die Luftfäure ein- 
getunkt iÄ, und diefe endigt ficK insgemein mit 
einem ftarken Schweifse* 



> 



Das fch wefelhaltige Luttf äurebad zu 
Meyenberg verdient alle Aufmerkfamkeit. [Jetzt 
auch zu Eilsen von vorzüglicher Güte.] 



16^. Cürevisia, das Bier. 

Das Bier enthäk die fcbleimichten Theile der 
s Getraidearten, woraus es bereitet worden, mit gei- 
ftigen zugleich vereinigt. Es ift 'daher erweichend, 
zertheilend, und fehr Schmerzlindernd. Man ge- 
braucht es häufig als Hausmittel, gewärmt, nach- 
dem man etwas ungefaltfene Butte* darin zer- 
laflen hat. i) Ge,gen die Entzündungen der Brüfte 
von flockender Milch ift es eine der betten befänf- 
tigenden Mittel» Ueberhaupt auch bei Schmerz- 
haften Entzündungen, wenn Theile zer-riflen find, 
und in ähnlichen Fällen, ß) Gegen Koliken, mit 
Kümmel abgekocht, warm . aufgelegt. ' 



t 
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j6G, Herba und Radix Altheae. 131 
2. Mucilaginosa; fehl ei machte 

Sie werden au U nv fch lägen, Bähungen» 
Gurgel wäffern, Klyftiren benutzt. Wider 
Entzündungen, welche in Eiterung übergehen. 
Zur Beförderung der Eiterung« zur Linderung der 
Schmerzen, um die kramphafte Zufamraenziehung 
der Theile zu heben, Sie find am wirkfamftcn, 
wenn fie concentrirt und gehörig warm an« 
. gewendet werden, 

166. Herba und Radix althaeae , Althen 
mnrzel und Altkackraub; von Althaea 
officinalis Bot. 

♦ v • > . ' " V? 

Das Kraut ifl blofs ein Erweichungsmittel, fo 

lange die Pflanze jung ift. Man~läfet I, 2 Unzen 
von dem Kraute, oder von der Wurzel halb fo 
viel, mit I Pfund Waffer oder Milch kochen, und 
mit Herba malvae, Verbafci, Cicutae, Floren fam- 
buci, Sem. Hni, Sammelkrumen u. a. verbinden. 
Zu Bähungen und UmfchlMgen. Um Abfceffe. 
zu maturiren. Gegen E ro fio nen, Verbren- 
nungen u. dergl. [Ueber den nöthigen Zu f atz 
von Seife f. oben Seite löl.] 

: 

Unguentum althaeae; aus dem Schleim 
der Altheewurzel und den Saamen von Foenum 
Graecum und Lein , mit Butter, Wachs, Terben- 
thin und Harz bereitet, und mit Rad, curcumae 



• - 
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' . . ' •* , ' , ^ ; % ♦ 

Eine der gebräuchlich ßen erweichenden und 
zertheilenden Salben. Sie/ wird häufig auch als 
Balis zu reizenden Salben genommen; aber immer 

nur frifch, weil fie sehr bald ranzigt wird. 

i .'•,■» • • 

167. Heiiba malvae ruzoARis , die Malve; 
von tylalva, rotundifolia u. M. [ylve* 
firls Bot. ' 

Kommt mit der Althee überein. Zu Bähun- 
gen und Umfchlägen. Gegen das Eiterauge C/ Ä " 
niri).— [Die Rof enmalve (Malva fylveßris) 
Toll Weniger wirkfam feyn.] 



I 

[Species emollientes, Sp. ad cataplasma 
Ph. Bor.; lehr brauchbar als e"mo Iiiens; mit 
Seile.] ''.': '*' 



l68. FLORES MALVAE ARB OREAE t die Stück* 

* ' * 1 * * * 

ro Jen, JPap p elrofen; t von Althaea 
ifonß Alcea) rojea Bot. 

Im Oecoct zu QurgelwälTern. 



> 



169. Folia und Flores Verbasci, das Woll- 
kraut; von V erb af cum Th apfus Bot. ; 
wächft wild an alten Mauern und Ruinen» 

Benutzt zu Breiumfchlägen und Kljftiren. 
[Enthält etwas Markotifches.] 
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17a Flores sambvci, Fliede rblumen , J/oi- 
lunderb Lumtn ; von Sambucus nigra 
Bot. 

Die ßlumen und Blätter enthalten viele fchlei- 

, ^ « • * 

michte v [aber auch fcharfe und ammoniali* 
fche] Theile, und werden, als erweichende und 
fchmerzftillende, zertheilende Mittel, ' zu Gurgel- 
wäffern , Bähungen , Breiumfchlägen und Klyftiren 
gebraucht. 

/ ' . . - 

- \ • y ' • * 

5, Mucilaginofö - narcotica ; fchleimicht- 
narkotifche Gewächfe. 

• " 1 , i ■< ■ 

171. Capita papaveris albi, die Mohn* 
köpfe mit dem Samen; von Papaver fom. 
ni f er um Bot, (FcrgL die prakt* Arzneimit* 
teüehre.} 

Die Mohnfamen enthalten . ein Oel , welches 
fich völlig wie die andern ausgepreßten Oele ver* 
hält, und keine betäubende narkotifche Eigen- 
fchaften befitzt. Sie find erweichend uud fchmerz- 
lindernd. Die noch grüne Schaale der, Mohnköpfe 
enthält auch in unferm Klima einen (ehr wirk fa- 
men, narkotifchen MilchTaft, 

Man benutzt die Mohnköpfe mit ahnlichen 
Mitteln verbundene fch merzf tili en den Um- 
fchlägen und Bähungen. Gegen Entzündung*- 
zufälleund Krämpfe; auch gegen Augen« 
ent Zündungen, welche fehr fchmerzhaft find 
u. a. [Am heften wendet man dann die unrei- 



134 . VI* Erweichende, bef^nftigende Mittel. 

... ' . 

ien Mohnköpfe, zerfcbnitten und zerftoTsen, 

mit andern beruhigenden und mit erreichenden 

Mitteln als ümfchlag anj % 

172. Herba hyoscyatvii, das Bilfenkrdut; 
von Hy ofcy amus niger Bot. (Vcrgl. die 
pra^t. Arzneimittellehre.) 

Die Blätter diefer Pflanze befitzen eine ftarfc 

erweichende und fchmerzlindernde Kraft. Ihr Ge- 

* t ♦ 

ruch ift betäubend und widerlich. Sie waren 
fchon in alten Zeiten äüfserlich als fchmerzliri- 
dem des Mittel im Gebrauch, ehe man djefe 
Pflanze innerlich anwandte. \ 

- » ■ 

Man bedient fich der Blätter, in Verbindung 
mit andern erweichenden Subßanzen, zu Breium- 
fchlägen : 

1) gegen fchmerzhafte Gefchwülfle» 
f ci rrho.f e, f chmerzha fte Verhärtungen« 
Entzündungen der ßrüfte, gegen Haemor- 
r ho i dal knote 11, welche entzündet find. 

2) WiderKrebsgeTchwüre, — Man läfst 
die Umfchläge entweder mit blöfsem WaiTer oder 
mit Milch bereiten. 

Man darf das Bilfenkraut nicht in Klyftiren an- 
wenden, um etwa Schmerzen oder Krämpfe zu 
ftillen» E tt m iiiler beobachtete, da fs eine Kranke 
nach folchem Klyftir in Raferei verfiel» Vielleicht 
war es aber auch zu Concentrin ; 

* ' I 

— • 

• -. - * . . . 
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V* 



Extfactnra byofcyam»; aus dem ausge- 
prefsten Safte. RoJ enftpin gebrauchte gegen die 
fcbmerZhaften blinden HaemO t rhoi d en- -eine 
Salbe aus Extr. hyofc. mit Empl. hyofc. Und Oel 
bereitet. [Auch der Herausg. wandte ähnliche Sat- 
ben oft mit gutem Erfolge an.] — Als Zafatz zu 
KlyAiren. [Bleibt immer bedenklich.] 

9 * 

Oleum de hyofcyamo. Die Saamen ent- 
halten blofs ein Yettes Oel ; die narkotifchen Theile 
lind in der Schaala enthalten. ßci dem -Prellen 
gehen vielleicht einige davon mit in das Oel über. 
Es ift daher auch wirkfamer, als andre Oele zur 

Linderung der Schmerzen. Gegen Koliken, in ♦ 

» - • 

den Unterleib eingerieben; befonders mit Opium 
verüäkt. [Wird feiten gebraucht] 



[Oleum hyofcyami infufum f. coctum, 
Wird fehr . oft gebraucht , in den Fällen und auf 
die Art, wie bei dem vorhergehenden. Oel ange- 
geben worden. Zuweilen ift es ranzicht und greift 
die Haut an, ohne für den Hauptzweck etwas zu 
leiden.] 

^Ünguentum de hyofcyamo; aus dem zer- 
quetfchten frifchen Kraute, mit Schmalz oder uh- 
gefalzener Butter bereitet. Gegen krampfhafte 
Koliken; äufserlich auf dem Unterleibe eingerie- 
ben. Zur Linderung der Haemor r h oidal« 

f chmerzen. 

, % « ■ » • t •>. ' 

; Emplaftrum de hyofcyamo; aus dem Saf- 
te, dem Oel und dem Kraute des Hyofcyamus mit 
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. • , » - . »' 

Wachs und Terhenthin. Es ift fc hm er alin- 
dernd und zertheilend. Gegen Drüfenver- 1 
härtungen. Wider die r h eumatif che n 

Schmerzen, als Zufatz zu Blatenpflaftern. 

» * • . ■ > * 

173, JIbjrba cicrTAB, der Schierling; von 
Conium maculatum Bot, 

Weber, von dem Nutzen des Schierlings in der Wund- 
arznei. 

Der Schierling wird äufserhch ebenfalls als 
erweichendes zertheilen des u» fchmerz. 
linderndes Mittel gebraucht. Man nimmt das 
frifche Kraut und läfst es , gelinde erwärmt, aufle- 
gep , oder das getrocknete Kraut unter Umrchläge 
und zu Decocten anwenden. 

! ' ' ' 

1) Hauptfächlich wendet man es an gegen 

harte Dräfehgefch wülße, entzündete Skir- 

rhen, Milchknoten ; mit Flor, fambuci* Herba 

cerefolii in Milch gekocht; oder man läfst Kräu- 

terkiffen Jlavon machen , diefe in warmes Waffer 

tunken, und oft warm überschlagen. 

» • ■ * 1 

ä) Zur Reinigung der Gefchwüre, be» 

fonder 8 alter bösartiger Gefchwüre, fkrofulofer 
Gefchwüre. Jußamond liefs aus dem Schier- 
lingsjtraute ganze Bäder bereiten, um die Schmer- 
zen der Krebsgefch würe zu lindern. Gegen 
den wahren Krebs ift der Schierling unwirkfam 
(Bierchen, MilVs Chirurg. Fälle). 

5) Auch zu Injectiönen, zur Reinigung ferofu* 
ofer Gefchwüre im Aufgafe. 

i 

% ■ » 1 * 
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Extractum cicutae. Man gebraucht das 
Extract äufaerlich: i) als Pflafter auf Leinen ge- 
ftrichen, zur Zertheilung der D rü Tenge fch Wül- 
fte, der Verhärtung in den Brüften, Sero- 
fein u. a.;,2) mit Wäffer, KalkwalTer, Gerften« 
wafler gelöfet, zur Reinigung der Gefchwüre. — 
5) Mit Spirit. falis, Spir. 'Minderen, Rofenhonig, 
Ung. Saturn! u. ähnl. als Salbe, zum Verbände 
Gefchwüre. 



Emplaftrum de cicuta cum ammoniaco 
Ph. W, aus G. Ammoniacum in MeeTzwiebeleflig 
gelöfet, mit dem Saft und dem Pulver der Cicuta, 
Wachs und Oel zufammengefetzt. Ein kräftiges 
erweichendes und zertheilendes Mittel gegen D ru- 
fen Verhärtungen und Verftopfungen der Ein- 
geweide; befonders in Verbindung mit Mercurial* 
mittebn 

174. Radix und Rerba belladoKnae, die 
Tollkirf eh«; von Atropa Belladonna 
Bot. - ' 

r 

Die äufeere Anwendung der belladonna ift fehr 
alt« Galen und mehre Alte brauchten das Kraut 
gegen den Krebs und gegen bösartige Ge- 
fchwüre,' um die Schmerzen zu ftilldn; und 
man hat auch in neuern Zeiten einige. Erfahrungen 
von der Wirk famkeit derfelben {Evers, Schmuk- 
ker) ß Andere hingegen klagen, dafs fie nicht hilft; 
und fie ift auch in* [der That nicht zuverläflig» 
Man mufs den innem Gebrauch mit dem äufsern 
verbinden* — [Jutenrieth (in f. u. v. BoK* 



t 
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• - » 

- 

- * 
, nenbergtr's Tüb. Blättern II, 2. pag. i$ \ - i6j>) 

braucbte die Bell ad. mit Vortheil äufserlich gegen 



die Schmerzen bei weifsen Gelenkge- 
rch Wulften.] 

», , 

Bei der Anwendung rnufs man befonders vor- 
fichtig verfahren, dafs nichts davon iii'a Auge 
kommt, oder dafs fie bei Gcfchwüren im Geficht 
nicht zu nahe an das Auge gebracht wird. Sie 
hat die befondere Wirkung, dafs fowohl von dem 
innern als aufsern Gebrauche der Augen ftern wi- 
dernatürlich erweitert wird. Kajus bemerkte 
fchon, dafs nach dem blofsen Auflegen der Blätter 
auf ein kleines Gefchwür am Auge der Augapfel 
unbeweglich wurde» Man läfst die Blätter zer- ^ 
quetfchen und dann auflegen, oder unter B^eium- 
fchläge mifcben, auch mit andern Kräutern ver- 
mifcht zu Dampfbädern gebrauchen. ^ 

Emplaftrum de belladonna. GegenDrü- 
fcnverhärtungen; wie Emplaßrura cicutae> 

byofcyami u. ähnl. 

t 

175* Crocvs* der Safran; von Croeus fa- 
tivus Bot. (fergl. die pr. Arzncimitlcll.) 

Der Safran wirkt äufserlich als mildes, ' zer- 
theilendes, fcbmerzftillendes Mittel, und wird da- 
her zu Breium fehlägen, Salben und Pflaßern zuge- 
fetzt; doch jetzt fei tener, als ehemals. Am häufig- . 
Ren noch unter Umfchläge wider au genent Zündun- 
gen. Die Bähungen ans Croeus, in Milch gekocht, 
find bei katarrhalif chen Augenentzündungen 
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174« Belladonna; iß9 

fehr' zuträglich. Hofen fiein empfahl eine Ver- 
bindung von Crocus mit Apfelbrei und Kampfer. 

Ejnplaftrurn de gal b an o er ocatum. Zur 
Erweichung harter fchoxerzhafter Ger 
fehwülße, (Vergl. Galbamim.) 

« ' r ' ... • v . , * 

, 1 < ♦ -1 f . » ' ' I ' \ 

• / 

'» • 

4« Fo/ra e£ «Surri herbarüm recent&s s f r i- 
fche Krauterfäf te unä Blätterl 

176. Herbä.phytolaccae ; von Phytolacca T1 d4- 
candra Bot, " * v /' : * 1 J * - 

Man empfiehlt das Kraut und den Saft gegen . 
KlrebsgeXchwüre, äufserl^ch zum- Verbände, 

; ' * > * - r « * - ' < . . * Sit' 

177. Herba und Hadix eardanae , £0 Klet~ 
tenwurvel; von Arctium Lappa. un4 
A> Bardana Bot. (Fgl. pr. JrzneimiUelL) / 

Pdrcy, in Hufcland's Atinalen der franz. Arzneikunde; 

Das Klettenkraut ift zur Heilung der Wunden 
und Gcfchwüre eins der yorttefllichllen Mittel, 
welches alle Aufmerkfamkeit verdient Leichte ge* 
f chnittene und geriffene Wunden heilen Tel) r 
gefchwind, wenn fie mit dem Saft der Pflanze 
gerieben und mit den Blättern bedeckt werden. 
Vermifcht man den Saft mit Oel, fo entfteht eine 
Salbe v welche zur Heilung der Gefchwüre, 
fchwäcbender Ge fichtspuft ein, zur Vertreibung 
der Flechten, und zur ßefänftigung fchmerz- 
hafter Haemorrhoidalknoten von befonde- 
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190 IV. Erweichende , bef anfügende Mittel. 

» ,« 

rer Wirkfanikeit ift. Auch bei Ge f chwür en ge- 
braucht, erweicht der Saft die harten Ränder» be* 
-wirkt eine gute Eiterung, reinigt und hilft zur 
Vernarbung. Für die bösartigen Fufsge- 
fchwüre» und, die fogenannten phägadaeni- 
fchen Gefchwüre ift es eins der heften Mittel. 
Hufeland erwähnt eines Falles, wo Gefchwüre 
am Fufs in den Brand' übergegangen , und fo he* 
Ich äffen waren, dafs man fchon amputiren wollte. 
Auf den Rath eines Laien machte man Umfchläge 
von einem concentrirten Decoct der Klettenwurzel, 
und fchon nach 2\ Stunden war der gefährliche 
Zuftand des Fufses vorüber (Ännal. t. B. S. 3^2) 
Äufgbrochne Sero fein, felbft Krebs ge. 
fchwüre; follen dadurch gebelfert werden. Der 
Milchgrind (Crußa lactea), und der Kopf- 
grind vergehen ebenfalls nach der Anwendung 
der Blatten Diefe Wirkung erfolgt um fo früher, 
wenn man den innern Gebrauch des Saftes, oder 
ein v Extract aus dem Safte damit verbindet« In 
Schweren Fällen darf man üch doch nicht darauf 
verlaflen. *• 

Man kam» die Blätter zu jeder Jahrszeit ge* 
brauchen , "wenn man Tie, jedes für ficht im Kel- 
ler in Sand bewahrt, oder wenn man fie im Senat- 

ten trocknen, und bei dem Gebrauch in Waffer 

... « 

wieder erweichen läfs'c. 



Exttfactunj bardanae; aus dem 
preßten Safte. Percy empfiehlt diefs Extract, in 
einer Talle WaiTer gelöfet, und täglich getrunken, 
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179. Herba hnariae. 191 

für gichtifche, rheumatifche, und zu fUch. 

tenartigen Ausfertigen geneigte fyrfimen» 

» . * 1 . • 



■ . 



> ■ 



178, Mehrere einheimijehe Geibächfe* 



/ 



Werden hin und Wieder als t Wündmittel mit 
fehr gutem Erfolg gebraucht. 



Der Saft von Onopordon Acanthium Bot* 
war unter den alten Aerzten fchon als ein wirk- 

1 

fames äufserliches Mittel gegen krebshafte Ge* 
fchwüre, befonders im Gelicht berühmt 
mier). ' 



i - 



Der Saft und der Brei von Carö'tten (Dau- 
cus CarotaBot.) follden Übeln Geruch der Krebs, 
gefchwüre wegnehmen, und die Schmerzen 
lindern (Sulz er). 

L . " V ♦ 

Das Kraut der Schaafgarbe oder des Gr in- 
fings (Ächillaea Millefolium Bot.) wird in man* 
chen Gegenden wie die Klette als Hausmittel mit 
grarsem Nutzen angewendet , \ ' 

Eben fo das Kraut von Chen opo diu m Bö- 
hus Henricüs Bot., der Saft von Plantago 
anguftifolia Böt. ($Ör den s>) u m. — [Ueber. 
haupt wirken alle nicht zu fcharfen Pflanzenfäfte 
gegen unreine Gefchwüre.l 

■ • 
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179. Heiiba LrNjARi ae f das Lolnkrßut; von 
A'ntirrhuium Linaria Bot* 

1 / < 



Das Kraut hat einen widerlichen Geruch. Der 
einzige Gebrauch , den man davon macht, befteht 
darin, dafs man es ?nit frifcher Butter pjler 
Schmalz abreibt, und als'Salbe anwendet. 

. I.V. . :: . ; ■ : v - ' - - -f r' 7 . r- : 

' Unguentum de linaria. Gegen fcbmerz- 
hafte Hacmorrhoiden. Jede . erweichende 
Safte fetftet dasfelbe. 



, r ' 

\ • 



^\ Oleä pinguiat die fejtteq Oele 

Die verfchiedenen Oele üad in ihren äufserli- 
ch £ en ■ Wfrkunge'n^ einander ziemlich gleich. Man 
hat daher mit Hecht die ''Menge derfclben, fo wie 
ihre Änwenäung i überhfcüjit, eingefchrätrkt: 



Als ,ErweichungsmitteI verdienen die flüfligen 
Oele %ör den »ick ein Ühl eimichten harten den 
Vorzug/ Sie vermehren die Itraft der erweichen- 
den Ümfcbläge, indem üe diefe länger gcfcfamVi- 
dig und feucht erhalten. A Zu Klyftiren gebraucht,, 
inach.en-üe den Darmcanal fchlüpfrig, mildern die 
krampfhafte Zufamroenziehung, und ersetzen de?i 
Verlüft, des natürlichen, Schleims. , . { * . . . 

■> . »1 . <• . ' * 

Die Oele find wichtige Mittel, um die Reibun- 
gen zu erleichtern» Man kann einen viel 'ftärkern 
Druck längere Zeit anbringen, ohne die Hant fehr 
zu reizen. Das fortgefetzte Reiben des Unterlei- 
bes mit Oefift ein kräftiges Mittel, um Stockungen 
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1 *79« Olea pinguia, ' , ' 193 

^ in den tiefliegenden Theilen zu zertheilen , und 
man hat felbft beobachtet, dafs eine häufigere 
Excretion des Harns und Schweifses, dadurch be- 
wirkt worden ift. 

Gewöhnlich braucht man blofs das Oliven- 
oder Baumo>l und das Leinoel, als Zufatz zu Kly- 
ßiren und ßreiumfehlägen. Das Oliven oel .em- 
pfahl Odier vorzugsweife gegen den Bifs der 

V9- / 
lper. Es vermindert die krampfhaften ent- 
zündlichen Zufälle. Vielleicht hüllr es auch 
das Gift ein und macht es unwirkfam. Bei dem 
tollen, Hundsbife ift es, in die Wunde gerieben, 
ebenfalls ein gutes Mittel. 

Zu Smyrna gebraucht man das Olivenoel 
zur Verhütung und Heilung der Peft. Man läff't 
die ganze Oberfläche des Körpers mit Baumöl ftark 
und gefchwind durchreiben. Gewöhnlich wird 
dazu ein Pfund erfodert, und der Erfolg ift , da£a 
,ein allgemeiner Schweifs ausbricht. Wenn diefer 
hinlänglich erfolgt, fo ift Eine Einreibung des 
Tags genug, wo nicht, fo wird diefe wiederholt, 
und damit fo lange fortgefahren, bis keine Anßek. 
kung bei dem Kranken mehr zu fürchten ift (Hu- 
felan&s Journal der prakt. Heilkunde, VI. B. 
3. St.). Diefe Beobachtungen find jedoch noch 
nicht hinreichend betätigt. [Es ift wohl nur zur 
Vorbeugung gegen die Anfteckung etwas davon zu 
erwarten] 



* Athcmann's Mat. chir, v. Kraus, 13 



4 • ' I 

194 VI. Erweichende, befin fugende Mittel. 

' ' ' * ■ 

l8o. Oleum kucüm jüglanwm, das. JSufsöl; 

von Sfuglans re gia 2to*. {fergL die prakt. 

Arzneimittellehre). 

Es ift betender* gegen die Flecken der 
HornKao-t, und felbft gegen das Leukona em- 
pfohlen [II o zier, Journal de Phvßque , T. 16 — 
vaa fVy % Beohacht. , welche den Nutzen des 
Nufsöls bei den Flecken der Au^en betätigen). 
Die Flecken werden, wenn man fie damit be- 
ftreicht, gemeiniglich zuerft im Umfange durchfich- 
tig, und mehr breiartig. Bei dem Gebrauche wird 
das Nufföl leicht ranzicht; allein folches Oel wirkt 
eben fo gut, als ganz frifches , und vielleicht 
hängt von diefem ranzigen Wefen felbft die hei* 
lende Kraft qb. Sogar bei dem totalen Leukom 
foll es nützlich gewefen fein. Man kann arber 
fehr oft hch nicht darauf vcrlaflen. Ä - 

■ • « 9 i 

i * 

^3i. Die Samen, welche ein Oel enthalten: der 
Leinfamen (Semen Uni) , der Hanffamen 
, (Semen cannabis) u. m. 

Werden ebenfalls zu Umfcblägen„ Bähüngen 
und Klyftiren benutzt, 

^ * 

■ ■ » 

Axungia et Sebum. Thierfette. 

Die thierifchen Fette find die einfachften er- 
weichenden Salben« Sie waren fonft viel häu- 
figer im Gebrauch, als jetzt. Die Wunden und 
Gefchwüre werden dadurch oft zu fehr erfchlaff't. 
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iß2. Bulyrum etc. *9Ji 



Sie machen die Wunden unrein , indem' Tie fcharf 

- ... 

werden, und befördern die Erzeugung Ich warn» 
micbter Auswüchfe. Ihre Anwendung ift daher 
mit Recht eingefchränkt. 



ISS* ^crrrjjüM, <ft* Butter, 

Man gebraucht die ungefalzene Butter zu Sal« 
ben, und als Zufatz zu Bähungen. [Die Landleute 
heben häufig die Butter von der erften Milch nach 
dem Kalben, unter dem Nahmen Beuitbutter, 
das ^ ganze Jahr hindurch zu allerlei medictnifchem 
Gebrauch auf und fchade^n Ach dadurch häufig, 
indem fie beflere Hülfe verfäumen oder gar ein 
an üch unbedeutendes Uebel durch das ranzige 
Fett verfchlimmern.] 



ItJ3. Jxuxgia ronciNA, Adtps Juilla , 
Schweinefett^ Schmalz. 

Das Schweinefchmalz vertritt die Stelle aller 
übrigen Fettarten. Man kann es zu allen Zeiten 
frifch erhalten, und es ift auch feiner Farbe we- 
gen vorzüglich. Man benutzt es zu allen Salben, 
und vielen Pilafterru 



1 * 



Die meißen übrigen in vorigen Zeiten ge- 
bräuchlichen Fettarten find faft a'lie ekelhaft, und 
oft verdorben und ranzicht. 

1B4. SErux cer vi , das HirJ chtalg. 

, Das Hirfchulg ift das fchönße und reinße 
Talg. Man gebraucht es äufserlich als PHafter, ge- 
gen Fiffuren in den Brüften, den Lippen u. a, 

J 3 
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. 185. Sevüm eovisvm , das Rindstaig. 

Ift fchon fchmieriger, [aber, gehörig rein, doch 
noch ganz brauchbar, und häufig gebraucht.] 

f % ' ' ' • ' ' ' 

x 186. SEvuai vervecinum,' das Hammelf et t 9 
Hammeltalg* 

"Wird auf den Apotheken am hauugften zu 
Salben, die eine f efter e Confiftenz haben follen, 
und unter Malier genommen, 

I87. Qleum ovorum, das Eieroel. 

Diefes Öel wird aus hartgekochten und ge- 
rotteten Eidottern ausgepreßt. Es ift gelblichr, 
dickflülfig, und hat den Gefchmack und Geruch 

yon Eiern. * ' ' * 

Man benutzt es blofs äufserlich , als ein lin- 
derndes Mittel, bei auf gefp rungenen Bruft- 
Warzen Und Lippen, blinden Haeraorrhoi» 
den. Gegen leichte Verbrennungen. Auch 
bei dem Stockfchnupfen der Kinder, ftatt ande- 
rer Oele, in die Nafenlöcher geftrichen. 

Der Eidotter, mit noch einmal fo viel Baum- 
oel vermengt, gibt eine einfache und gute Sajbe" 
zum Verbände aller einfachen Wunden, nach Ope- 
rationen u. a. Sie mufs aber oft frifch bereitet 

-> . » * 

werden. 

Myn ficht's Brandfalbe befteht aus zwei 
Theilen Baumöl und einem Theil Eiweifs, mit 
einander wohl gemengt. " , / 
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Das Ei weifs .mit Branntwein zufammenge- 
rieben jft gegen das Durchliegen und andere 
flache Hautwunden, und gegen Verbren- 
nungen, mit Nutzen gebraucht worden 
t 6 US . ObfT. de Febr. putridis). 



Der ßalfamus Fioravanti Pharmac. Parif* 
fceßeht aus I Pfde Eiweifs, 4 Unaen Refma pini, 
mit 6 tJnzen Terbenth^» zufammen digerirt. [Ge- 
wöhnlich enthalt ^cr noch mehre Gewürze, und 

. . • ■ . * 

wird noch, bef. in Frankreich, zum Versande von 
Wunden und Gefchwüren, bef, am Kopfe, oft zu 
grobem Nachtheil der Kranken , angewendete 



Cera, das Wachs. 

Das Wachs ift ein erhärtetes Oel aus d<?n Blu- 
men. Es hat einen balfamifchen Geruch, und fatt 
car keinen Gefchraack. Vormals wandte man es 
auch innerlich iu Suppen an, gegen die Ruhr 
u« m. In neuern Zeiten nur noch: 

0 als Räuchermittel für fch windfüch- 
tige Perfonen (Billard, von dem Räuchern, als 
ein Mittel gegen Schwindfuclit). Man läfot gleiche 
Theile Wachs und Harz über einem Kohlenbek- 
ken, bei gelindem Feuer, langfam fchmelzen. 
Dicfe Mifchung gibt einen angenehmen Geruch, 
welchen Schwind füch tige gern haben. Man läfst 
diefe Luft beftändig einattymen. Statt des gemei- 
nen Harzes kann man Wachs und Weihrauch netr 
, men, oder auch noch -Peruvianifchen Balfam zu- 
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198 VL Erweichende, besänftigende Mittel. 

fetzen. Gegen den Haften, und die E ngb ru- 
ft! gkeit, fdbft bei dem Blutfpeien [?] , der Hei- 
terkeit, heftigen Katarrhen u. m. , hat man die 
Räucherungen empfohlen. — Auch das fogenannte 
Stopfwachs (Propolis) foll ebenfalls gute 
Pienfte leiften. 



* « ■ « # 



Wenn das Iläucheni einen guten Erfolg haben 
fqll, fo ift es blofs in folchen Fällen, wo eine 
grofse Schlaffheit und Unthätigkeit der Lungen 
vorhanden ift, anzuwenden. So äuch gegen ka- 
tarrhalifche Stockungen. Hingegen in allen Fällen, 
wo Entzündungen in den Lungen und Lungenge« 
fchwüre vorhanden waren, hat man immer Ver« 
ftärkung und Vermehrung des Huftens darauf er- 
folgen fehen, und dadurch können leicht Lungen- 
gefäfse zerriflVm werden. Der Rauch wirkt nicht 
als ein balfamifches , fondern mehr als ein empy- 
reumatifches und fcharfes Mittel. (Morin, von 
dem behutfamen Gebrauche der nöthigen Räuche- 
rungen in der Lungenfucht») 



2} Als erweichendes Mittel gebraucht 
das Wachs, um die Bruftwarzcn gefchmeidig 
zu erhalten, uhd gegen den Druck der dichtf an- 
liegenden Kleidung zu fchützen. Allein das Wachs 
behält nicht lange feine Form, und geht leicht 
auseinander. BefTer fchicken üch kleine Futterale 
von Holz dazu. 



3) Zur Bereitung der Wa ch sbougics -oder 
Wachskerzen. 

. V * *• 

p 



♦ r 
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l&8» Gera. 
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• 4) Zu verfchiedenen Salben und Pfiaftem, um 

■ 

die fen die gehörige Confiftenz zu geben. 



Oleum cerae, Wachsoel ; gebraucht man 
äufserlich bei auf gefprung enen oder durchge- 
fog«n<?n Bruftwar>en , a ufg fprun gene n 
Lippen, fc Ii merz haften Haemorrhoiden, 
als Salbe. 



- 



> 



Unguentum cerae I J h. Edinb«, das Ccrat; 
eine der ei nfa ehrten und imtzlicbuen Salben. — 
In Verbindung mit dem Gouiard'fchen Bleiextract 
entfteht daraus das Blei cerat. 



hl: 



Der Wachstaffent, (Pannus fe rice ua 
ceratüs) und die Wachdeinewand , das 
Wachstuch, (Linteura ceratum) find mit 
Wachsfirnifs zubereitete Leinewand oder Taffent» % 
Sie werden als Örtliche fchweifsbefördernde und 
zcrtheileride Mittel angewendet. Es ift jedoch 
nicht erwiefen, ob fie wirklich den Ausbruch dei 
Schweifses an der Stelle befördern oder ob die 
Schweifs tropfen blofs eine Folge des verdichteten 
fialitus der Hautgefäfse find, welcher fich anfamm- 
Iet, weil die #ufsere Luft abgehalten wird; Wäre 
diefe letztere, fo erfodert die lange fortgefetzte An- 
wendung diefer Mittel, in Krankheiten, wo dje 
Hautausdünftung eine befondere Schärfe befitzt 
grofse Vorficht, damit nicht diefe Materie» welche 

T 

wabrfcheinlich [?] erft bei dem Ausgang aus dem 
Körper diefe Befchaffenheit angenommen hat, wie- 
der reforbirt, und in den Körper gebracht wird. 
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Man* gebraucht die Wacbsleinewand gfger* die 
Gicht und gegen rheumatifche Zufälle. Sfe 
erhitzt nicht fo fehr, als der Flanell. Gegen das 
Durchließen der Kranken, mit Oel beftrichen. 
Wider djs DurchnälTen ftark eiternder Wanäen 
u. m. Auch aar Zertheilung kalter Gefchwülfte. 

. I . •'.,*,. , 'Vi - v 

6. Farinacea, Gummofa^Saccharina ; meh- 
lichte, gummichte und zucker- 

haltige Mittel, 

...» . , s 

189 ^Farinae cereales , die Mehlarten. 

Umfchläge von Hafermehl werden gegen 
r ofenartige Entzündungen als Hausmittel 
angewendet. Ein ßrei von Hafermehl, kalt aufge- 
legt, ift gegen Quet fchungen, und zur Verthei- 
lung lyruphatif eher Gefchwülfte wirkfam. 
Auch gegen die fcrofulofe Erweichung der Kno- 
chen. — Auf diefelbe Weife braucht man das 
Bohnenmehl (Farina fabarum) als Ingrediens 
und felbft als Conßitnens erweichender Ereiam* 
fchläge. 



V 

'I 



igo. Von den G e t rai dearte n find die Brod- 
Krumen von Waizenbrod (Mica panis albi) ein 
Hauptingrediens der Brei um fchläge. Das Stärke- 
mehl (Amylum) wird als Zufatz zu Klyftiren ge- 
gen die Ruhr u. a. zuweilen angewendet. 

... 

191. Unter den Gummiarten bedient man 
fich zuweilen des Arabifchen Gummi, oder 
des G. tragacanthae au Klyftiren. t 



* 

* 
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19a. MeL ' so*. 

* 1 * 

10*, MEL, d<r Honig. ... . 

Man benutzt den ftonig aTs ein chirurgifches 
Mittel , um au erweichen ^ M>fc< fle Zur Reife zu 
bringen» und Gefchwure zu reinigen, ' j 



- , > Eine Salhe^ aus r Honig uiid ( Rookenmeht oder 
^ejtenbrodkrumen iß p«L kleinen,Abfceflen ein fehr 
wirkfames maturirendes Mittel. Gewöhnlich gibt 
man den Honig unter reinigenden Gurgel wällern, 
gegen Gefchwüre des Mundes, bei eitern- 
den Mandeln, bei Sali v a ti on vom Gebrauch 
des Queckulbers. Zu Injectionen und Klyftiren. 
Auch als Subftitut der fetten Salben. Als Pflaßer 
auf frifche Wunden gelegt, heilt er diefe fehr gew 
fchwind. 



[Mel defpumatum f. depuratum, wird 
zwar gewöhnlich gebraucht , * aber vollkommen 
durch einen guten, klar abgegoltenen Honig er- 
fetzt. In einigen Hinfichten hat diefer noch Vor« 
aüge vor dem. über dem Fehler behandelten und 
eines Theils feines, heilfamen Schleimes und ücher 
auch einiger balfamifcher Theil« betäubten Mel 
defDumatum.] 

% ■ - \ • ■ - 4». - i» . •* • \ • 

1 • . •* * 1 t 

Mel rofarum od. rofq^röm, Rofetihömg. 
Leiftet nichts mehr, als der blofse Hor%; wird 
aber oft gebraucht als Zufatz zu Gurgel walfern, 
Pinfelfäften u, a. 



— 



■ 



<4 x 
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195. Sperma ceti, der Wallrath* und das 
Pro fchlajchy Sperma ranarum. 

Werden blofs noch als Ingredientien einige? 
Pflafter angewendet» * 

' ■ - " / 
f. Urfgüerita ' ' emollientiä y inaturanlia , di- 
gestiva; erweichende, rii atürir en de 

Salben. 



Sie dringen noch vier weniger 'ein , ah die 
Umfchlage. Ihre einzige Wirloing befleht vielmehr 
blofs darin, dafs fie die Theile gefchmeidig und 
feucht erhalten, und gegen den Zugang der Luft 
ichützen. 



194. Unguentubi basilicon, Königsfalbe; . 
:> Ätt.c p^achs % Hammelf ctt, Harz, P*ck^ 
Tcrbenthin* Baumocl und G. OUka- 
num. . v . 

Befördert die Eiterung und maturirt; [wirkt 
atöer bei einfachen Wunden und Oefchwüren zu 

reizend, und wird von vielen Wundärzten viel zu 

■ 

häufig angewendet.] 



* I s# 

I95. ÜNGt|ENTüM DIGESTIVUM, T>ige ftivfaU 

be 9 däs DJ g*fliv ; ans Fenelianif ehern Ter- 
bentj&i mit Eiaottcr. OL hyperici, G. Oliba* 
numAtnd Myrrhe vereinigt. 

Befördert ebenfalls die Eiterung. [PalTt befon* 
dera für zu fchlafte und zu trockne Gefchwüre.] 



» 



r 
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igß, Bkllamus Arca^i et<y so 3 



« > - 

196- Balsamus Aucabt, Arcaeus - B alfam % 
(po\et de ArceV Balsam); ansJVachs^ Ve» 
net. Tcrbisntkin, G. Eiernd \ Hirfchtal'g, OL 
hyperici und rothem Sandelholz. 

Zum Verband > eiternder Wunden; als Digeftiv- 
mittel. Er reizt zuweilen zu fchr. Man kann 
diefe Salbe viel einfach* und milder aus Oxymel 
fimplex und gelbem Wachs, warm zufammenge- 
nüfcht, bereiten. ';"V'",\",' .'■ V"'».«? 

" **' * ' • f - • 

t - . " 4 ■ • " • 1 

\ 

[l97 # UttGutäNTUM elemi Fh. 2?or. ; ElcmifaJbe. 
— Aehnlich dem vorigen; nur etwas einfacher.] 

. J /« . 1 » « 4 » .1*1 l - > * • • * 

198. Balsamus Locatei.m; aits IS Unzen wei- 
- fsem Wachs , 5 P/, Baumol , iP/.. Fenedif ehern 
^ Terbcnthiu,, I Quartier Pontac • IVeiii unß 
l Quarm Rofenwajfer ohne - Salz bereitet. < 

Zum Verbaride bösartiger 'Gefchwurc, 
befonders nach dem Gebrauch des Bernhard' fchen 



Pulvers. 



199. Uhguentüm em 0x14 ens ! Disp. Erunfuic. ; 
aus Bönig, Harz, Zwiebeln, leitet. Seife, G* 
Galbanum und Feigen. ü 

- V l 

> Befördert die Eiterung. 



* » ► 



* i 
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üo4 VI. Erweichende, befänftigende Mittel, 

300. Tinctura . BENap.es COMPOSITA . Balfa- 
. mus commeudatoris, C ornmaud cu rb aljam % 
• JVad es* Bai fts m 9 Fr i arsbo fjam; aus 
Weihrauch , Slyrax , Aloe, Myrrhen , Fexuvia- 
nifchem ßalfam und Ambra, mit Weingeiß dU 
serirt. 

[Ein fehr wirkfame^liru ] zum Verbände fehr 
langwieriger unempfindlicher Gefcfcwüre, be- 
fonders ferofulofer Gefchwürc und Lymph- . 

abfeeffe.] 

• - . 

. - ... - ', *■'. 

£0i» Balsamus traümaticus Ph. Edinb*; aus 
■ Unzen. Benzo&karz, 9 I UnzePerubalfam, 2 
jDr. Leberaloe , und I Pfunde SpiriU vini rectU 
ficat. t drei Tage lang; digerirt , und filtrirt. 

Ein gutes Mittel znr Reinigung unreiner 
G* fchwür e , und zur Beförderung der Eiterung? 
befonders zum Verbände von Gefüiwüren mit 
blaffer, fchlaff er Oberfläche. 

202. Balpamus Frahmii, Frahnfs Baljam; 
(yerbeßert von Molnitz ;) aus iPf. Terbcnthin p 
und 2 Unzen gelbefn fVachs, Terbenthinöl und 
Oxymel fimplex bereitet* 

Diefer Balfam macht faß alle andern erwei- 
chenden uncr^ maturirenden Salben entbehrlich. 
[Doch wirkt er, durch den Terbenthin, fehr rei- 
zend, und dient nur bei fchlafiaa reizlofen Ge- 
fchwüren.l 



• 
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205. Unguentum firoplex etc/ so 5 

, to$* Unguentum simplex Ph. Edinh. ; aus 5/ 
TheiUn Ifaumocl und 2 Theilen ge\ckmblzenem 
weifsen Wachs zvf ammengerieben. 

Eine einfache und ^ute Salbe zum Verbände 
der Wundem Man kann fie auch als Baus 

reizender und zertheilender Salben benutzen* 

• »■ * 

V * * ^ ~ t * 

•# 

504» Unguentum rösatum; Ro fenp omade; 
ans Schwtintfchmalz mit Rof anblättern gekocht* 
oder mit einigen Tropfen Rofenoel verbunden. 

Eine wohlriechende, erweichende Salbe. [Sie 
ift fehr branchbar als Constitucns metallifcher und 
anderer wirksamer Salben» — Zuweilen ift diefe 

Salbe ranzicht und greift dann leicht die Haut an.] 

' ■ - ■ ■ " * \ 

«"05. Unguentum ad labia Rosenstbinii, äo- 
* f* n ß Lippen falbe; aus ungef alzener 

Butt er f W'acJis , Rofinen und Aepfelbrei zu- 
fammengekocht. 

Gegen Sprödigkeit der Lippen und Hände, 

S. Emplaftra emolliema; erweichende 

Pf laßer, . 

30$» Emplastruh de amsionja^|; aus Jltfee- 
falbe , Ubachs, Harz, Rad. Bryoniac uAü md. 
florent,, Sem. foenu Gracci, G* Ammoniac. und 
Mmpl. de tyliloto. 

Es erweicht und mäturirtfnehr, als es zer- 
theilt. Eine empfindliche Haut wircl leicht etwas 
davon angegriffen, . 
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so6 VI. Erweichende befänftigenck Mittel. 

' SO?. EmPLASARUM PE GALBANO CROCATU1I ; 

aus G. Galbanum 9 EmpL de Melilöto und 
IDiachyl., Wachs , 7 erb enthin und Crocus. 

Zur Erweichung harter Gefch Wülfte. [Für 
fich, oder mit Eniplaftrom Hyofcyami, Empl. raer- 
curiale u. dergl. gemengt,] . 



208. 'Ejäplastrum de meli loto \ aus dem Kraute 
und dm Blüthen des Melilotus , F/or, abßnthii 
und ChamomiUae, Lorbeeren , ajw, 3*0- 

jtix, G. Ammoniacum % Wachs f Hammelfett, 
Harz und Chamillenoel. 



Maxi benutzt es hauptsächlich zur Erweichung 
der Drüfen gefch Wülfte, i|pd weil es nicht 
fehr Klebend ift, als Conßituens der Blafenpflafter. 
[Gegen Gefchwülfie und V ejc h ärtunge 
der Brüfte und der Hoden lc$eint es nicht 
unwirkfam, vorzüglich in einer Verbindung mit 
Emplaftrum mercuriale,] 

■ 

209. Emplastrum £ SPERMATE CETI, WaU 
rathpflaßer; aus Wachs, Sperma ceti % Man» 
deloL <?. Galbanum und Terbenthuu 

V 

^IlLefes PÄfter hat auch den Namen Em- 
pnotrum mammillare, weil es in manchen 
Gegenden zur Erweichung und Zertheilung '4er 
Oefchwülfte in den Brüften ,. und* egen Milch- 
verhartunge%gebraucht wird. 



• 1 * - * 



Digitized by Googli 



ü 10. Emplaftr. de fpermate ranärur>i etci £07 

3io# Emplastrum de spermäte^ ranarum, 
Frofchlaichpf laßer ; ans Frofchlaich, 
Bleiweif s, Alaun und Kampher. 

Es kühlt und trocknet. Gegen Gefchwüre, 
wenn üe ßark jucken, aufgebrochene Beine un<jl 
dergl. [Nur noch als Hausmittel im Gebrauch.] 

211, EmPLASTRUM DE RANIS tüM MERCURIO, 

aus dem EmpL de rariis mit Qucchfübcr. 

Zur Erweichung und Zertheilung der DrüCen- 
gefchwülfte und Verhärtungen, zumal wenn fte 
venfcrifcher Art iind. Gegen Tophi und Nodi ve- 
nerei. Bei anhaltendem Gebrauch kann Spei- 
chelflufs entftehen. [Man zieht jetzt das ein- 
fache Emplaftrum mercuriale, mit paffenden Zu* 
fätsen, vor] 

212, Emplastrum citrinum, Ceratum citrinum, 
Citroncnpfla/ier; aus Harz, Wachs, 

Hirfchtalg, Ter beut hin und Curcumawurzel. 

Em blofses Heftpflaftat bei" frifchen Wunden» 
Auch zum Verbände nach Zugmitteln. 



■ 



Ä13. Emplastrum diachylon simpi.ex; aus dem 
Schleim von Foenum Graecum, ^Lein und Al- 
theewurzel, mit Baumotl und Silberglätte *7?r- 
bunden. 

Es erweicht und vereinigt die Wundränder. 



♦ . 1. 



■ / 
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203 VL Erweichende, befänftigetide Mittel. 

» » r 

, . f 

414. E M P I. A S TRV M DIA CHYLON CUM GUMMi; fitt/ 

dem EmpL diaphyl. fimpl %t G. Ammoniacum, 
Galbanum und Crocus. 

Ein -vvirkfames erweichendes und Eiterung 
beförderndes Mittel. 



' 4 



- » • > 

SIS^EmP^ASTRUM OXYCROCEUM, OxYCT OCCUS- 

pflaßör; aus I T/u?*/* Galbänum, 2 TÄ, g<?Z- 
£<?w tVacks und Kolophonium* 6 Zä. Zfterr 
7<;/J 4 27r. Crocus. 



Kommt, in Hinficht auf feine Wirkungen, faß 
ganz mit dem vorigen überein. 

31(5. Emplastrum adhaesivum, Ph. Lond. 
Iß unter allen das beße Heftpflaßer. 

217. Emplastrum mercuriale v ans BmpU 
diachyl. fimpl. 9 G. jimmoniacuW, QucchfÜbcr, 
Terbmthin und Storax. 

' , -# • y * - 
Kommt in feinen Wirkungen mit dun ^mpl. 
de ranis c. Mercurio überein. 



» • - 



# 



* 
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^nter trocknenden Mitteln werden Tolctfe^^er 



«u vermindern, thete ..Wwiuiu; befteht daxin, Akü 
fie I) die Mundungen der Gefafse r an der Ober- 
fläche zufamraenziehen, und * die ' "feÄen T^le 
ßarkeji, oder fi} « u f^^fepden Feuchtigkeiten 
emfaugen, oder 3) die Materie verdickenV^und 
überhaupt auf ^ßSr^die Vererbung beföffi 

d«' u Ä mn^fe' 'iefc^te" hian" ; W 

ip^b^^iÄerf;^iA^lr, öl&e 1 UnterfcMed, 
zu diefem Zweck; oder man lief« erdhafte Pulver, 




Bei.id«rhW*trt< 

hmhr täarva&kn,' d^-44«Wlii«%rWÄifnr'en Fjjfe'n'- 
fefcaftfefl» ^•*ulWW*«M»de*r«im geß&Jg&n VifhärinWi 
flehet Sowi bl ; die [ehr zälafi9talehaftWendeft'i ,i i3j 

Arnemann' s Mat. chir % v, Kraus. j£ 



! 

<Ü*ö VIL Austrocknende Mittel. 



» * 



die zü ftark ein Taugenden Subßanzen find mehr 
fchädlich , als' nützlich. 

,;t) E$nt wirkfantös MWlV'denca&aflufs ver- 
mindern, ift fcbon der Iriwfiw 
mit feiner weicher Charpie, oder dem gemeinen 
Schwamm ; hauptfächlich , wenn er etwas feil 




Jmufsfchaalen , o^er die! Öir 

tVo ^n^nA-e $ulv^ £jL das 
]fSpoÜ\i , thonhaltige Erden} tt.iö! \ ' 

4) die Bleimittel, «an* , ^eXpnders; - und 
W diefen mehre ande|le : m^ne,r^^if «J^ 




fulphur«. : , . Jt <r , tfi j, 0 ,^]3ib. II- 



.f; !fi , . •: - - , r A voifl Lindl oib ni 
;i)ie Anwendung diefer Mittel ^efchT^n^t ,uch 

Ha^trächli4 auf Öefchw^ f) M^^utie Aum 
Verbände feuchter Gefchwür^ ] welc^ ejne zu 
grofse Men^Eiter ^ oder ^f^es^ite^ gettffc. 
Bei fchlaffen (jetchWüren. Zur Verbeflerung des 
unangenehme^ Geruchs der JRreb#g#fch#üre* I Zu- 
weilen werden auch pdematfl&j Gefchwülüe mit 
trocknenden Subßan*en r mit !j w^rtwm, «and , go* 
rottetem Salzen, 4«*fcU vonheilbafit beha»de]i^f(:o't 

■ 
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118- Linteum carptum. 2n 
l. Verbandmitte]. 

5lg. LUTEUM .CARPTUM, CARBASA , 4j« L r Ö c k~ 

ne Charpie, Wundfäden. 

T?\t*r as) über die - Eigenschaften und den Gebrauch der 
. Chai^pU in der Behandlung der Wunden und Gefchxuüre; 
•** Sammll. f. prakt. Aerzte , X & (Joum, <2e tf£ 

vi. » *' 

•UM- . :.' • ? * ) 



y die. i 7 84- P*g- 262. Sept.) 



Die Auswahl der Charpie ift befonders wich- 
tig«. Eine fchlechte, unreine Charpie macht did 
Oberfläche der Wunden und Gefchwüre empfind- 
lieh und reizbar, und kann dadurch Schaden an- 
richten» Sie mufs aus weifs.er, reiner, ungefärbter 
und nicht gefteifter Leinewand gezupft, oder noch 
feeiTer.gefchabt [?] werden. Die Leinwand mufs 
auch nicht mit einer fcharfen Lauge gebleicht, 
oder vorher fchon zu Verbandftäcken gebraucht 
fein. Eine gute gefchabte Charpie ha]| das Mittel 
zwilchen Wolle und Leinwand. pie gezupft^ 
Charpie kann fehr Verbeffert werden, wenn man, 
fie krempeln, und darauf von dem Buchbinder* 

I )fc Iii.' • .v . " : ' . , 

Die Charpie befitzt durchaus keine befonderri 
Heilkräfte; aber fie kann die Heilung der Wunden 
erleichtern, Sie vernrfacht, wenn fie aufgelegt ift, 
keinen Eindruck von Kälte; fie ift leicht, weich, 
biegfam, ohne Geruch j die Oberfläche der Wund« 
wird ( darch fie gegen die Luft und äufsere Reiz« 
gefchützt# und die häufig zufliefsenden Feuchtig- 



V 

212 VII. Austrocknend Mittel. 

» 

keiten werden davon eingefogen. Sie nimmt auch 
an und für fich keine faulichtö Befehl Ifen heit oder 
Verderbnifs an, und kann fich, wenn fie an einem 
trocknen Orte aufbewahrt wird V mehre Jfchire ei^ 
halten, v i . '< ■ ' ' ' "'^ " ' ' s "' u * * 

In frifchen Wunden mit Snbftanzverluft 



*. iL 



Und nach chirurgifchen Operationen ift die Chat- 
pie eins der befteri Mittel zum Verbände; tfhd fie 
' fcheint faft beHer zu bekommen , wenn üe ganz 
trocken angewendet wird, IndßlTen, da die (3üte 
der Charme felbft verschieden itt, tq itt es am 
zweckmäfsigfFen, .fie mit einem milden Mittel, dem 
Cerat oder einer andern milden Salbe, dünn be- 
(trienen, aufzulegen. §ie faugt das Blut uhr* (fie 
Feuchtigkeiten aus den zerschnittenen Cefäfsenden 
in fich. Zur' Stillung von Blutungen aber 
wird fie am heften trocken ' angewendet pfie ift 
dann wirkfämer, als wenn fie 'mit irgend einer 
Feuchtigkeit benetzt itt* foan hat nicht zu füren.; 
ten, dafs iie einen inflammatorischen Reiz und 
Schmerzen verurfächt, da ^fie 'dWch das ergpUerie 

Älut' bald hinreichend angefeuchtet wird. 

. u- I Iii.« um lad >i*jim»! $0 

Ungleich noth wendiger wird der Gebrauch 
der trocknen Charpie im zweiten Zeitraum der 
Heilung Ü^r' Wunden, wähfehtf riet Penoäe der 
Eiterung:' - Terras gebrauchte die; trocknö 
Charpie auch bei geque t fefitert und cömpli- 
Cirten Wunden. ; Er liefs Über die Wuride tlöfs 
Charpie legen und diefe mit Diachylonpflaftet be- 
fettigen; dann über die fes einen fohmeralihdeirriden 
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Äi8*. . Linteum carptum. 



213 



und zertheilenden Breiumfchlag , fo lange bis die 
Wunde Völlig in Eiterung ftand, auflegen* Die 
gewöhnlichen erziehenden Salben, der Balf. Ar-; 
caei und die andern D:geftivmittel find oft zu 
reizend» ■ . • .■ 



» Bei Gcf<jh würen iß der Gebrauch der Chat- 
pie ebenfalls fchr vbrtheilhaft. Doch ifiY bei ftark 
fließenden Gefch wären der Schwamm vorzuziehen,; 
weil er mehr Feuchtigkeiten in fich fallen kann. 



r » v 



'"i 



V 



Man Benutzt die Charpie in mancherlei För 
men, zu Plumaceaux, Bourdonets, Wund* 
p in fein tu dergl. 



*** i 



* - . 

[Um fchnell etwas fehr weiche Charpie zu be- 
kommen, zieht man ein reines Stückchen Linnen 
unter einem rauh gefchliffenen MelTer durch. Vor- 
fichtig bereitet ift diefelbe dann fo weich, wie 
feine Baumwolle, aber eben defshalb auch nur 
brauchbar zum Verbände kleiner feuchter 6e. 
fchwüre, be fonders wenn diefe mit Salben be- 
i deckt werden follen, z. B. kleiner venerifcher 
Ge fchwüre (bef. an der Eichel oder an der Vor- 
Kaut). In andern Fällen bleiben die feinen kur- 
zen Fäden leicht häufen weife in den Gcfchwüren 
hängen und verunreinigen diefelben. Für grofse 
Gefch würe bedarf man zu grofser Quantitäten und 
bat zu viel Schwierigkeit, die Bäufchchen gehörig 
zu bilden. — Wo fie aber pafst, hat man noch 
den, in manchen Fällen nicht unerheblichen, Vor* 
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a 14 VII. . Austrocknende Mittel, 

theU, auch dünne« mürbes Linpen, das zur BereU 
tung der gewöhnlichen Gharpie nicht mehr brauch? 
bar iß, noch benutzen zu können, / . 

Das Zupfen der Charpie gefchiebt am be- 
s ten„von zerriiTenen , nicht von gefebnittenen 9 Stü* 
cken alten Linnens von etwa vier £oli Länge und 
Breite (16 Quadratzoll Fläche) fo, dafa die Fäden 
nach verfchiedenen Richtungen durch einander 
liegen. Alle, in guter Abfiöht, nach derMoen. 
Richtung an einander gelegte Fäden find, wenig- 
stens für den fchnellen Gebrauch , faft nicht an- 
wendbar] 

L i n * « « *n carptum aluminium, die 
alumini rte Charpie ; dient befonders zum Ver* 
bände fehr unreiner, fchlaffer, viel Gauche 
gebender Gefell würe; eben fo zum Verbände 
leicht blutender, f corbutif eher und ahn- 
Richer Gefchw[üre, 

giQ. Carbasa anglicana: <litf Englijcht 
Charpie* 

* 

Befteht aus Flachs oder feinem Werg, welche 
klein gefchnitten, mit oxygenirter Kochfalzfäure 
gebleicht und dann wie Baumwolle in dicke lok- 
kere Fäden gefponnen werden. Das Weben ge- 
fchieht wahrfcheinlich auf die Art, dafs die Här- 
teren Fäden durch ein fehr dichtes Gefchirr zur 
Rette aufgezogen un4 die. feineren blofs weitläuf«v 

■ 

. . • • • 
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tfg. fo viel , ala zum Zusammenhalten nöthig ist, 
eingefchoflen werden, hierauf./ Wird durch eine 
leichte Walke *us Seifenwaffer dem Gewebe der 
nöthig© Fils gegeben.-, um das tyuhmachen der ei- 
neu Seite <m erleichtern* Dies&ine Seite hat nähm* 
lieh eine fein filzige OberfMche, um zum 
Beft reichen mit Salben und ium Bedecken 
feuebte r ! und fehr empfindlicher Wund« 
(lachen brauchbar zu fein; die andere Seite ift 
glatt, wie ein. {eh* ebenes ßänfehchen aus, feht 
weichen dicken Wundfaden , um zun! b e d e^k e 9 
trockner «nd entzündeter Wandflächen 
zu dienen v _ . 

. Die fea Mittel,, hei fst aMo febx uneigentlich 
Cbarpie, indem e$ nicltt durch Zupfen (car- 
pendo), fondern durch das Gegen t heil davon» 
durch Zusammen weben , entßänden ift, 

Man kann 'aus diefet fögenannten Charge be- 
quem Stücken fchneiden für jede Form von Wun- 
den und Gefchwüren, fo viel nähmlich ihr -aufce-. 
rer Umfang betrifft/ und den Abfall von kleineren 
Stücken «um Auaftopfen einzelner Vertiefungeri, 
von Fifteln u. f. w., infofern fofches nöthig :ift, 
anwenden. Jedoch taucht lie nur bei fehr fla- 
chen und raäfeig feuchten Wunden und 
Gefchwüren. Aaf zu trocknen wunden FJä- 
chen trocknet fie leicht zu feit an und verurüaeht 
Reiz und Entzündung, beim] Abnehmen aber leicht 
Zerreifaung der febon heilenden Oberfläche und 



&v6 ' VM* ^ys^eknfeii«fe -MUiftil. 

Blutung. Fütiltetoi Füchte 0*fch*faiite< «fatf£t -fle « 
viel aü> W*n%Ti6Kt\. Äiif feh*^ttm*b*%^n- WtflSä-» 
fiächfmjwürde.iiel«irviel hohle Stetten taflenurid 
darsfah Weräntoikuigizu Fäubitfs ^ ^Verderbnillcu 
geb*iK — Aüdki fte für dbäafaiigemeihen £«> 
brauche zu tbtuerU *0 •'*' .. ? i : i n * . ' * »• 

Wo dlefe> Um&lndj» ihrem Öet>«Hich nicht ent- 
^fcg*ri findv iik h> ein «oequenie^ üh* ^örzügh'che» 
^D*ckut*gsfcftteh 4*£ defleri • ÄWwei*dnng man zu> 
$ lefch wefrige* SalbCn* und Btflfame- terbiraacht. 

r; d 3 ; i .;; .-.v-* t :ii:;,. L :r^:u3 b i? o • < < - 

320. Charta maculatorja, die Macülßtur. 

4. fteirvei weiHie MacnlafcüVift^ imfteh^ero^feh^ 
ienewerthtjs DeckUn^6i«ittelt^^tiofyer ebb. 
n^^WuLn iien Vn d Getfch'würe-^&tätt der ge- 
wöhnlichen fögeri. > 4kMttpreff*ti (Wncindla^pen) and 
Statt der äufsern grobem Bäufchchen, welches 
-der oKhraufc^r feitr,:zw$i Jahnen ✓mjtografeenv Vor- 
tbeUe x an-wea^n U^k; ; .-'» fpmer gfofsea 

Wühl fei] hei t lie f s et ©s anfang* nur hei ärmere» 
J&Mulien anwenden; .fand; afeer baJ4 4 eu . Gebrauch 
fo, reinlich und bequem, 4al* er^ibn, l*ei allctt fei? 
nen . Kranken ^j^Urte< „ : ; .: 

.»Bcfonders brauchbar ift äaa Mittel für Ho- 
fpitüler und F efkl^azar ethe, \weil es --wegen 
feiner Befchaffenheit und feines geringen Preifes 
nur ieine einmalige Benutzung: ^uläfat und nöthig 
macht; fo dafs dadurch alle Gefabx vou fchon ge* 

* , ' . — 

t » 
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braWfcfcn *m liichfe ^oRk^mi^n^e*?»: gereinigt ? 
Än4 Wunadtoppen ; verfemet wfrd. b Wte > gt 0 fe * « deff 
Vörth^il - ^ief«r Anweftdu-Ageart^ ift ' ökonoimtcber 
Hinncfo bei P l«<izHch!^^reetie«deÄ 'Kriegen Um 

Am taugljchften ift zu diefem Behuf ein etwa» 
nUi^.nii^giAkdk^t^tv^diene» k beflrtrtirtes Papier, 
däa Arth' habhr det «i^foh'<der zi* ltedötkendört FfcU K 
d£''«*etfbe*^ mit emem $rofeea' 

Meiler' an dfe>n unriötbTg vorftehen^eii Ecken be^ 
ßhneiden undetwtfs klcfptfen ünd r teit*eri läfst. Alles 
dlefeakihn in ^Höfpitälern , wie daV Fädenzopfen,^ 
tbn dtfzu tauglichen 'Kranken ttn'Ö Reconvateseen-* 
ten f kefcbeher/, J • ^ M > Vim^'* . - ; 

io b -' rr;\ vi.-:.':' IffA .i,.v..; ;.i ; u, : . 

Ganz weifses Druckpapier ift rn^Hlens noch ztk 
fteif und rauh, läfst dünnes Eiter zu fchnell und 
aü'häung durclrund klebt fetler und Unbequemer 
Jti einander 1 , "als* eigentliche Maculätur.] 

921. SpongiA märina', £er Mecrfdkw ammt 
Sc e£chw awim, Badcjehwamm, 

, .^,^0^.^ QebvaucRe des Schwämmet in alt 

. , %en 'Gefchwiireni in den Sammll, auserlefener Ab- 
handll.f. prakt. Aerzte , Bd. tll. ' 

Man nimmt zu diefem Gebrauch hauptfächlich 
Jddfl Merichten Thedl ' des Schwaafaiiieä. Er , ift ela- 
iBAtchyi ätücW fich T an die Gefäfse an, zieht eine 
^öWe Menge von Feuchtigkeiten 4n üch, und 



-. 
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i 

tfcgege* ;d|e ftJi^re, fette .^terie* 
Dadurch bleibt' da* Gefcbwür immer, hinreichend 
mit dem naturiichften: JBaWa*» bedeckt. Wenn man' 
deü Schwamm »»■ ,}ange eeb»auckr r fo ; wiid je* 
hart, verliert die nöthige Elafticität vUttd »wird 
drückend. 1 

Der Gebrauch. d)e& Schwamm es zum V er b^H* 
d e d e r G e f * h #r ü r e * ;w e 1-c n e v i e 1 E i t ef t g e# : 
ben, ift von der, größten Wichtigkeit. Er beor- 
dert .die Heilung derfelbefcj' W*d vermindert die 
Zufälle , welche von der Reforption des Eiters her- 
rühren. Kirkland lieft nach Amputationen/; im 
Zeitraum der Eiterung djje Wumj& mit dünnen 
Schichten von Charpie bedecken, und über die^e 
noch Schwamm legen. Auf diele An wird hlofia, 
4er dünnfte Tfc*jl nufgefogen, 

, Bei der Beinfäule ift der , Gebrauch t des 
Schwamm es ebenfalls von grofccm fJnjfzen. Man 
kann zugleich auch die zwechmäfsigften Mittel da- 
durch in das Qefchvvür bringen. 

'-'1 «,...- v'j» 'J 

Vor dem Gebrauche lafst man den Schwamm 
in warmes Waller tauchen , und To ßark wieder 
ausdrücken , dafs er, blofs einen gelinden Grad von 
Feuchtigkeit behält. 

> 

Der Prefs fchwamm oder Qluellfch wamm 
ift ein bequemes Mittel, um enge Wunden Und 
f ifteln zu erweitern, . Am wirkfamften der 

> 

t 

I ' 
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' .321, Spqngia m^inay ,219 

«bfs in Jieifscra Raffer, nicb^ in gefcb^oUenem 
Wachs, eingetanchte und dann mittelft eines Bind- 
fadens zufemmengeprelste und ausgetrQcfcne, te. 



$. VegetabilifcJie Mittel* 

32Z. CoRTJSX WÜCUM JUOX.AWnUW IMJÄATUaARUM, 

dt* grünen Wallnuj $J eh aalen % von 
Juglans regia Bot 4 / .ev - 



]func:ov#, über den Nützen des Abfudes v<>* 
nen fVallnufsfchaalen bei Gefchwiiren. 

Die grünen getrockneten Wallnufsfchaalen be- 
sitzen einen fpecifiken Geruch, und eine gelinde 
nufaramenzie^ende Kraft. Hunczonsky hat mit 
dem Decoct derfelben viele glückliche Verfuche 
angcftellt, welche diefes Mittel fehr empföhlen. 
JLs zeichnet ßch vqr allen andern dadurch aus, 
4a Ts es die Feuchtigkeiten nach und nach verdickt, 
und die Qefäfse gelinde zufammenzieht. Dabei iQ; 
es wohlfeil < 

X) bei feuchten Gefchwüren überhaupt, 

und bei Äarken Enterungen. 

• " : ' - . * 

2) Bei fchlaffen Gefchwüren, 

■ ' i 

3) Bei allen einfachen und flachen Ge- 
schwüren; zum Verbände. N 

Man läfst eine Unze frifcher oder getrockneter 
flufsfctalen rnit einem, tffunde Waffer aufgiefsen* 
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den Aufguft drei bf* vier Stunden flehen, oder 
eine Viertelfiunde fcoenen. Sta&* der "Nufsfchalen 
kann man auch eine ÄuflÖ fang des -vrSfsrichtea 
Extracts «um Verbände nehmen« Man läfst es mit 
Charpie ader,CompjeJlen überfch^geii v [Der Land- 
mann braucht die Decocte von Wallnufsfchalen 
und WallnüfsWätrem -ebenfalls häufig in: den ange- 
gebenen Fällen , und besonders auch gegen alte 
Froüfchäden, oft mit grofgem Nutzen. Er 
macht afeer die Decocte viel närker, worin er al- 
lerdings Nachahmung verdient] 

J ■ 

Wenn der Kränke einen fchwächHehen Kör- 
per hat, fo kann matt auch innerlich das Roob 
nueum iriglandum, mit China und andern ftär- 
kenden Mitteln verbunden , geben; ' 



Die getrockneten grünen Wallnufs- 
fchalen kann rrian gepulvert, mit Flor, zinci u. 
a. Pulvern gemengt, auch in die Gefchwtire ßreueh 
lallen. 

i "1 ' ; 

$33. Polles iiY<iopoDii# Fulvis feminis lyco- 
ppdii, das Schla ng cnpulven, Schlangen,* 
moo s famen fiaub , Hexenmehl; von Ly* 
copodium clav atum Bot. 

■v * 



Diefes Pulver ift der Staub, welcher in den 
Staubbeuteln enthalten iß. Es hat das Anfehn der 
Schwefelblumen , und zieht die Feuchtigkeiten ein, 
ohne eine Rinde oder Kleifter zu bilden. 
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v er gegen» r 4«*: »4 WA* 4er Ii i n 4 e r, 
Aucfc gegeft ^iv^lil^h^hortf* die Tine^ca- 
pitis, wenn fie Feh* fHefsen. Ge^cn aiiEge- 
fpnineene, Äruftwarzen, um diefe auszu- 

»t 1 .»»' ^ . riar» *;? ejp A .11'' 1^ d ♦ • . , , .1 

trocknen. .Zum Beftreuen der Pillen. (Als, 
faß fpecihfches Diureticum (mit verdünnten 

die praktische Arzneimittellehre.) \ , \ 

Hii. Äbiylü^i, 010 Stärke,- das Stärkemehl, 
b atzmehl, Amidoiu 

-r Daa^SiärkeiikehK wird *b<mfalte *ls auäfröck- 
rretide^ Mittel gebraucht, 'Eat'-abe* »die tmte 1 
genehme Eijgenfcfefeft, ; dafr e&'*mi* lk den ^eufcfetig^ 
keiten , welch* -w- eintrügt *eir&W r «Klei&£ -Bildet/ 
und die Gefafse der Haut verklebt* Daher ; ik y &t# 
Anwendung gegen das Wund f ein der Kinder, 
iie Tinea capftis^Va. nifint fcu' iempfehien. "[Bochi 

äiircn 'den Zufafz Von' etwas tollen ly^opoAii> Flor» 

Üafctt ttdÄrgftchtW öpwÄlähW, «"dHÄLfi 
eingeßreut, iß es zuvVeilen ziemlich wirklam. 

f i DaeTIStSrkemehl wüd% mitAlitah vermflcnt, 
bin und Nieder, -als Hausmittel y V e rbr e n- 

nungen benutzt. — Zu Kly ftir en , der 

tig ift. Die Verbindung mit Qp*u» ig Von gfofrem 
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Calamüs AROttATicüs.^Äfl^iÄ cdlämi aro- 
matici, die Kvlmitswnfztlf bort Jcdrut 
Galamus Bot: (Fergl die ffraktl Arznei* 
- Mttellehre.) 

«Die Wurzel tat einen aromatifch^n fcharfen 
öeruch und Gefchrnack. Man benutzt üc im De- 
coct, oder in Pulvern zur Reinigung und zum 
Austrocknen rpec^igter Gefchyure. Ju~ . 
jlamond Hefa das ' J Pulver in krebs hafte Ge- 
fcbwüre ßreuen, um den unerträglichen Geruch 
zu verbeflem. , 

, t j^anjäfst üe allein oder mit fo Viel gepülver- 
tfioa §almiac r als 4et Kranke vertragen, kann, ge- 
mifcbt .auflegen, wi4 zugleich äufserlicb über die 
Verbände . ComptelTe», jnit Spiritus vini durch- 
netzt* legen. . / 

Das Pulver wird auch zum Beßreuen der 
Hillen benutzt, damit üe nicht zufammenkleben ; 
fauch um den Geruch vom ftheum, von der Ja- 
läppe u. dcrgl. zu verftecken, und up bei harzich- 
ten Mitteln den dadureh gewöhnlich ve*urfachten 
Leibfchmerzen vorzubeugen ] 



* • ■ 



Äö6. Kadix iAulae od. knulae od* Helenij, 
_ die AlantwurTkeU von Inula Meleniuni 

Der Alant wirdanfserlich als Hausmittel gegen 
chmnifche Hau taut fehl äge gebraucht; haupt- 
fächlich gegen die Krätze, Man läfat * Pfund 
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V^n 'der Wufzel mit/ hinlänglichem Walter zu ei- 
gnem Brei kochen , darin J Pfund öngefalzene But- 
tel zufetafeh, und die Mifchuhg erTäfeeri/ DieS*tf* 
leri, wo der* Ausfcblag ift, werden , 'Morgeris 7 ümi 
Abends mit drfefer" "Safbe eingerieben. Innerlich 
kann zugleich ein- faturirter ÄufguTs der AlantMrurt 
zel damit verbünd eii iverden. (Brüc kmanti m 
den ßraunfchw. gel« Anzeig. v. J. f 783 ) 

S27 Radix ireos Florentimae, «w* Floren» 
tinijche Feilchenwurzel; von Iri YJVo* 

' Die Wurzel ift fcbön weifs, nflt gurudn hfcfciA 
körnergrofaerr Pötictithen , ■ tcharf , I fulalicht bitten 
von Gefchmack, und von veilchenartigem Gemen. 
Man benutzt fie ihres angenehmen Geruchs 
wegen unjgr; ^a^iyj^Wcr^^^^tfrt die Pil- 
len damit, betreuen. 

v^r.O.' , — .,-.;Vw : S , ■ . ■ . ■ ? j. 

Bife.TVur^el 4er gemeinen, fcia ite^ V S ch wjs rt- 

Iii i e (Iris np^w) kommt» w,enn fie gefch wind 

getrocknet wird, der Florentinifchen Violenwurzel 

atf^Form und Wirkramkeit ztemlich nahe« , i 

S m i\mx rbei t. Üh ab AUEÄkr» Pulvis rluif. 
Hhabarbari , die Jih ä b mtb ef &'urz &l von 
Jihe um v Alm ß tum Itöfc. 1 ö.T. tVetgU 

_ , .4M »rafa, druieimUtcllehre.) 



Das RhabarberpuItfeT ift bei alten un fchinerz- 
haften Gefcwüren ein gutes Mittel (Honte's 



ft^yFfixe ßreuen r ; .und dar^l*^/ : ..(^Bffifff 
fcg<^ ;<3?rc^:wr, fehr refrbar, fo ift. «ftt ' 

Zufetz von ^Piunp ,.«in 4^ V^IJ^jfj^gp^ ß% 
zu l Uufce Rhabarber pul vcr;, fenV nützlich. Man 
läfct den Verband täglich ,cin oder - aweimal «r- 

[Das Rheum wirkt To ßark^töf dtefer äft&ern 
folgte.] 1 r*J*i: v • ; Lux/ , ^jßüujS^r^ nov 

ü X löffle tili fbW' Äfft««" «-: s ?' 

P c r c i t> tttfmkk xühhr*Mi JN«^*** JH«* 2 «* 



reitungen. 



tiothek de? prfüit. .Heilkunde, Bd. XXIV. St. l* 
(Eine >r den fcS^a/o^^ 1 *^ 

* 
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229. Plumbum oxydatum rubrum. 325 
22o. Plumbum oxydatum rubrum, Oxydum 

• * 

plumbi rubrum, Plumbicum Hildebr., Minium, 
dU Mennige. Ein Bleioxyd von hoehrother 
Farbe. 

Man gebraucht ►das Blei als chirurgifcbes 
Mittel blofs in Form der 0*yde und des eilig fau- 
rcn Salzes. Es ift ein mincralifches Gift für den 
menfchlichen Körper, welches fpccififche Wirkun- 
gen hervorbringt, und felbft die äufsere Anwen- 
dung' deffelben ift nicht ganä unfchuldig. 



■ 



Die Mennige ift das reinße Bleioxyd, und 
beutet eine austrocknende, kühlende und zufam- 
menziehende Ei^enfchaft. Für üch allein wird 
fie feiten gebraucht, fondern gewöhnlich in .Ver- 
bindung mit Fetten und Oelen. Als Hausmittel 
läfst man fie, wohl getrocknet und erwärmt, wi- 
der rofenartige Entzündungen anwenden; 
am heften in Verbindung mit GjfeamaUenblumen 
und andern aromatifchen Pulvern, mit Camp her 
u. dergl, 



» 1 • 



Unguentum de minio, Mennigfalbe; zur 
Heilung von Brandfchäden und kleinen Ga- 
fch würen. 

■> * * • 

• > 

Emplaftrum de minio rubrum. 

Tinctura minii. Salchow liefs aus der 
Mennige mit WeinelRg eine Tinctur bereiten, wöl- 

ArntmaniCs Max. chir. v. Kraus. Ig 



1 
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* 

che er dem gewöhnlichen Bleiextract noch vorzieht 
(Chirurgirche Bemerkungen). Die Wirkung derTel* 
ben ift Jedoch nicht verfchieden. 

$50. LlTHARGYRUM, (nicht: LlTHARGYRIUM,) 

die Silber glätte, Bleiglätte, Gold- 
glätte; ein halb verglas' tev Bleioxyd. Wird 
bei der Reinigung des Silbers als ISlebenpro- 
duet erhalten. < 

Die Silberglätte kommt in ihreri Wirkungen 
mit den übrigen Bleioxyden überein. Sie ift eben- 
falls austrocknend, zufammenziehend, und ein Be- 
rtandtheil von alllen alistrocknenden und heilenden 
klaftern und Salben* 

Üngnentüm de lithargyrö, Bleiglättfalbe^ 
«in [chmcrzlinderndes , trocknendes Mittel. Gegen 
kleine ^iter-nde Haütaus Tch läge. Es lindert 
das läftige JuAcn. [ift aber immer durch harte 
Körnchen verunreinigt, wefshalb das Bleicerat den 

Vorzug vor ihm verdient.] ■ t 

■» » 

Emplaftrüm diachyiori fimplex* 

üu Acetum lith argyRi j Acetum faturni; Li- 
quor plumbi aceticU Bleieffig* Silier glätt* 
e jfig. Eine Mflöfung des BleioxydeS in 
. verdünnter Effigfäure. 
Goulard gibt üch für den Erfinder diefe* 
Präparats aus. 
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251. Acetum Jithargyri. 207 

Es kommt bei der Bereitung darauf an , dafs 
die Eilig fäure völlig mit Bleioxyd gefattigt inV 
Wenn man den Silberglätteflig mit dem reinßen 
dcftillirten Waffer verdünnt» fo fchlägt ßch eine 

1 

Menge eines weifeen Pulvers daraus nieder, wel- 
ches wahres Bleiweifs ift. 

■ 

Der Silberglätteflig hat einen zufammenziehen» 
den widerlich füfsen Gefcbraack, und eine zu- 
fammenziehende und kühlende Eigenfchaft. Man 
gebrauchte ihn» fchon in alten Zeiten, mir. WalTer 
verdünnt gegen Gefchwüre und verfchiedene 
Hautkrankheiten, oder, mit Oelen verbunden, 
zu ^Salben und fflaftern. 

In neuern Zeiten ift er hauptfächlich durch 
Goulard's Schriften weiter verbreitet, und unter 
dem Namen Extractum Saturni berühmt ge- 
worden (Traite für les eft'ets et la preparation du 
plomb)» Der Unterfchied beßeht hauptfächlich 
darin, dafs es eine, ftark concentrirte Bleianflöfung 
ift. Für fich allein kann der BleiefRg nicht be- 
nutzt werden, weil er zu fcharf ift, — [Doch 

- 

hat ihn der Herau9g. mehrmals mit Nutzen aufle- 
gen lallen auf Wefpen fliehe, auf die einzelnen 
Knötchen beim Kup f era u s fchlage im Gefichte, 
und auf wunde Stellen vom Aufgehen der 
Füfse; auch zur Verhütung diefes Wundgehens. 
Freilich dürfen nur kleine Stellen auf kurze Zeit 
belegt werden, damit weder die Abforption des 
Bleies, noch die Unterdrückung der Trane fpiration 

^ *5 * 
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an den Füfsen fchaden kann. Aber jene» erfüllt 
auch hinreichend den Zweck, und von der ver- 
meintlich ätzenden Wirkung des Bleiefligs hat man 
nichts zu fürchten. — (Wunde Stellen an Pferden 
vom Druck des Sattels und Gefchirres heilen fehr 
fchnel), wenn man fie mit Bleieilig in Läppchen 
oder mit einem Teige aus trocknem Thon und Blei- 
eifig belegt.) 

ff an in tadelt das GoulardTche Extract , dafs 
es fich nicht genug im Wafler zeirjheilt, fondern 
gleich darin zu Boden ünht. Er vcrbelTert diefcs 
auf folgende Art. Er nimmt i Pf. Silberglätte, 
I Quart. Weineflig, und läfst es unter beßändigem 
Umrühren in einem gla fürten Topfe fo lange ko- 
chen, bis aller. Weineflig verdunftet ift, rührt es 
zufammen J Stunde um, läfst es dann 24 Stünden 
flehen , giefst darauf das Klare ab, und verwahrt 
es zum Gebrauch (Janiri's Abhandlung vom Auge 

S>385). ' . • 

■ ' < 

Salchow (chirurg. Beobachtt« S. 13.) hat an 
der Bereitung ebenfalls gebelfert; fein Verfahren 
ift jedoch nicht fehr verfchieden. 

Aqua faturnina, (Liquor plumbi acetict 
dilutus) Aqua vegeto - miner alis Xioulardi, 
»BleiwalTer, das Goulard'fche BleiwaiTer (Georg. 
Murray, de Extracto Saturni et Aqua vegeto- 
minerali; Gott. 1787). Ift mit Waffer verdünnter 
Silberglärteflig, 

v * S 

* 



■ 
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1 



Die Bereitungsart ift faft in allen Apothckerbü- 
chern verfchieden, und daher ift auch die Mi- 
fchung unficher. Gemeiniglich pflegt man zu dem 
Waffer etwas Weingeift oder deftillirten Eilig zu* 
zu fetzen, um die Decompoution zu verhüten; al- 
lein dadurch wird es reizend , und iir allen Fällen, 
, wo man Schmerzen mildern will, nachtheilig. 
Wenn das Waffer lange aufbewahrt wird, fo ver- 
liert es feine Kräfte und decomponirt fich. Am 
ficherften läfst man es jedesmal mit deftillirtem 
Waffer felbft bereiten, und den gehörigen Grad der 
Stärke geben. Zwei Drachmen Extract geben mit 
vier Unzen deftillirtem Waffer fchon eine fem: can- 
centrirte Mifchung. 

Die Wirkungen des Blei waffers find ver- 
febieden, je nachdem es mehr oder weniger Con- 
centrin ift. Wird es ftarU Concentrin, fo 
Wirkt es reizend und adftringirend; ift 
es fchwach, fo befitzt es lindernde, kühlende» 
gelinde zufammenziehende und zertheilcnde Eigen» 
fchaften. Bei fchmerz haften Entzündun« 
gen, zumal gegen Entzündungen der Augen, 
xnufs es fehr diluirt fein [?]. Man läfst zu 1. Unze 
Waffer von dem Extr« Saturni blofs tropfenweife 
zumifchen. [Oft aber ift doch ein ftärkeres Blei- 
waffer nöthig und fehr vortheilhaft.] 

Goularä nannte das Bleiwaffer ein Specific 
cum gegen alle ,äufsern Krankheiten. Wiewol man 
diefs nicht im eigentlichen Sinne nehmen darf, fo 
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ift doch immer der feebrauch deffelben fehr aus- , 
gebreitet: 

i * • i 

1) Gegen äufsere Entzündungejn, Ver- 
brennungen, den Tripper, das Pari aritium, 
und gegen fcbmerzhafte* Entzündungen überhaupt; 

ausgenommen jedoch die Rofe; diefe verträgt 
das Blei wa ff er nicht. Gullen beobachtete, dafs 
der Tta-eil' darnach brandig wurde. — Gegen 
Augeneiitzü dun geri/ von Schwäche, und 
überhaupt 'gcgen'Augen fc h wache, ift faft kein 
Mitte) wirkfamer, als Bleiwaffer. Man kann es 
noch durch Karaphergeiß, oder Aqua Reginae Hun- 
gariae verftärken. 

2) Wider Gefchwüre und chronifebe Haut- 
ausfchläge. Zu Injectionen, um Fifteln auszu- 
trocknen. Wider die Phi m o fis und P a raphi- 
mofis. Gegen venerifche Gefchwüre [?]. Auch 
gegen faule Gefchwüre. Als Wafch waffer wi- 
der die Flechten, die chronifchen Hautausfchläge 
kleiner Kinder, wenn üe eitern, u. m. [In bei- 
den Fällen jedoch nur mit grofser Vorficht.] Ge- 
gen das Wundwerden, das Durch liegen 
der Kranken; jedoch nie in zu ausgedehnter An- 
Wendung. 



Die Anwendung der Bleimittel bei offenen 
Gefchwüren und Wunden erfodert grofse 
Vorficht, weil viele Bleitheile aufgefogen werden 
und gefährliche Zufälle veranlaffen können. (VergU 
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fVtndt, über die Nachtheile des Verbandes näs- 
fender Gefchwüre und Schäden Mnit Bleimitteln, 
in Amemamts Magazin für die Wundarzneyw., 

J. B* 3* St S. ) r :>\ 

3) Um Gefchwülfte zu zcrtheilen. Ge- 
gen Drüfengefchwülfte, Gefchwülfte der Ohren- 
drüfen, Haemorrhöidalknoten im Anfange, 
Milcbgefch Wülfte in den Brüden, Scrofeln, vene- 
rifche Hodengefchwülfte, The den zertheilte Bu- 
bonen durch einen Breiumfchlag, welcher mit 
BleiwalTer angemacht war. Gegen die Haemor- 
rhöidalknoten auch mit Opium in einem Umfchla« 
ge von Semmelkrumen. , ' * 

4) Gegen Quetfchungen und Blutunter- 
laufungen; bei Verrenkungen; auch bei 
leichten Wunden* In Verbindung mit dem 
Scbufswafor* oder *ur Abwechfelung* 

Man bedient fich 'des Goulard'fcben Bfeiwas- 
fers entweder als Bähung, oder als ümfchlag, mit 
Semmelkrumen vermifcht. In diefer Form ift es 
noch mehr lindernd und fchmerzftillend. ' : Nach 
Verfuchen wirkt das BleiwalTer auf die Muskel- 
fafern beinahe wie eine Löfung von Opium x und 
daraus läfst fich die fedative Eigenfchaft der Blei- 
mittel leicht erklären '[?]. Die Koliken und Vor- 
ftopfungen, welche nach dem anhaltenden äufsewi 
Gebrauch deflelben beobachtet ftnd , fcheinen aus 
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■ 

eben der Quelle zu entfpringen, als die Vcrßo- 
pfüngen von Opium. 

V I 

So oft bei dem Gebrauch deflelben Schmerzen 
in den Gedärmen , Verftopfung , eine gelbe Geüchts- 
farbe, und ein Zittern der Glieder entliehen , mufs 
man gleich mit dem Gebrauch eine Zeitlang aus- 
fetzen, um die Gefahr gleich bei ihrer erden An« 
näherung zu verhüten. Die zwechmäfsigßen Ge- 
genmittel find gelinde Abführungen, ölichte Mittel» 
vorzüglich Oleum ricini, und lindernde Klyßire» 

Clutterbock empfiehlt, als das beße Gegen« 
mittel, innerlich den Kalomel , und äufserlich das 
Einreiben der Mercurialfalbe. Er hat damit fehr 
heftige Zufälle, felbß Lähmungen, innerhalb kurzer 
Zeit gehoben» (Account of a new and fuccefsfull 
Method of treating thofe affections, wich arife 
from the poifon of lead; London 170,4 ) 

[Nach jetzt allgemein bewährten Erfahrungen 
find Ölichte Laxirmittel, ÖÜchte Einreibungen auf 
den Unterleib, und Alaun mit Opium die wirk- 
famßen Antidota bei Bleivergiftungen. Man mufs 
aber mit der Anwendung auch diefer fehr whrkfa- 
men ^Antimolybdina nicht warten , bis Zittern der 
Glieder, gelbe Gefichtsfarbe u, f, w« entßanden 
find.] 

Die innere Anwendung des Bleiwaßers gegen 
Schwämmchen und die Bräune, welche Sal choto 
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empfohlen hat, ift zwar wirkfam, allein der Re-, 
forpiion wegen immer bedenklich. 

[Verdient die Bereitung des Bleiwaflers mit 
d^ftillirtem oder mit BrunnenwafTer den Vorzug? 
— * Die meißen guten Wundärzte ziehen da6 milch- 
ähnliche, mit v kohlenfaur?m Brunnenwaffer berei- 
tete vor; und offenbar hat dalTelbe einen weit 
kräftigern und erfrifchendern Geruch, als das hel- 
lere mit dellillirtem Waller bereitete,] 

■ 4 

Unguentum nu tri tum. Kommt mit dem 
Unguentum de minio und dem Ungu. lithargyri 
ziemlich überein, und >ift entbehrlich» 

Geratum Saturni Goulardi, Goulard's 
Bleicerat Aus Silberglättellig mit Baumöl und 
Wachs verbunden. Wider Entzündungen, Ver- 
bren nungen,Gefchwüre, Nagel ge fchwüre, 
das Wundwerden bei Kindern und fetten Per- 
fonen* Doch darf man dalTelbe nicht auf grofse 
Flächen und nicht anhaltend anwenden. 



«32« Plum^üjh ACETicuuf, Saccharum faturni. 

y Acetas K plumbi [nicht Acetis pl.] 9 Cerujfa ace- 
tata 9 der Bleizucker. Ein Bleifalz , durch 
Kryfiallifation aus dem Silber glättcjfig erhaU 
ten. (ßefteht nach Ihenard aus 58 Tfc. 
Bleioxyd, 26 17t. Eßigfäure und 16 Th. JVas- 
fer. — Die Eßigfäure fchlägt dabei vor.) 

Gottling'i Almanack für Scheidekünftlcr , v. J. 1780. 
5» gg. 
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1 4 

Der Bleizucker wird faft allein in Holland in 
Fabriken bereitet. Er hat ebenfalls einen füfslieh- ■ 
ten und dabei ftark zufammenziehenden Geich mack. 
In deftillirtem Waffer bleibt er völlig gelötet, und 
ift daher wegen der gröfsern Menge der in ihm 
vorhandenen Säure, und weil er eine conftante 
Auflofnng bildet • wirkfamer, als das Goulard'fche 
WaÜer. Allein er ift nicht fo dienlich gegen Ent- 
zündungen, und flillt auch den Reiz nicht fo gut^ ^ 
als jenes Waffe r* 

- / 

Man benutzt das Bleizucker* in Wafler gelöfet, 
Statt des BleiwaHers» zur Zertheilung der Ent« 
Zündungen. Die Solution mufs dann fehrfchwach. 
fein. Bell empfiehlt eine Mifchung von % Dr. 
Schwefelmilch, i Scrup. Bleizucker und Unzen 
deft* Waffer, als eins der kräftigften Wafchmittel 
gegen die hartnäckigfte Art der Flechten, 

Aufserdem wird er unter allen Bleimitteln am 
meiden gemi fsbraucht, um herbe Weine zu ver- 
füfsen. Diefe Verfälfchung ift der Gefundheit 
höcha nachtheilig und fehr ßrafwürdig. Man ent- 
-deckt fie am ficherften durch die Hahnemann'fche, 
Weinprobe. 

Man bat auch den Bleizucker felbft innerlich 
gegen Gefchwüre der Lungen, wider die 
Schwind fucht, und zur Stillung der Mutter- 
blut f 1 ü f f e benutzt. Vor diefer Anwendung mufs 
man um fo mehr warnen, weil die Zufälle nach 
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233. Plumbum carbonicum. 03c 

Bleimitteln üch oft nut langfam einftellen, und die 
Gefundheit defto eher untergraben. Die g6wöhn- 
lichften Folgen find heftige Koliken, Verftopfun- 
gen der Gedärme und Lähmungen. [Ueoer das, 
was jedoch mit gutem Grunde für den vorfichti- 
gen innern Gebrauch des flleizuckers angeführt 
werden kann, vergl. Ojann's oben angeführte 
Probefchrift.] ' 

• r 

. • - » ' ■ . k 

'* 1 ' . 

333; Plumbum carbonicum, Ceruffa, CeruJJa 
alba* Carbonas plumbi, das Bleiwe if s* Blei, 
das durch Eßtgdampf in eine kalkartige Ge- 
ßalt gebracht ijl. (Bc fleht nach Pron/i: aus 
faß 84 Th. Bleioxyd und 16 Th. Kohlen ßoff. 
S fäurej v ■ 

Das Bleiweifs wird in eigenen Fabriken in 
Holland, England, und in manchen Gegenden von 
Deutfchland verfertigt. Es ift gewöhnlich mit 
Kreite vermengt, und daher follte man es zu Sal- 
ben und Pflaftern nicht gebrauchen« Die rein fte 
Sorte ift da» fogenahnte Schieferweifs, wel- 
ches noch die Lamellat- Form der Bleiplatten hat, 

Jn Anfehung der Wirkungen kommt dicfes 
Bleimittel mit den übrigen überein. E9 ift gelinde 
zufammenziehend , faugt dabei die Feuchtigkeiten 
auf, und trocknet. Aus eben diefer Urfache kann 
es fehr nachtheilig werden, wenn es unvorfichttg 
gebraucht witfd , und diefes gefchieht hin und wie- 
der von den gemeinen Leuten. 
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Man kann dadurch fehr fchaden, wenn man 
es zur Vertreibung der übelriechenden Schweifte 
der Füfse benutzt. Auch bei der Rofe ift das Be- 
treuen mit Bleiweifs, und die Anwendung des 
Bleiweifspapiers fehr unlieber. Eben fo fehr auch 
bei kleinen Kindern das Beßreuen mit Blciweifs- 
pulver, um das Wund werden zu verhüten. 

Die weifsen Schminkmittel, wozu Blei- 
weifs genommen wird, find oft dje Urfachen lang- 
wieriger Befch werden, und felbft des frühzeitigen 
Todes geworden, (v. Brambilla's , Abhandlung 
von der Bleikolik.) 

Unguentum album fi mplex, aus Schwei* 
nefcbmalz und Bleiweifs zufammengerieben. Eine 
trocknende und lindernde Salbe, gegen Brand* 
fchäden, Gefchwüre und Hau ta us fchläge, 
[Gewöhnlich enthält fie viele harte Körnchen von 
Ünreinigkeiten oder auch felbft vom Bleiweiß, 
Oft ift lie ranzicht. Beide Un Vollkommenheiten 
fchaden leicht bei der Anwendung, wefshalb das 
ähnlich, nur ßärker, wirkende Bleicerat den Vor- 
zug verdient. Wo die Wirkung des letztern zu 
ßark fein würde, kann man diefelbe durch den 
Zufatz von Unguentum pornadinum oder Schwei- 
nefett mildern» 

Unguentum album camphoratum. Ift 
mehr zertheilend, gegen leichte Entzündun- 
gen. [Wird ebenfalls durch Ceratum faturni mit 
Carophorfalbe, Opium u. dergl. verbunden, erfetzt.] 
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ha 

I 

Emplaftrum album coctura; aus Baumöl» 
Wachs und Bleiweifs, Befördert das Austrock- 
nen und die Heilung der Wunden und Ge* ' 
fchwüre. Gegen das Durchliegen in Krank« 
heiten. [Es darf nicht zu alt fein, weil es leicht , 
austrocknet und ranzicht wird. 

Plumbum tanninatura, Gerbftoffblei, Tan- 
ninblei , eine Verbindung von Bleioxyd und Gerb- 
ßoff, welche nach Autenriebh (Tubinger Blätter 
für NuturwifTenfchaft und Arzneikunde, II, 3» 
pag. 384* ctc ) besonders vorthcilhaft wirkt gegen 
das Aufliegen* — Man läfst 1 Tneil Eichenrin-» 
Öe mit 6 Thejlen Wafler abkochen, bis etwas mehr 
als die Hälfte WalTer abgeraucht ift» In den Ab- 
gufs wird nun fo lange Bleiextract gegolTen, als 
noch etwas fich niederfchlägt ; wozu nach Ver- 
fchiedenheit des Gehaltes der Eichenrinde an Gal. 
lusfäure und Gerbftoff und nach der verfchiedenen 
1 Stärke des Bleiextractes ein Drittheil bis zur Hälfte 
des Gewichts der Eichenrinde an Bleiextract er- 
fodert wird. Die FlülTigkeit mit dem feinen 
Schlamm wird* auf ein mit Papier bekleidetes 
Seihwerkzeug gebracht, bis der zurückbleibende 
Niederfchlag die Confiftenz ^ eines dicken falben* 
ähnlichen Breies erhalten hau Sein zu ßarkes Aus- 
trocknen, wenn er in ein Gefäfs gethän worden» 
verhindert etwas aufgegoflener Weingeift. Diefe 
Wäfferichte Salbe, ziemlich dick auf feine Leinewand 
geftrichen und täglich zwei bis dreimal auf dia 
wuiidgelegcne Stelle und ihren Umfang gelegt, lei- 
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ftete Hrn. Autenrieth ganz vorzügliche Dienfte, 
nicht blofs beim Aufliegen, fondern auch bei an- 
dern Gefchwüren mit ähnlichem Character.] 

Ä34 ZlNCUM OXYDATUM ALBUM, FlortS zillCl, 

Oxydum zinci, Calx zinci, Zhicicum Hildcbr., 
das wtifse Zinkoxyd, die Zinkblumen, 
der Zinkkalk. 

■ 

Die Zinkblumen wirken gelinde zufammenzic- 
hend und austrocknend. Wenn man fie mit Was- 
fer vermengt, fo werden fic zwar nicht aufgelö- 
fet, aber wegen- des feinen Pulvers, welches zu 
Boden fällt und leicht wieder aufgefchüttelt wer. 
den kann , find fie in manchen Fällen Avirkfamer, 
als eine Löfung des Zinkvitriols. 

j 

' Man bedient fich ihrer: 

i) gegen Augenentzündungen, befonders 
wenn die' Augenlieder fchwürig find, die Pfo- 
rophthalmie, und gegen chronifche feuch- 
te Augenentzündungen« So^uch gegen das 
T*riefen der Augen von Schwäche. Man gibt 
fie gewöhnlich in Salben: einen bis 2 Scrupel 
auf 3 Drachmen Ungu. pomad»; dem man nach 
den Umßänden noch Camphor 4 - 8 Gr., Opium 
u. dergl. zufetzt. 1 

5) Gegen flechtenartige Aus Feh läge; 
mit Schweine fchmalz zur Salbe, gemacht. Zur 



s » 
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\ 

• , « 1 

Heilang aafgefp rangen er Lippen und Bruft- 
Avarzen. Wider die rogenahnten Salzflüffe. 
Zum Verbände fehr empfindlicher, betbnders 
krebshafter, fco rbutifcher Gefchwüre o. 

r. w» 

r 

-- < 

Zur VebeiTerung des Übeln Geruchs k r e b s- 
hafter und fauler Gefchwüre; äufserlich 
eingeftreut {juftamond). 

Der Gaittiei (Lapis calaminaris), die 
Tutia(Tutia praeparata, Pompholix), und 
das Nihilum album. Find unreine Zinkoxyde, 
welche auf eben die Art, nur fchwächer und un- 
lieberer* wirken > als die Zinkblumen. 

\ s * 

Das Emplaßrum de tapide calaminari, 
und- das fimplaftruni diapompholigos wer. 
den zur Heilung und Vernarbung der Wunden hin 
und wieder noch gebraucht} find aber ganz ent- 
behrlich, ,. , 

>• . • 
Ünguentuni de nihilo albo; wird noch 

hin und wieder als Hausmittel gebraucht , ift aber 

gewöhnlich fchmierig und ranzichn 



. - 
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1*35. Zincum sülphüricüdi, Vitriolum album, 
Sulphas zinci t Zincum vitrioLitum, der weif sc 
Vi triol, G alitzenji ein.. Aus ^i?ik 9 in Vi- 
triolfäur* aufgelöfet und hryßallißrt. (Vergl* 
die prakt. Arzneimittellehre,) 

Die Kry ftaUen zerfallen fehr leicht an der 
Luft/ daher erhäl»: man ihn immer in Klumpen« 
^lr wird im Wafler leicht gelöfet. 

I) Der weiTse Vitriol ift eins der fchätzbarften 
Mittel gegen Augenentzündungen; in Waller 
gelös't. Gegen Gefchwüre und Verdunke- 
lungen der Hornhaut; mit Oleum nueum iu- 
glandum, oder mit ungefalzener Butter» oderAxun- 
gia porcina au einer Salbe gemacht. Man läfst 
auch ein Ei hart kochen und erkalten, den Dot- 
ter herausnehmen , und die Höhlung mit weifsem 
Vitriol ausfüllen» und darauf die durch die Feuch- 
tigkeit des Eiea bewirkte Solution anwenden. Er 
ift aber fehr fcharf und kauftifcb» 

Wider die Schwämmchen der Kinder; 
in Verbindung mit Rofenhonig (Seile.) 

5) Gegen die Krätze; gleiche Theile weifser 
Vitriol und Schwefelblumen mit Schweinefett zur 
Salbe gemacht , gehören unter die heften Mittel 
gegen die Krätze« Man kann die Salbe durch ei- 
nige Tropfen vom Ol. de^cedro, oder Ol, berga- 
mottae -wohlriechend machen. [Mit diefen Oeler* 
riecht der Schwefel nur noch übler. Der Zinkvi- 
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N » * 

triol ift auch ohne Schwefel eben fo wirkfam ge- 
gen die Krätze. — Auch gegen Flechten leiftet 
er* oft fehr viel«* 

i 1 - 

- ß3ö. Zincum ACETicuM, Acetds zinci, der effig- 
faure Zink. 

Wurde vor einiger Zeit von England aus , her, 
von Henry, empfohlen gegen chrpnifche Trip- 
per, Fluor albus, fchleimichte Äugenent- 
Zündungen, bef. Ophthalmia gonorrhoi- 
ca; 1 bis * Scr. in 3 Unzen RofenwaiTer gelös't, 
au Injectionen u. f. w. — ' Er wirkt etwas gelin- 
der als der Zinkvitriol, und fch wacher als der 
Bleizucker; halber weiter nichts Befonderes, und 
■wird, wegen feines höhern Preifes und feiner 
Veränderlichkeit, nur noch wenig gebraucht.] 

-•••»• . , 

V * ' " 1 ■ • ... 

S37- Barytes muriaticus, Terra ponderoja 
falita, Murias larytae, der ko chfalzj aure 
Baryt , die falzfaure Scfiwererde, das 
Barytmuriat. (Fergl. die vrakc. Arznei* 
tniiteliehre.) 

\ ■ 

» ■ 

Wenn fie, mit WafTer gehörig verdünnt, an- 
gewendet wird , ift- fie ein wirkfames reinigendes 
und trocknendes Mittelwegen Hautausschläge, 
Flechten; Salz Hüffe. Auch mit Axungia p9rc. 
su einer Salbe gemacht , kann man die hartnackig- 
ften Hautausfchtäge damit heilen. 

» • y 

Arnemann's Mfit. chir,y, Kraus. iQ , 
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[Der falzfaure Baryt dient befonders bei fehr 
langwierigen Exanthemen, u* .ihn auf kur- 
„. Zeit .Statt der im Ganzen hier wirkfamern me- 
tallifchen Mittel anzuwenden.] 

4' w 

,38: SOLPHOR SUBLIMAT»« f. DEPUBATOM, 

Florer fulphuris . die Schwefe Iblumen, 
(Pergl. die prakt. JrznewiUcllehre.) 

Der Schwefel wirkt äufserlicb trocknend und 
reinigend. Man macht daher befonders gegen^e.- 
ternde Krankheiten der Haut Gebrauch Ma- 
von. Wider die Krätze iß er ein Hauptmittel. 
Nor ift er oft zu' fchwach , wenn die Krätze ein- 
gewurzelt ift. Zum Einßreuen in Gefchwüre, 
um den Geruch zu verbeffern, ift er fehr 
heilfam. Jufiamond liefs 4 Pf- fein gepulverten 
Schwefel mit I Pfunde weifsem Arfenik zufam- 
menfchmelzen und die erkaltete ' Maße in die 
Krebsgefchwüre ßreuen. (Vergl . Arfenik.) Er 
verbefferte dadurch den Übeln Geruch der Gauche- 
und erleichterte den fchmerzhaften Zußand. Als 
ein Arfepicalmittel erfodert es aber doch die nö- 
tbige Vorftcht. ; 

Gegen die Krätze gebraucht man am -meißen 
die Schwefelblumen in Form einer Salbe, mit 
Fetten und Oelen verbunden. Diefe Anwendung 
W irkt oft feb* langfam , weil die Fette die Haut- 
«Ufte verftopfen, und die Haut unrein machen. 
Man macht daher auch noch einen Zufatz von 
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• # • • 

_ * *■ 

Vitriolüm album* Sal ammoniacuih. Terra ponde- 
rofa falita* Rad. veratri albi u. ähnl. 

[So läTst man jetzt irt fcrigiifchen Und Frana». 
fifchen Hofpitälern folgendes Gemeng mit dein befa. 
ten Erfolge anwenden: 

Ree. Sülph. fubiim. Üric. j. ^ 

Paiv. rad 4 verein albi Dr. j. 

Kali nitrici Scn fs f 

Sapon. mollis Unc. j. 

Axung. porc. Unc» ifs» 
M. f. Ungü, ■ ^ * 

* - 

Mit diefer Salbe Mst mart den ganzen Körper 
dea Kranken einfchmieren, Ift die Krätze ferir 
eingewurzelt, fo läfst märt' diefelbe Menge /drei- 
mal hintereinander, nähmlich zuerft Abend*, dann 
am nächften Morgen und nooh einmal am nächften 
Abend, einreiben. Die ganze'Zeit hindurch mufs 
der Kranke in einem warmen Zimmer das Bette 
hüthen* Gleich darauf nimmt er , ein warmes Bad 
und legt reine Wäfche an.] 



» < 



Die fchwefeihaltigen Mineral wäff er 
lind als Warchwäffer und zum4Mdcn gegen Krank- 
heiten der Haut fehr wirkfam. 

... % 

Emplaftri^m dia iul ph uti s Rnlandi. Aus 
,Tcrbenthin, Leinöl und Schwefel bereitet. Gegen 
eiternde S cröphelgef c h Wülfte vormals im 
Gebrauch» * 

16 * 
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7 

- Unguentum ad fcabiem». Krät z falbe, 
Faft alle Salben gegen die Krätze enthalten Schwe- 
felblumen. Die $ äff erstehe Krätzfalbe beßeht 
aus gleichen Theilen Lorbeeren, weifsem Vitriol 
und Schwefelblumen, mit Baumöl gemengt, — 
Die PringlStche Salbe befteht aus Schwefel- 
blumen» Salmiak und Schwcinefchmalz, 

Hepar f ulp hur is, die Schwefelleber; wird, 
mit Waffer verbunden, als Wafchmittel gegen ei- 
ternde Hautausfchläge gebraucht, Sie ift 
fehr wirkfam, nur ihres Geruchs wegen höchft 
unangenehm. — Zur Bereitung kdnftlicher Schwe- 
felwäffer wird üe ebenfalls benutzt* [Sie verur- 
Iacht, in Bädorn gebraucht, weit weniger üebel- 
geruch, als die Einreibungen der Schwefel falbem 
(Vergl. , auch wegen 'des aufs er n Gebrauchs, die 

prakt. Arzneimittellehre.] 

# 

«59» Aqua calcis, das Kai kw äff er. (Enthält: 
in i Unze beinahe X Gran ätzenden Kalk.) 

Das Kalkwaffer hat einen herben, zufammen« 
siebenden, beinahe ätzenden Gefchmack, und be- 
fitzt, auch äufserlich gebraucht, eine gelinde zu» 
fammenziehende [?] austrocknende Kraft, und die 
Eigen fchaft, den Eiter zu verdicken. 

Man benutzt es daher [jedoch jetzt nur noch 
fehr feiten] :' , 



/ 1 
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- ; ' ■' ° 

I) zur Heilung der GeTchwüre, welche 

-ftark fliefaen, und ein* dünnes Eiter geben. 

Zu EinTpritzungen und Bähungen wider den 

' Tripper. 



i » 



2) Bei fchlaffen GeTchwüren, um die Spann- 
kraft des Theils wieder herzuftellen, [wo es je- 

■ % doch eher fchadet, als nützt, To oft es auch von 
fonft achtenswerthen Aerzten empfohlen ift.] Bei 
fcorbutifchen und fcropbulofen Gefchwüren. Ge- 
gen die Caries der Knochen. Wider den Brand, 
in Umfchlägen. 

3) Zur Reinigung fiftulofe* Gefchwüre. 

k . 4) Gegen die Kratze, dßn Grind; als Wafch- 
f waffer. Zum Verbände i r e f f e n d e r , ftark eitern« 
i der Gefchwüre. 

5) Gegen Verbrennungen} mit gleichen 
Theilen Ol. Hni. m 

6) Gegen [vermeintliche] Bl a Tenge fchwü- 
re hat man es durch die Harnröhre einfpritzen 

. laffen^ [wo es jedoch wol eher fchaden als nützen, 
würde!] 

Das KalkwalTer ift am wirkfamften, wenn es 

■ ■ * 

»Hein gebraucht wird. Die Verbindung mit dem 
Chinadecoct, welche Einige empfehlen und noch 
immerfort anwenden, ift nach Ir w ing's Verfuchen 
fehr unzweckmäfsig. Die China enthält eine Säure» _ 
welche das KalkwalTer decomponirt, (To dafs dem- 
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/ 

/ . St 

«ach mehr eine entfäuerte China, als eine Verbiii* 
dung Ton China und Kalkwaffer wirkt, Ueber- 
haupt zeigt eine richtig« Anficht und verßändige 
Beobachtung der Wirkungen beider Mittel ,'dafo 
fich djefejben in jeder Hinucht faß geradezu entl 
gegengefetzt find und alfo nicht 'gleichzeitig 
mit einander angewandt werden rollten.] 

N 

Die Jsohlenftofffauren Kalkarten, pder fogen. 
Jlalkerden, beßtzeh ebenfalls ..eine abforbirende, 
trocknende Eigenfchaft. Sie werden äufserlich 
Hofs von Zahnärzten unter Zahnpulvern ange. 
Wendet, 

j^o t Liquor kam carbonici,, OUurn bar tan 
per deliquium, Carbonas potajfae liquidus, 
das zerflofscn* Wcin/bein- ofo Pfl*m 
zenlaugcnfalT,. 

Diefes Mittel besitzt die Eigenschaft, den Eiter 
jtu verdicken und zu, verändern f in einem noch 
V^el höhern Grade» als das Kalkwafler. Es iß da,- 
her zum Verbände fchlaffer und reizlofer* Ge- 
fchwüre, welche einen wäfsriebten, dünnen Euer 
geben, fehr zweckniäfsig. ?um Trocknen kleiner 
eiternder Ausfchläge, mit Qel gemengt. Gegen 
die Tinea capitis iß eine Mifchung von glei- 
chen Theilen Ol tartari per deliquium und Ex- 
tractum Saturni Goulardi fehr wirkfam, neb^n den 
innern Mitteln angewendet. [Hier wirfst dann- ei- 
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«entlieh unr das efligfaure Blei austrocknend! Wer 
aiere tbörichte Verbindung ohne die gröfsie Vor- 
ficht anwendet, kann dadurch grobes Vnheri an- 
richten.] 

, Auf diefe Eigenfchaft gründet fich auch die 
Anwendung, Reiche man in neuern Zeiten dav 
gemacht bat, als Eiterprobe, , 

v Unter allen Verfuehen, welche damit ange- 
fiellt worden, find die von Grasmcy.r am nutz- 
Hchften (Abhandlung vom Eiter und den MHt 
ihn von allen ihm ähnlichen Feuchtigkeiten zu 
unterfcheiden ; i 79 »)- Es kommt aber dabei lehr 
,„f das Verfahren an. Wenn die Probe gelingen 
fol., fo mufs manUuerft de* Eiter mtt ohngefahr 
awölfmal fo viel Waffer, am bettem mit Regen- 
waffer, oder mit deftillirtem Waffer, welches auch . 
lauwarm fein mufs, verdünnen, und genau zuUm- 
menmifchen. Ift der Eiter fehr dünne, fo nimmt 
man weniger Waffer. Dann fchüttet man von dem 
Oleo tartari per deliqnium etwa fo viel hinzu, als 
die Quantität des Eiters ausmacht, und mengt jdie- 
fcs mit einem Stäbchen möglich* fchnell unter- 
einander. Es dauert nicht lange, fo Wird diefe«. 
..„ze Gemeng in eine Gallerte verwandelt . mit 
welcher fich, wie mit Eiweifs, lange und dicke 
Fäden ziehen laffen. Nachdem der Eiter gut itt, , 
entfleht die Gallerte deßo fchneHer und zäher. Itt 
' er aber fchlechter, fo itt die Gallerte nicht fo zu. 
räimenhängend . und wird fpater gebildet. Bei 
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ganz gutem Eiter entfteht fie fchan, wenn man 
kaum das Oleum tartari per deliq. zugegoITen hat. 
Der fchlectefte Eiter aber erzeugt lie innerhalb 
/iner halben Stunde fo auffallend, dafs man fie 
nicht verkennen kann» Diefe Gallerte verändert 
fich nicht, wenn fie auch vier Wochen und län- 
ger flehen bleibt. / 
« 

Ungerechnet, dafs diefe Verfuche nicht fo ganz 
zttverläffig find {Siebold i. d. Schw. Mufeum d. 
Heilkunde, ilL Bd.), fo ift fclbft die vollkommenes 
Eiterprobe lfein fo grofßes Defiderat, als man ge« 
meiniglich annimmt. Denn wenn die Feuchtig- 
keiten, welche dem Eiter im gefunden Zuftande 
ähnlich find, fchon eine folcbe Befchaffenheh an- 
genommen haben, dafs man fie nicht mehr von 
einander untcrfcheiden kann, . f 6 ift auch meiftens 
die ßrhandlung völlig einerlei* Die Eiterprobe 
zeigt nichts weiter, als dafs die Materie, welche 
man unterfncht, noch Gerinnbarkeit befitzt, und 
'dafs folglich keine beträchtliche Schwäche, kein 
Maned an Entzündung, keine Faulnifs zugegen 
fei> Es kann nun fei oft der Fall fein, dafs wah- 
rer Eiter feine Gerinnbarkeit verloren hat, und, 
wenn man die Probe macht, keine auffallende 
Gallerte bildet, ohne dafs er defswegen aufhört, 
Eiter zu fein. Ein Menfch kann eine wahre ei- 
ternde Lungenfchwindfucht haben, und einmal 
zeigt die Probe wahren Eiter, das andere mal nicht. 
Man kann auch darnach gar nicht die Gefahr be- 
ftimmen. Die Cur ift oft fchlimmer, wenn die 
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v «41., Bolus*. 2149 

Probe einen guten vollkommnen Eite'r zejgt, als'ira 
entgegengefetzten Falle; [und eben fo und Schleim« 
fch wind fachten nicht feiten fchwicriger zu behau* 
dein« als einfache Eiterungen der Lungen.] 

Das Kali carbonicum ficcum, oder fo- 
gen* unz erfloffene Planzenlaugen falz (Sa) 
tartari) iß ftarker reizend. Mit fetten Salben oder 
Oelen zur Salbe gemacht, ift es eins der wirkten*. 
ßen Mittel gegen hartnäckige Hau tausfchlä« 

ge, Tinea capitis, Krätze u» fibnl. 

1 * 

1 * . . * ■ 1 

34 t. Bolu£, Bolus rubra, A alba, B* Armena, 
der rotke und der weifse Bolus. Möhr 
> oder weniger gefärbte Thonarten. 

* • 

Die Bolarerden find fettig anzufühlen, und, 
wenn fie zerßofs eil werden , geben C\e ein feines 
fanftes Pulver. Ihrer anziehenden und trocknen- 
den Kraft wegen gebraucht man fie hin und wieder: 

1) zum Ein (treuen, bei Schwärungen des 
Nabels kleiner Kinder, wenn die Nabelfchnur 
zu früh abgeritten ift {Flenck). 

s) Unter Zahnpulvern und Zahnlatwergen, 
[Die Latwergen mit Bolus und andern thonhalti- 
gen Mitteln , mit austrocknenden Metalloxyden und 
ähnl* Dingen, .werden zu fchnell trocken und hart,] 




£}o VIL Austrocknende Mittel- 

5) Gegen Augen fehler, bef. Wider das Fell 
auf dem Auge, als gelinde reizendes Mittel» mit 
Cremor tartari und Zucker verbunden. 

1 • ' * * 

\ 

Die Walkererden oder die fetten (d # h. 
reineren und feineren) Thonarten werden häufig 
gegen Wund >y er den kleiner Kinder und zum 
Austrocknen von Gefchwürcn, weicheeine 
fcharfe Feuchtigkeit geben, angewendet. 
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V 



VIH. Aetzende -Mittel? 
Cauflica, 



Aetzm ittel nennt mflri Subftanzen, welche eine 
Kraft befitzen , die feiten Theile des Körpers auf- 
zulöfen, und da« Gewebe derfelben zu zerAören. 
In Anfehung diefer Eigen fchaften find fie in ge- 
•\viffen Graden von einander verfchieden. Man uq- 
terfcheidet; 



I. 2. C a u ft i c a 9 eigentliche Aetzmittel , w«l- 
che eine Branderufte erregen ; 

■ . ' . ' - • • / N 

3. Veficatoria, blafenziebende Mittel; 
wenn fie Blafen auf der Haut verurfachen ; 

4 Rube facienda, welche die Haut wider« 
natürlich roth machen^ 



5. Puftulantia, Mittel, die einen (meißena 
puftulofen) Ausfchlag erregen; * 



■ 



1 



fr Ulcera artificialia, die künftlichen Ge- 

(chwüre, - . f ' \ 

* - ' - » ' « « » 

Die kauftifchen Mittel unter fchej de t man noch 
besonders in C auter ia aetualia, wenn Brenn- 
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S5» VIII. Aetzende Mittel. 

inflrumente genommen werden , und C a u t e r i a 
potentiajia, wenn man Aetzmittel gebraucht. 

Die Wirkungen diefer [wie jeder andern!} 
Klaffe von Arzneimitteln erftrcckeri (ich nur auf 
die lebenden Fafern. . Die ßärkften blafen erregen- 
den Mittel wirken nicht, wenn die Erregbarkeit 
aufhört So lange aber noch einiges Leben in dem 
Theile vorhanden ift,kann ihre Anwendung eine 
beträchtliche Reizung für den ganzen Körper wer- 
den, und in manchen Fällen eine kräftige, und 
hcilfame Gegenwirkung verurfachen. 

Auf diefe EigenCchaft gründet fich auch die 
Anwendung, welche man davon macht, um eine 
Ausleerung wäfsrichter Säfte, oder einen Eiterab- 
flufs zu erregen. Eben fo find üe', vermöge ihrer 
Kraft* die fetten Theile aufzulöfen und anzufres- 
sen, fehr gefchickt, fchwammichte Auswüchfe in 
Gefchwüren wegzuätzen und zu zer Hören. 

Doch find nicht alle Subßanzen, welche eine 
fitzende Kraft beützen, zu diefer Anwendung gleich 
brauchbar. Die mineralischen Säuren, zu- 
mal in, ihrem concentrirten Zuftande, find in ei- 
nem hohen Grade ätzend und zerßörend. Da fie 
aber ,flüffige Körper find, welche leicht weiter 
umherfliefsen , fo werden fie nur feiten angewen- 
det. Diefs ift auch der Fall mit einigen metalli- 
fchen Aetzmitteln, welche aus der Vereinigung 
mineralifcher Säuren mit metallifchen Körpern ent- 

i 
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im Allgemeinen. ^53 

flehen, -wie z. B. die SpiefsgTanzbutter, de- 
ren Wirkungen, weil üe beftändig fluffiy i ft, fich 
leicbt zu weit über die beftimmte Gränze" verbrei- 
tet. Andre hingegen, zumal der HölJenßein, 
find zum Zerfliefsen nicht fo geneigt. Die arfe. 
nicalifchen Zubereitungen werden wegen 
Gefahr der Abforption unlieber. ' 

■ ■ 

[Berondere Rückficbt verdient die, in der Er- 
fahrung fich aufdringende, Unterfcheidung der 
Aetzmittel in: * , 

a) condenfirende Äetzmittel, au wel- 
chen die Metalloxyde, filetallfajze und die concen- 
trirten Säuren gehören; , ' v 

b) expandierende Aetzmittel^ zu wel- 
chen die reinen Kalien t die fcharfen ariimalifchen 
Mittel (Acria animalia) die Kanthariden, Mai- 
Würmer und wol alle Käferarten, und mehre 
Pflanzenmittel gehören. 

Hiernach und aus der folgenden Betrachtung 
der einzelnen ergeben fich leicht die Indurationen 
für die Anwendung der Mittel aus der einen oder 
andern Abtheilung.] * 

I 

, / 
Manche Subftanzen befitzett nur dann eine 
atzende Eigenfchaft, wenn fie in offne Gefchwüre 
oder Wunden gebracht werden ; — auf der Haut 
hingegen find fie völlig unwirkfam. Von der Art 



254 VIÜ* Aetzenäe Mittel* 

find einige Queck filberzuberei tungen, be- 

fonders dcr^rothe. Präcipitat'; ferner der 
Brechweinftein (Blizard) u. äbnl. , welche 
man in Gefchwüre ftreut, oder mit Salben verbin- 
det, um diefe zu reinigen, oder die Eiterung zu 
befördern. [Doch fah der Herausgeber vom äus- 
fem Gebrauch aes rothen Präcipitats bei einem 
Kinde von 3 Jahren eine "rorfenartige Entzündung 
entftehen,, und die ftarke Einwirkung des Brfch- 
Weinßeins auf die Haut beobachten wir oft bei 
Anwendung der iVorJ'fchen Solution nach zu 
fchnell unterdrückten Aüsfchlägenr und bei Anwen- 
dung der Autenriet K Ichen Salbe.] • 



# 

i. Brennmittel, Cauterif irmittel; 

Cauteria actualia. 1 

. • . : • . 

248. CautsrisatiO, das Cauterif iren, das 
Brennen, 

Spiritus^ Dijf. de Cauteriis actualibus, feu de igne 
ut WledicamentO ; Gott. 1784» ^ 

Das Brennen mit glühenden rnßrumenten ge- 
hört unter die älteften Heilmittel. Hip pokrates 
hielt die Krankheiten allein für unheilbar, welche 
durch das Brennen nicht geheilt würden. v 

' In nenern Zei ten haben die Brenninftr u- 
mente eine wenige» Tchieckbafte Geßalt erhalten. 

1 . - :\ ' 
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Pemohngeachtet find fie nicht ad genium faecoli, ' 
und man macht nicht fehr oft Gebrauch davon» 
IndelTen ift im Vergleich mit den Brenncylin* 
dem, welche dagegen häuQger angewendet wer- 
den, der Ünterfchied des Schmerzes gewifs unbe- 
deutend. Die Wirkung der ffrermeifen ift viel , 
fchneller und fiärker durchdringend. [Aber oft 
wirkt gerade das lungfame Aetzen der Moxa tiefer 
ein und verdient defshalb, nach überzeugenden , 
Erfahrungen, bei Paralyfen, fowohl der Em* 
pfindung, als der Bewegung den Voraug.] 

■V 

■ x 

. > 

Das Feuer yyirkt, je nachdem man es an wen* 
1 det, auf ganz verfchiedene Weife* Im-/ gelinden 
Grade ift es ein kräftiges Reismittel» ha upt fach- 
lich das langfame Brennen , mit Brenncylindern. 
Man bemerkt auch, daP? der Nutzen meiftens um 
fo gröfser ift, je empfindlicher das Feuer, wirkt, 

* 

Im ftärkften Grade befitzt das Feuer die Kraft, 
auszutrocknen. Durch die Hitze werden die 
febädlichen Feuchtigkeiten eingefogen. Aus die- 
fenf Grunde gebsaucht man. Brennmittel gegen die \ 
Oeries der Knochen, wenn der Eiter in den 
Zellen flockt; wider die Caries des Thränen- 
beins, der Zähne, u. a. Auch die Heilung alter 
Gefchwüre kann dadurch . befördert werden, 
, dafs man ein glühendes Eifen, oder, ein Kohlen- _ 
feuer fo nahe an den Theil bringt, als der Kranke 
es nur vertragen kann. 
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Jm höchßen Grade angewendet, hat das Feuer 
eine zerfioren de Kraft und erregt eine Brandcruße, 
oder verkohlt die Tbeile, die Cs berührt. 

I : 1 1 

In diefem Grade mnfs man bisweilen zum 
Cauterifiren Zuflucht nehmen; 

i) um Blutungen zu Hillen, wenn der 
Befchaffenheit des Theils wegen keine andere 
Mittel angewendet werden können; z. E. gegen 
Blutungen aus der Ak, ranina , aus dem Gaumen 
(Warner). Doch wird diefs feiten gefchehen 
können. ZurStillung der Blutung aus^fchwam* 
michten Polypen. Gegen fchwammichte 
Gewächfe am Zahnfleif ch wird er zuweilen 
mit Nutzen angewendet. 

s) Wider den BifsMe 8 tollen Hundes, um 
das Gift zu zerftören. Celfus hat fchon diefe 
Methode empfohlen, und unter den Neuern D e* 
eher, Schmu cker u. A. Doch fcheinen die Aetz- 
mittel die Stelle der Brennmittel in diefen Fallen 
hinlänglich zu erletzen; oder wenn man Brenn- 
jmttel zu Hülfe nehmen will , fo ift das Brennen 

► 

mit Schiefspulver am zuträglichften» [Siehe Hy- 
drargyrum oxydatum rubrum.] 

3) Ujläcb einigen Verfuchen, welche in May- 
land angeftellt find, foll durch das Brennen im 
backen mit einem glühenden Eifen , welches zwei 
Finger breit war, der fchwarze Staar geheilt 
fein. In einem Fall, wo nach einer Kopfverletzung 



Digitized by Google 



» « * , * 

54a. Cauterifatio. 257 

'. . - 

das Geficht äufserß fchwach, der Augtrißerri er- 
weitert und unempfindlich war, gehrauchte Frank 
das Birenneifen im Nacken > und innerlich einen 
Aufgufs yon der Arnjca. Innerhalb 14 Tagen wurd* 
der Kranke völlig geheilt. 

4) Gegen das krampfhafte Verfcblief seil 
des Schlundes, welches nach keinem Arznei« 
mittel weichen wollte, gebrauchte Frank eben* 
x falls da6 glühende Eifen glücklich. 

Einige frahzöfifche Aerzte haben die Sonnen- 
ßralen, durch ein Brennglas Concentrin, als Me- 
dicamerit benutzt, und veraltete Gefchwüre* 
verborgene Krebs gefch würe* Fr oft beu- 
len, SackgeTchwülfte u. m. dadurch geheilt* 
(Fdur* in den Mem* de l'Acad* de Chirurgia 
T. V.) ' 

\ 

, \ * 
S43. Moxa, der Srenncytindef , Ürcnnkc- 
gel, äio Moxa. 

• 

In den älteften Zeiten, wo die Brennmi'ttel 
einen fo wichtigen Theil der Heilkunde ausmach- 
ten , bediente man üch mancherlei Subftanzen zum 
Kauteriliren, in der Yorausfetzung, dafs die ßo- 
ftandtheile diefer Materien felbft in die Theile ein- 
drängen. Die Chinefen und Japanefen gebrauch- 
ten Yopüglichlich die Moxa, oder kleine Kegel 
aus der Wolfe der Artemiria vulgaris, wel- 
che fie auf den kranken Theü fetaten und abbrei* 
Amtmann* s Mau thir. v. Kraus. 1J 



- 
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r Ä r eÄ « nie Aesvpter machten ihre Brennte- 
nen heLsen. uie negypi^ 

" 1 aus Baunmolle. Die Ar.be, brannten mit 
Schwimmen , und andere Völkerfchaften um der 
Binde von verfchiedenen Bäumen. ... , 

Unter den Neuern hat Ponte au das Verdienft, 
die Anwendung diefer Methode wieder mehr m 
Anfehen gebracht zu habe». Er änderte ^auch d,e 
Fi, u r, und machte die Brennkegel volhg cyh« ; 
drrfch; Brenncylinder. Es ift gleichviel , was 
für eine Subftanz dazu genommen wird, wenn Ue 
wt brennbar ift. Gewöhnlich ift es Baumwolle 
oder Flachs. Man macht die Cylinder obngcfahr 
, Zoll im' untern Durchschnitt grofs, und die 
Baumwolle mufs weder zu feft nocl , « j lofezu 
rammengebunden fein: ift he zu feft. fo brennt 
der CyÜnder nicht ganz bis auf den Grund . und 
der Endzweck wird verfehlt. Wenn man ihn auf- 
fetzt fo befeuchtet man vorher die Haut oder d>e 
Baus' des Cyli^rs, und erhält ihn durch einen 
Blafebalg oder mit einem Fächer gehörig brennend. 

■ > 

Die Wirkung diefes Brennmittels erßreckt ßch 
bis auf den Knochen. Die Haut wird in eine 
Crufte verwandelt, und man findet in der Stelle 
alle Grade einer Verbrennung. Sind die. Schmer- 
zen fehr heftig, oder fitzen fie tief, fo ift Ein Cy- 
linder feiten hinreichend, und man mufs felbft 
W ol zwei oder drei auf diefelbe Crufte . oder we- 
iften* in der Nacbbarfcbaft derfelben fetzen. Ei- 
rip vorgefchlagen, die Brandftelle nachher 

• \ . . • x . . . 
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in eine Fontanelle ZU verwandeln J alleiri de* Er- 
folg da*$n ift nicht fehf grofs. Ueberhaupt fcheint 
die gut« Wirkung diefes Mittels nicht fowol auf 
s der Ausleerung , als vielmehr auf der Reizung oder 
dem Gegenreiz zu beruhen * weichet dadurch be- 
wirkt wird [Vcrgl. pag. 252]. Es dringt tiefet 
ein, als andre reizende Mittel. 

».•■ 

> tinige Englifche Wundärzte fongeh feit eint 
ger Zeit an , diV Anwendung der Brenncylinde* 
fehr einzufcLränkem Allein es ift nicht möglich* 
dafs die Aetzmittel diefelben völlig erfetzen könn- 
ten. ' Die Wirkung £der Nerven und] der ab fors- 
tend en Gefäfse wird dadurch zu gröfserer Thätig- 
keit erregt/ und flockende Materien durch die 
Hitze verflüchtigt* Diefes gefchieht bei keinem 
einzigen Aetzmittel. 

Man macht noch öfters Gebrauch vori deri 
firetmcylindern: 

I) zur Heilung anhaltender heftiger Schmer, 
zen* haüptfächlich der Gich t fchjp erz en, wel« 
che üch in irgendeinem Theile feftgefetzt haben. 
Gegen alte R heuma titm en 4 das Hüftweh* 
fodagta. AViderdas ch ronifche' Er frechen, 
äu£ die Herzgrube gefetzt* « 

ö) Gegen G elenkgefch wülße * die Von ei- 
ner rheumatifchen Metallafe entflanden firid* JVtöli. 
nelli gebrauchte fie gegen den Gliedfeh wäm nu 
Wide* die Steifigkeit der Gelenk«. So lan^ 

■ 
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ge die Krankheit fich noch nicht feftgefetzt hat , » 
kann man fie von einem ,Their zum andern, damit 
treiben, und dann wird die unvorfichiige Anwen- 
dung derfelben öft fehr nachtheilig. P oute au 
empfahl die Brenncylinder auch gegen fchlaf- 
füchtige und epileptifche Zufälle, welche 
nach Ich wer en Kopfverletzungen nach- 
bleiben, auf den Hirnfchädel v gefetzt; allein alle 
Verfuche find nachtheihg ausgefallen (de Haen 
rat. med,). Man fand die harte Hirnhaut heftig 
entzündet 

. ■ - 

» . k . i , 

2» Aetzmitel, Elcharotica, Cauteria 

c . ^ - ■ ^ potentiälia. ' ' l 

Charmetton, ]\Iim % für les Remtdes desficatifs et 
caußiques ; in den Prix dt VAcademie de Chirurgie, 
Tv I. 

a) Fefte Aetzmittel; Caußica ßxä. 

$44. Kali cau$hcüm siccui>v Lapis cauflicus^ 
Lapis eäußicus chirurgorum , Alcali fixum cau* 
ßicum 9 Jenßcin. ätzendes Laugertf alz ; aus 
• feiner Kalilauge bis zur Trockne ab geraucht. 

Das fixe Laugen falz* vvenn e^s von der Koh> 
lenfäure gehörig befreiet iß, welche fich gewöhn- 
lich darin befindet, erhält eine kauftifche Eigei\- 
fchaft. Wenn es vollkommen ätzend ift, braufe* 
es mit Säuren nicht auf. An, der Luft aber zei* 

• ■ . 

. \ 

. • * ' ' 1 
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1,1 ■ 

fUßfst es., nimmt wieder Kohlenfäure auf, und ver- 
Jiert dann gröfstentheils fcirte Wirkfamkeir* 

In diefem Züftande zerfrifst es die Haut, und 
erregt eine Branderufte. TVlit Waffer bis auf einen 
Grad verdünpt, dafs es nicht ätzt, wirkt es als ein 
zufammenziehendes und reinigendes- Wundmittel. 
[Im Gegentheil, es bewirkt Auflockerung und be- 
fördert dadurch die Abänderung unreiner abg©- 
ßorbener Theile.} 

Man, macht Gebrauch davon: 

I) als AetzmittelJ zur Eröffnung der Ab- 
fcefTe, wenn der Kranke das MelTer fürchtet. Diefe 
Anwendung' ift aber fehr langwierig, fchmerzhaft 
[und unnöthig. Manche behaupten noch, dafs 
Abfceffe mit viel Härte, befonders in drüüchten 

* - * 

Theilen, mit dem Aetzftein geöffnet werden müfs« 
teu. Allein die entzündliche Härte wird durch 
den Reiz nur noch vermehrt, und die Sogenannte 
Schmelzung des harten Umfanges weit beffer durch 
den fortgefetzten Gebrauch der warmen erwei- 
chenden Umfchläge befördert*}' 

Wenn man Aetzmhtel appliciren will, fo darf 
man fie nicht frei auf die Haut legen, weil ke 
fonft zu weit umher tliefcen ; fondern man mufs 
vermittelft eines durchlöcherten Pflafters (Empla- 
flrum feneftratum), das vorher auf die Stelle ge- 
legt worden, welche geöffnet werden foll, ihr« 
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VIII. Aetzende Mittel, • 

m 

1 

> - l 

Wirkung einfchränken und beftimmen. Wenn da* 
Ae^zipittcJ einige Stunden g^egen hat, fo entftehtr 
eine QmRe , und diefe mnfs nun durch den Ver- 
band mit erweichenden Salben zum Abfallen gq- 
kracht W e?den t 

$) £ur Cur der Hydrocele {Elfe* Du^ 
faufoy); urn. nahmlich die Tunica vaginalis com- 
munis, welche das Raffer enthält, durch Entzug 
£ung und £iterung zu zerttören, 



3) Be} Entzündungen und Abfceffen, 
Reiche fehr Jangfam in Eiterung gehen, wo man 
nachft der Au*leerurrg noch die Eiterung befördern 
>yill, z. fi. bej Furunkeln, 



,4) Zur Oeffnung der eiternden Bubonen. 
Poch verdient hei diefen da« Meiler den Vorzug. 
Pie(e Art von Gefchwüwn heiMehr Jangfam, und 
ea erzeugen fich dabei leicht Indurationen und 
Fibeln (C/^r^l Effay P« : the eure of Abfceffe^ 
fcy Caußics) t , V A ■/ , ' 

5) Um. die Einfaugung aufleckender Materien, 
^verhüten, Man. kann bei dem tollen Bunds- 
b ifö durch, Äetzmittcl verhindern (Y|, dafs das, 
Gift nicht eingqfogcn wird (Hunter), Es rmif* 
(iber hinreichend ftarK und tief genug angewendet 
-yyerrfen. M euerer empfiehlt eine diluirte Lö- 
fuug Aetzfteina zum Auswafchen der Wunde 
($yttagig§ Tabie canina), Er lafst eine Prach- 
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me Lapis caufticus in einem Pfde gekochten Was- 
fer Jöfen, die Wunde ,damit ans wafchen-, und nach- • 
her mit Charpie autlegen. Fontana gebrauchte 
es gegen, den Bifs der Viper mit glücklichem 
Erfolge (liber das Viperngift). Auch Chan her 
■yverden dadurch zerftört, und die Einfaugung des 
venerifclkn Giftes verhindert, wenn man die Stelle 
mit einer Löfung wafGhen, und die Gefchwüre 
damit verbinden laTst, bis fie eine gefunde rothe 
Farbe bekommen» Wenn der Chanker eine fehr 
gro'fse eiternde Flache bat, fo muf* man behutfam 
verfahren. Zugleich müllen auch innere Mittel an- 
gewendet werden (CruikfhanKy. 

6) Als reinigendes Mittel ift die Auflöfimg 1 
des Aetzfteins zum Einfpritzen gegen den Trip- 
per empfohlen, mit ein wenig Opium verbunden 
(Gir tanner). Allein der Reiz ift gemeiniglich 
zu ftark, "wenn man nicht das gehörige Verhäk- 
nifs trifft. [Auch vermehrt derfelbe immer den 
Ausflufs bedeutend,] 

7) Zur Reinigung fiftulofer und unrei- 
ner Getchwüre wird fie mit Nutzen gebraucht* 

[8) Zum Legen von Fontänellen, welch« " 
> fcbnell und viel eitern foHen, fcheint der Aetzftein 
noerj immer deil Vorzug zu verdienen.] 
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$45. Calx pura, Calx viva f. caufiica, Calqp 
ufia , gebrannter Kalk, lebendiger 
Kalk, 

* 0 ' * * * ■ 

r 

Wenn der Kalk in anhaltendem Feuer ge- 
brannt wird, fo verliert er jüio Kohlen ftofffäu re 
und wird dadurch atzend. Er braufet dann nicht 
mit Säuren auf, erhitzt fich aber mit WaiTer, und 
aenr fällt. Die Lau gen falze werden durch ihn ätzend, 
[indem er ihnen die Kohlenfäure entzieht.] 

< In alten Zeiten gebrauchte man den Kalk als 
Aetzmittel gegen bösartige und faulichteGefchwüre. 
Diefe Anwendung wird nicht mehr davon ge- 
macht; eben fo wenig, als man gegen das Hüft- 
weh Kalk mit Honig yermifcht, nach der Methode 
von de JJaen 9 auf die Tchmerzhafte Steile legt. 

Der Kalk ift in Verbindung mit Seife ein fehr 
fehickliebes Mittel , um Mutter m äler wegzu- 
bringen. Man nimmt von beiden gleiche Theile, 
und legt diefe vermitteln eines durchlöcherten Pfla* 
(ters nach der Gröfse des Mals a,uf. Zacharias 
Vogel brachte fie felbft aus dem Gefichte damit 
weg, Innerhalb 19 Stunden wird das Mal in eine 
t rockne Cruftc verwandelt, und durch die folgen- 
de Eiterung völlig w^ggezebrt. Wenn das Mal 
grofs ift, fo mnfs das Aetzmittel wied^Aolt wer- 
den. Es darf nichts zurückbleiben. Bei den Alten 
wurde der Kalk, mit Auripigment vfermifcht, zum 
Wegätzen der Haare, wo fie widernatürlich wach- 
ten, angewendet, Diefs iß die fogenannte P ^ftsv 
depilntoria. 
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*4<>. CüPRUW ACETICO - CARPONICUM, 4*rUgO t 

Jes viride, Viride aeris, Cuprum pcttßtum, 
der Grünfpan ^ Kupferraß. Kupferoxyd 
mit Bffigfänre, und KohUnfäure verbunden. 

Der Grünfpan wird für fich allein fehr* feiten • 
benutzt. Er war b«i den Alten ein Ingredienz, 
vieler Pflaßer und Salben, von welchen ebenfalls 
jetzt feiten Anwendung gemacht wird« 

[Gegen herpetifche Aus fehl ige wirkt er 
etwas fanfter, als Cuprum fulphuriqum, und kann 
bei Subjecten mit tehr empfindlicher Haut, oder 
wenn die Flechten feucht und offen find t Anfangs 1 
zu i bis I Scr. auf die Unze Unguentum poma- 
dinura angewendet werden. Man mufa aber zu- 
erft mir eine kleine Stelle damit behandeln» und. 
wenn diefe frei iß, weiter gehen ] 

Unguentum aeruginis, Pb» JLdinb, (Ree* 
Ungu. refin. flav, part. xv. Aerugin. part* 1. M # ), 
Zum Verbände, alter Gefchwürej gegen dje 
Icrofulofe Augenliederentzündung. + 

Unguentum Apoftolorum ; fonft gegen 

veraltete Gefchwüre gebraucht. 

» 1 

1 

\ , 
Oxymel aeruginis; Unguentum Aegy- 

ptiacum, aus Grünfpan mit Honig und Eilig zur 

Confiftenz einer Salbe gekocht Gegen unreine 

Gefchwüre am Zahnfleifch und im Munde* 

ps iß atzend und reinigend. 
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266 VIII. Aetzende Mittel. 

» - / 

* -/ * * ' 

Aqua viridis Hartmanni; aus Grünfpan, 
Alaun, Honig und Wein blofs zufarhnaeng.-niengt. 
Wider unreine, fpeckichte, bösartige Ge- 
fchwüre, laadige Nägel {ItalMnger). Gegen 
das Durchliegen in Ki*ikbuten , wenn die 
Stellen brandicht werden Avollen {Martern). 

Aqua Tappbirina Ph. Edinb. Enthält we- 
niger Grünfpan. , 



ß|7. Argen-Tüw nitricum fusum, Lapis mferna- 
Iis, JSIUras argcnti, Argentnm nltratum. der 
Höllen fici n, /lus dem reinßen Silber in Sal- 
peterfäure aufgelöfet, und nach dem Abrauchen 
geschmolzen. y / s . * 

Der Höllenftein wird gewöhnlich ia dünne 
langlichte Stangen geformt. Er ift fohwarzbrau« 
and trocken. An der freien Luft wird er feucht; 
doch gefchieht diefes nicht fo leicht, wenn er aus 
reinem Silber bereitet worden ift. Enthält das 
Silber Kupfer, To wird er grünlicht. Zufolge fei* 
ne-r Wirkungen ift der Höllenftein eines der öärk- 
ften und durchdringendsten [condenfirenden] Aetz- 
mittel, um fo mehr, wenn er aus feinem Silber 
bereitet worden ift. Er brennt die Theile, fp bald 
er fie berührt, zu einer weiften Crufte, welche 
bald nachher fchwarz wird. Er iß um fo fchätz- 
barer, weil er von allen Aetzmitteln am wenig- 
(ten Entzündung erregt. 
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4247* «4rgentum mtricutn fufum. 1167 

Man benatzt ihn; 

V t \ \ ■ • 

i) in Wunden und G efch wären , um da« 
fch warn mich te Fl ei fch wegzubeizen. Er 
verdient den Vorzug, weil man ihn immer in fei- 
11er Gewalt hat, und weil feine Wirkungen ücl* 
nicht leicht über die beftimmten Gränzen hinaus 
verbreiten, "wenn man andere bei der Anwendung 
* nicht zu roh verfährt« Er, kann in jeden Punct 
der Wunde leicht gebracht werden. Dabei wirkt 

er augenblicklicb f ohne grofse Schmerzen« 

' i * . 

- Wenn man ihn anwenden will, fo mute vor* 
Jier die Stelle , oder auch der Höllenftein felbfi, 
befeuchtet werden, — nur nicht mit der Zunge, , 
und man betupft die Stelle dann gelinde, Hah- 
ne mann nahm in fehr wichtigen empfindlichen 
fheilen ein fpitz» zufamraengerollte» Stück Löfch- 
papier (Druckpapier) in die linke Hand, und fo 
bald er mit dem Höllenftein in der rechten Hand 1 
die zu ätaenden Stellen betupft hatte, Hefs er die 
ausfiekerrfde Feuchtigkeit von dem Papier auffau^ 
gen, Diefs fetzte er ahwechfelnd fo lange fort, 
als nöthig war, ohne dem Kranken die mindette 
[?] , Empfindung verurfacht zu haben, — WjH 
man einen Abfcefs mit Höllenftein öffnen, fo I£gt 

1 man ihn ebenfalls mit einem durchlöcherten pfla* 
#er auf. [Jedoch -taugt dazu der HöMenßcin t we r 
gen feiner ftark con den Gren den, Verhärtung begun- 

x fttgenden Wirkung, nicht forderlich.] 
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«Cg VIIJ* AetzeniJe Mittel. 

2) Zum Wegbeizen kleiner Fleifchge- 
T^ächfe, vorzüglich z,.B. der Polypen im Ge- 
hörgange. Gegen Warzen iß es, b eh utf^m an- 
gewendet, eins der beßcn Mittel. 

3) Zur Zerßörung de« vener ifchen Giftes 
in Chankergefchwüren. Wenn der Chanker 

/klein ift und ohne merkliche Entzündung , kann 
man dadurch in kurzer Zeit das Uebel heben* Die 
Stelle mufs wiederholt getupft werden, damit das 
Gefchwür verfchiedene Schorfe abwirft, ehe es 
heilt {Simon]s Bemerk, über die Heilung des Trip- 
pers). Ift <la$ Aetzmittel aber, nicht wirkfam ge- 
xiug, fo wird das Gift nur in den Umlauf des Bluts 
gebracht, weil der Reiz die Abforption befördert, 
[ürid das ift fo leicht wider alle Erwartung der 
Fall« Der Herausgeber Iah einen Mann an den 
zerftörendften Wirkungen der allgemeinen Syphilis 
leiden, bei welchem man einen kleinen primären 
Chanker mit aller Vorücht durch Höllenßein ge- 
beilt zu haben glaubte«] ' 

» » ■ 

[4) Zur Heilung fehr veralteter Tripper 
leiftet eine fchwache Solution des Höllenßein« 
(i — 9 Gran auf 5 Unzen deftillirtes Wafler) au- 
weilen gute Dienfte j 

5) im Wafler- gelöfet und gehörig verdünnt, 
befitzt der Höllenßein die Eigenfchaft der reini- 
genden Wundmittel, £ur Reinigung fißulo- 
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fer Gefchwüre, der Thrän enfiftel , gegen das 
Staphylom (J£funin) 9 ift er dann ein heil famea 
Mittel. / ( - •"■ 

Ö48. rlYDRARG^RUM MüRtATICÜM CORROSIVUM, 

Mercutius Jublimalus corrofivus, Murias metcu- 
rii oxydati, Hydtargyricum muriaticum HiU 
iebr andt , der ätzende Sublimat. (Be* 
ßeht aus 80 bis 8* Iheilen votikommen öxy>> 
\ "dirtem Quechßlber und 18 bis 20 Theilen Koch* 

falzfäute. -« {Per gl. die prakt. Arzneimit* 

' ' Ullehre.) , v 

Unter allen metallifchen Salzen, ift der Subli- 
mat das ftarkfte Aetzmhtel« Zu Anfang des vori- 
gen Jahrhunderts gebrauchte man eine Lg Hing da- 
von i um Nafengefeh würe zu verzehren und 
-wegzubeizen. Nachher wurde diefes Mittel ganz 
vergeüen» bis auf neuere Zeiten» 

f - > 

Man läTst zum cbirurgifchen Gebrauch deii 
Sublimat am ücherften in deitilKrtem Waffer löfen, 
und in flüfuger Form anwenden. ' Er wirkt darin 
als eift ätzendes j und wenn er gehörig diluirt 
wird, als reinigendes Mittel, welches wider Ge- 
fchwüre aller Art t mit fichtbar gutem Erfolg an- 
gewendet wird* Namentlich: • 

* < • \ ... 

j) gegert alte fch. wa mmichte Gefchwu«> 
re. Ueberhaüpt ift die Anwendung gelinde ätzen- 
der und reizender Mittel gegen diefe Schäden ein© 



370 VIII. Aetzende Mittel. 

Wahre Bereicherung der Chirurgie. — Jedoch ma- 
chen die fcorbuiifchen 'Gefchwüre eine Ausnahme. 
Si© vertragen die Quecknibermittel nicht. 

Gegen venerifche Gefchwüre im Häl- 
fe ift die SublimatlÖfung mit ttofenhonig, als Gur» 
gelwaJTer, fehr kräftig. [Sicherer und gefahrlo- 
fer wirken Pinfelfäfte aus Meli» rof. ÜnCi j* Merc* 
fubh corrof. gr.j — ij*] ^ . 

■ 

■ 

5) Gegen den Kopfgrind; als Wafchmittel. 
t)och erfodert diefe Anwendung grofse Behalt* 
famkeiu v 

i" 1 A , ' » 

^4) Zum Wegbeizen der Feigwarzeh und 
kleinen Auswücbfe; [in concentrirter Löfnng* wie 
in der Aq* phagadaenica , aufgelegt oder mit einem 
Charpiepinfel aufgetragen.] 

■ • . . t ' , - ♦ 

I ! - 1 l • 

5) Iri Hautkrankheiten,' wider die hart- 
tiäckigften Ausschläge aller ..Art, felbft den Aus- 
fatz; als Wafchmittel gehörig Concentrin. Man 
k3nn zu acht tjnzen Wafler zwanzig Gran Subli- 
mat, und in der Folge noch mehr nehmen, mit 
Opium verfetzt, oder in Verbindung mit einer er- 
weichenden Salbe. 

6) Gegen Augenentzün düngen, fowol die 
ten erif chen, als die andern Arten überhaupt« 
— Gegen die Flecken und Auswuchfe der 
Hornhaut, Man läfst I Gran Sublimat in 4 Un- 
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zen deftillirtem Waffer löfen , und davon in das 
Auge tröpfeln {TVaYe % Gullen). Zwei Gran 
Sublimat in I Unze WälTer gelöfet wirken fchon 
ätzend. Aeufserlich aufgelegt gegen die krampf- 
haft e V er fc Uli e fsung der Augen; auch mit 
Opium verbunden* 

> ' ' y . % . \ ' . . . 

r Die , Anwendung des Sublimats , als Pulver: 
in Gefchwüre eingeftreut, ift fehr fchmerzhaft 
und gefährlich. Man hat fürchterliche Convulfio* 
nen und felbft den Tod danach entftehen fehen. 
Diefs gilt aber nur von dem äufserft rohen und 
un>viTTenden Gebrauche, fVilliJon Hefs den 
Sublimat fein pulvern, und in kreb^ hafte Ge- 
"fchwüre, nachdem fie vorher mit warmem Was- 
fer au^gtfwafchcn waren, von einem feinen Fe- 
dermelier rund um die Seiten ganz fein einftteuen, 
und ein Pilafter von Baliliconfalhe darüber legen. 
Diefejr Verband wurde nach 14 Stunden abgenom- 
men. Es eniftand eine gutartige Crufte, welche 
fich ablöf'te. Oft heilt Gefchwür bei tiefer 
Behandlung fehr bald {Du »zcanV medical Com« 
mentaries ; 1788), 

Aqua phagadaenica. Aus ätzendem Subli- 
mat (Dr, fs.) in Kalkwaffer (Unc.xij.) aufgelöfet« 

Diefe Verbindung ift wenige* wirkfam, als 
Wenn man den Sublimat in blofsem Waffer löfet. 
Der gröfste Theil des Qoeckülbers wird durch das 
Kalk waffer niedergefchlagcn. Dagegen ift er als 



s^a VlIL Aetzende Mittel. 

' * ... - ' 

ein milderes Aetzmittel fehf fcbätzbar. Diö Pro- 
portion der Ingredientieri ift fehr verfchieden. Ge- 
wöhnlich wird I Gran Sublimat zu jeder Unze 
Wafler genommen und I bis « Gr» Salmiak zu- 
gefetzt. - - 1 / 

Man benutzt diefes WalTcr als ein gelindes 
ätzendes ^reinigendes und trochnendes äußerliches 
^itteh Haupt[äcblich: * .* t ■ 

( • - s ' - ■ i ■ ■ ■ 

■0 g e g en venerifebe und gegen veraltete 
Gefchwüre ohne Unterfchied; mit ComprelTen 
aufgelegt. Gegen freffende eiternde Aus* 
rchlage, 

■ V f • t 

5) Als Gurgelwaffcr gegen Gefchwüre irri 
Hälfe , am Zapien u. a.» oder* wie oben» mit Uo- 
fenhonig als Pinfeiraft. 

■ • 

Wenn man eines ftärkern Aetzmittels bedarf, 
fo ift die Löfung des Sublimats in deftilMrtem 
Wafler vorzuziehen. Die Wirkung wird noch ver- 
ftärkt, \veiin man einep Zufatz von Salmiak macht* 
[Auch fcheint der Salmiak den Sublimat vor Zer- 
fetzungen zu üchern,] / 

• • - w 

Aqua öphthalrttica (mercurialis) ConraäU 
das Conradi'fche Augenwalfer. (Conrad?* ana- 
tom. - medic. - Chirurg. Beobachtungen; pag. 38.) — 
Befteht aus § Gran Sublimat in g Unzen Rofen- 
waffer gelöf't, und I| Drachmen Land. liqu. Sy- 
denh. zügefetzt* -* keiftet befanders viel in hart* 

(■ • • " . 
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• * — ■ 

Mckigen veiierifcheri Augett eri tsu ndühgeti; 
wurde aber auch. oft gegen Ophthalmia* chro- 
nica fcrofulofa, mucofä und ähnliche mit 
grpfsem Nutzen angewendet 



» .• . . 



Üngfcentum de Girillo, die CiriUo^icht 
Salbe ; fiehe die prakt. Arzneimittellehre. 

*/ ■ t 

[ünguentum Nea politanum Fortiijg;; 
Gehe die praku Arzneimittellehre , 6te Aufl. 

* 

* Unguen^tum acre Harlteffii, Harle j^s 
Aetz falbe, befteht aas Merc. fublim. corrof. Li- 
quor, ftibii muriat. aria Dr j. Ungu. canthar* Unc.fs. 
M. f. Ungu. — . Man kann /iuch mehr oder weni. 
jer Kampher zufetzen , um Strangurie zu ver- 
hüten.] • . , r . . 



HyDRARGYftUM (aMMÖNI AtfÖ -) MpRIATICtJK 
PRAECiriTATUM, MeRCüRiüS PRAECITiTA T US 

albus i Marias mercurii et ammonii, der weU 
fse Pra**ipitat > die püerkßlb er milch* 
{Aus der Löfung des Sublimats und Salmiaks' 
mittel/t der köhlerrfi Kalilöfung praecipitirt.) 

» » : » 

Per weifse Queckfilberniederfchlag , iß oft mit 
andern JVIetallen, Erden öder äteanen verfälfcht. 
Man probirt" die Güte deffelben , wenn man ein 
kleines Quantum dem Glühefeuer ausfetzt/ Das 
Queckfilber mufs ganz -verfliegen » ohne etwaa zu- 
rück zu lallen. 

-* ' 

Amtmanns Mat. chir % v, Kraus. ig 

5 



VHL Aetz«nde Mittel,' 



2?4 

Diefes Präparat ift ein gelinderes Aetzmittel, 
/als die vorigen, mvd ebenfalls austrocknend. Man 
gebrauchte es lange: - / . 

i) als ein vorzügliches Mittel gegen die Krän- 
ze; es macht den Hauptpeflandtheil der TVtrU 
Ao/'fchen und verfchiedener anderer Krätzfalben 
aus. 

s) Wider die Meinen eiternden Ausfchlä- 
ge und Gefdhwüre im Geficht oder auf der 
Nafe , die oft ungemein lädig werden. Man läfst 
es mit einer Salbe , z. B. ünguent pomadinurU od. 
rofatum, zufammenreiben. 



j - 



Auch ift der weifse Präcipitat ein Beftandtheil 
verfchiedener weifser Schminkmittel, und an- 
«lerer Mittel gegen die Flecken der Haut, die 
Sommorfprof fen, u. *a. Diefe Anwendung 
kann bei anhaltendem Gebrauch fehr nachtheittg 
werden. Man hat in einigen Fällen felbft'Spei- 
chelflufs, übelriechenden Athem ^nd Verderbnifs 
der Zähne darnach beobachtet. 

Unguentum mercurii praecipitati al- 
bi, Ungu. mercuriaje album. 



'Unguentum mundificans Werlhofii etc. 



> > 
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■ ;- 

250. Unguentum hydrarcyri NiTmcir Üngtpn- 

> 

tum ritrmum , <*7* gelbe Salbe. r\ 

*■ 1 fr« 

» * f . m t, * * * * 

Diefe Salbe wird aus 1 Unze Queckfilber und 
ö Unzen Scheide wafler bereitet, welche mit ein- 
ander im Sandbade fo lange digerirt werden«, bis 
das Queckfilber völlig aufgelöfet ift; dann vermifcht 
man die Auflöfung, wenn fie noch völlig warm 
ift, mit, 1 Pfunde zerlaßenem Schweinefchmalz, 
uiid läfst (ie fo lange ftark reiben, bis eine Salbe 
entfteht, ,(VergL die Preufs. Pharmakopoe.) 

Wenn die Salbe gut zubereitet ift, fo ift fie 
hart und hat eine dunkelgelbe Farbe* Ift aber das 
gehörige Verhältnifs nicht beobachtet, oder ift das 
Scaw~einefett zu heifs oder zu kalt zugefetzt, fo 
wird die Farbe und die Confiftenz verfchieden, 
und die Salbe ift dann nicht fo wirkfam. 

l) Ware (Bemerkungen über die Pforo- 
phthaVmie ) empfiehlt fie als ein vorzügliches Mit- 
tel gegen die Pfor Ophthalmie. Er läfst mit 
der Spitze des Zeigefingers oder mit einem feinen 
Pinfel, die Salbe bei'm Schlafengehen in die kran- 
ken Augenluidcr einreiben und während der Nacht 
ein weiches Pflaüer , mit Cerat beftrichen, ganz 
locker über die Augenlieder binden. Dadurch wer- 
den die Augenlieder feucht und biegfam erhalten, 
und das Zufammenkleben verhütet. 

a) Gegen die Flechten und andere Haut- 
aus fehl äge alt fie ebenfalls zum Einreiben fehr 

'V 

■ • . « •- .- 

1 

* 

1 1 
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wirkfatm Das Queckßlber wird in diefer Verbin. 
dung nicht fö leicht ein£efog*n. Bisweilen wirkt 
Tie "nur zu ätzend. [Sie wird bald ranzig und 
. wirkt dann leicht nachtheilig ] t ; 



351. HvDKARGYRuiYi oxYü at um (rubrum prae- 
cipkatum), Mer cur ius praecipitatus ruber, Jfler- 
tkurius calcinatus ruber; der rothe Präripu 
-tat, rothe pueckfilberkalh. {/Jus puechfäber 
mittelfi der Salpeterjäure oder durch die foge- 
naimte Calcination bereitet. — V er'gl. die 
, prakt. ArZTieimittcllehre.y , s 

Diefcs Queckfilbermittel ift ebenfalls ätzend 
und zugleich fehr ftark austrocknend/ Zuweilen 
ift es mit der rothen Mennige (Minium) yerfäKcht; 
doch kann man diefs leicht entdecken, wenn man 
es in einem eifernen Löffel zum völligen Glüh n 
bringt. Ift der Präcipitat rein und unverfalfcht, 
To mufs er ganz verfliegen , ohne* irgend einen 
Bückftand nachzuladen. Wenn man den Präcipitat 
in gutem Weineflxg auflöfet, darauf in die Wärme 
AelU, und der Effig nimmt dann einen füfsen Ge- 
fchmack an , fo ift diefs ebenfalls ein Beweis der 
Verfälfchung mit viel Mennige. 

Man macht Gebrauch davon: 

1) um alte Gefchwüre zu reinigen* Gegen 
die f ch wammichten Auswücbfe. In Gefchwü- 
xen gegen u*en Callus, welchen erweichende 
Mittel allein nicht fchmelzen können. Jedoch 
nicht in Ikorhujifehen Gcfchwüren. 
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251. Hydr«rgyrum oxydatum (rubr.) 277 

ö) Gegen hartnäckige Hautkrankheiten; 
[befonders wenn üe wegen fyphlitifchen Urfprungs 
> verdächtig find.] ' 

3) Zur Heilung der eiternden Augenent- 
aündung, vorzüglich der D rufen der Augenlier 
der (Pforo^hthalmie)» 

4) Gegen den Kopfgrind; mit grofser Vor« 
ficht. Eben Fo gegen die Krätze« 

5) Zur Beförderung der Eiterung» Man 
lafst den rothen Präzipitat in die Gcfchwüre ftreuen. v 
Wider Drüsenentzündungen, welche fchwer 
eitern. Er ift eins der zweckraäfsigften Mittel zu 
diefem Endzweck, weil er fchwer aufgelofet wird, 
und nicht leicht zertiiefst, dagegen aber anhaltend s 
als ein fremder Reiz wirkt. — Bueholz hat 
durch eine Präcipitatfalbe einen Polypen weg- 
geätzt Man läfst ihn entweder als Pulver in die 
Gefchwüre» ftreuen , oder mengt ihn unter SaN 
ben: z. B. Ungnentum bafilicum, Ung. digeftivura, 

u a» Hiedurch wird aber feine Kraft fehr ver- 
mindert. Setzt man den Gebrauch au lange fort, 
fo erregt er Speichelflufs» 

Unguentum ophtalmicum rubrum, BaL- 
famus ophthalmicus St. Yves Ph. W. Aua 
rothem Präzipitat und un^efalzener Butter. Das 
Verhältnifs ift verfchieden, [— und deshalb rath- s 
famer, die Sa4be für jeden Fall befonder» zu ver- 
fqhreiben; u^ fo rnehr, da ße leicht rauzicht wird* 
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und dann nacbtheilig wirkt.] Dicfe Salbeh be- , 
Kommen in manchen/ Fällen befler, .wenn rnan 
»och einen Zufats von Flor* zinci, Extracu faturni 
Goul, u* a* macht, 

f *» - ' * ' . ' ' . ' 

255. AflSEMiCüM oxypATUM albüm /Irfcnicum 
• album , ***r weijse Arfenik. (fcrgl. die 
prakt, Arzneimittellehre) 

Thilenius 9 von dem Gebrauch des Arfeniks in Krebs- 
fchäden; in feinen medic. und chirurg. Bemerkungen, 
pag. ioi f 

Bernhard , v<?rc dem ^Nutzen des 'auf serlichen Ge- 
brauchs des Arfeniks; Journal de' Medic. T. LVIT m 
P a g- 256» — - m# in den Samml, aus er le f. ÄbhandlU für 
praku Aerzte^ Bd. VII, pag. 512. 
juftamond, von den Heilarien in Krebsgefehwüren ; 
; in den Samml. auserL Abhandll. für prakt. Aerzte, B&* 
XII, pag. 399. ' , , 

. 7 , - * 

Der Arfenik kommt im Allgemeinen in feinen 
Wirkungen mit dem Stenden Sublimat überein. 
Er lötet fich in Säuren, Oelen und im Waffer auf, 
und felbft aufseifbalb dep Körper* wirkt er, unvor* / 
fiebüg gebraucht, als Gift. 

Die Anwendung des Arfeniks als eines chirur« 
gifchen Mittels ift fehr alt. Er war lange ein Haupt- 
beftaridthcil verfchiedener geheimer Mittel gegen 
Krebs und bösartige Gefchwüre, wel- 
che ihres guten Erfolgs wegen berühmt waren. 
Doch fehlt es auch nicht an traurigen Nachrichten, 
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dafs nach dem unvoruchtigen änfserlichen Gebrauch 
fürchterliche Zufälle emßanderi find. >Man darf 
ihn nie anders, als mit gröfster Bchuthfamkeit an- 
wenden. ■ 

In neuem Zeiten hat le Febure zuerft den 
Gebrauch deflelben gegen Krehsfchäden wieder 
empfohlen, fowol innerlich als äufserlich. Seitdem 
hat man vielfältig mit fehr grofsem VorKeil zur 
Heilung diefer Krankheit fich des Arfeniks bedient. 
Unter allen äufsern Mitteln ifc er noch am meinen 
hülfreich, wiewol es auch manche Falle gibt, wö 
er nichts leißet. ■* 

Der^ Hauptptinct bei dem Gebrauch des Arfe- 
niks befteht darin, dafs man ihn bis auf einen 
gewiffen Grad fchwäcjht und feine heftigen Wir- 
kungen , mildert, Er verurfacht dann keinen hef. 
tigen Reiz oder Schmerz, fondern bewirkt viel- 
mehr eine mäfsige Entzündung, wodurch fich die 
kranken Theile von den gefunden abfondern. Kein 
änderet Aetzmittel wirkt auf das Krebsübel fo* , 
wie der Arfenik zu thun pflegt; vielleicht, weil 
die degenerirte Action in dem Theil dadurch am 
heften umgeändert* wird» Oft geht aber diefe, 
Wirkung nicht weiter, als bis auf einen gewiuen 
Punct. 

\ 

» I 

Art ücherften bedient man fleh des Arfeniks: 

1) in einer Salbe, nach der Methode von /m- 
fiamond; mit einem Zafatz von Opium. Man 
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" ja 

nimmt s bis 4 Gran Arfenik, 10 Gran Opium, und 
l Drachme Gerau Diefe, Salbe wird äufserß dünn 
*uf Leinwand geftrichen« Die Krankheit wird 
\n ihrem Fortgänge dadurch aufgehalten und Zu- 
gleich die * Schmerzen geftillt. Die Cur erfodert 
lange Zeit. TVlan hat auch beobachtet, dafa der 
Arfenik gegen den JSrebs in der Bruft überhaupt 
nicht fo wirktem jß, als gegen den Gefichts- 
Krebs. Vielleicht wendete man ihn nicht ftark 
genug an, da der Brufikrebs fehr dicke aufgewor- 
fene Ränder hau — Ich habe eine Salbe aus l 
Drachme: Arfenik, eben To viel Schwefel, I Unze 
deftillirtem Etfig und 1 Unze Bleiweifsfalbe mit 
gutem Erfolge gegen den Brußkrebd gebrauchen, 
lallen. [Die fehr verfchiedene Produktivität der 
Theile in'den Prüften und im Geüchte macht es leicht 
erklärlich, warum der Bruftkrebs weit fcbwieriger 
zw behandeln fein mufs, als der Gefichtskrebs.] 

# r ' 

ä) h e Febur e gebrauchte ein e f Lö fung des 
Arfeniks in Waffer als WafchmitteK Er liefs 
4 Gran Arfenik in a Pfund deftillirtem Waller lö- 
fen, und damit täglich einige Male das Gefcfcwü* 

^uswafchen. 

• • < 

• * * / ■ > - 

3) Auch als Pulver hat man den Arfenik in. 
die Gefchwüre eingeftreut. Diefe Anwendung ift 
von aUen die fchmerzhafteße und de» Einfaur 
gung wegen höchft gefährlich. Auch mit Bellas 
flonna oder Hyofcyamus vermengt, 50, 40 Theile. 
m 1 Theil Arfenik , hwn man ihn anwenden, 

V 

* 
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4) Juftamonü bediente fich auch einer Be» 
reitung aus Arfenik und Schwefel zur Dämpfung 
des unerträglichen Geruchs der Krebs ge. 
Ich wehre mit grofsem Nutzen» Er Hefa 4 Pfund 
höchft fein pulverffirtert Schwefel und % Pfund 
weifsen Arfenifc mit einander mengen und in einet 
gläfernen Retorte fchmelzen. Die am Bpden be* 
Endliche fefte Maße wurde zum Gebrauch pülve«. 
riftrt, das Sublimat aber als eine unnütze Subftan* 
weggeworfen. Zuweilen liefs er allein damit das 
Gefchwür dünn beft reuen , zu andern Zeiten mit 
der Hälfte Zinkblumen gemengt. Diefes obgleich 
viel mildere Mittel mufs dennoch mit Behiubf*m- 
Mit gebraucht werden, , * + 

■ Die ar fenikalifche Salbe iß auch wider 
hartnäckige bösartige Gefchwüre und ferafcw 
Jofe aufgebrochene Drüfen ein fehr wirkfames Heil* 
mittel« Ift die Salbe zu ätzend, fo wenden die 
Schmerzen am, beften durch Opium gemildert. 

Pulvis Bernardi, Pulvis Cosmii« das 
(Josme'fche oder Bernard'fche Pulver; aus % Dr« 
Zinnober, 8 Gr, Afche von verbrannten alten Schuh- 
fohlen, 13 Gr. Sanguis draconis und 40 Gr. wei- 
tem Arfenik. Es- wird entweder trocken einge- 
ßreut, oder mit etwas Oel apgemacht aufgelegt. 
Gegen freuende fogenannte /K rebsgefch würe 
a,n der Nafe, den Schläfen » der Stirn?i den Lip* 
pen, habe ich es felbft mit dem gröfsteifT^utzen 
anwenden laJTe«. £s bildet eine Cruüe, welche 



\ 
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nach kürzerer öfter längerer Eiterung I09 geht; 
das Gefch wür bekommt eine reine Fläche, und 
heilt nun bei dem Verbände mit einer fri Lehen 
trocknenden Salbe»' Cosme gebrauchte zum Ver T 
bände den Ralfamus Localelli. Ich glaube, 
Ai4 gute Wirkung diefes Pulrera rührt von dem 
durchdringenden Reiz her, welcher eine neue hef- 
tige Entzündung erregt , und dadurch gewißer- 
mafaen die Actio perverfa oder alienata in deru Ge- 
fchwür verändert, wenigftens zum Stillftand bringt. 
Wenn daa Pulver einmal aufgeftreut ift, To iß die 
Wirkung ganz aus den Händen dea Wundarztes. 
Bei jedem andern Aetzmittel, welchea zu Zeiten 
applicirt wird, gefchieht oft die Anwendung aua 
Beforgnifs nicht flark genug. Wahrfchein lieh wird 
jodes Aetzmittel, welches in eben dem Grade reizt 
daffelbe [?] leiften. 



353. Arsenicum sulphuratüm flavum, Auru 
pigmentum, Opermcnt, Häuf chg elb f {Ar}** 
nikoxyd mit dem zehnten TheU Schwefel ztor- 
.fanden.) 

Rönnow, vom glücklichen äufsern Gebrauch des Ar- 
feniks; in den Schwed, Abhandll. v. /. 1776. 



Die alten Aerzte gebrauchten daa Auripigment 
zur Reinigung der Gefch würe im Hälfe. Rön- 
now Hefa ea in dünnen Scheiben auf krebsartige 
Gefch würe legen, und heilte fo Krebs fchäden 
an den Lippen und Brüften. Diefe Anwen- 
dung ift fehr fchmerzhaft. Mit Digeftivfalbe ver- 
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landen empfiehlt es Plenek gegen die Rhaga- 
des an Händen und Füfsen, welche oft allen Mit- 
teln widerftehen, [and wol auch nicht, der An- 
wendung des Auripiginents weichen mögten.] ; 

Es ift ein Ingredienz verfehl eden er , vormals 

* i * i ' 

berühmter, Mittel gegen den Krebs. 



» » 



Das Kort ho l d' fche Arcanum gegen den, 
• Krebs befiand aus Auripigraent und Sublimat» 



ö54 # Alumen ustum, der gebrannte Alaun. 

T P | 1 

Durch 'das Glühen des Alauns verdunftet ein 
beträchtlicher Theil feines KryftallifationswalTers 
und die Vitriolfäure wird dadurch in ihm ftärker 
Concentrin, Doch ift er nur ein fchwaehes Aetz- 

m ' * \ 

mittel. Zugleich faugt er die Feuchtigkeiten in 
üch, trocknet die Theile aus» und bildet eine harte 
Grüfte.' Man darf ihn daher auch nicht äu dick 
auf einmal einftreuen, 



Man wendet ihn an: 



i) um f ch wammijchte Aus w üchf e in 
GeCcb würen zu zerftören. Gegen den Schwamm 
am Nabel neüge borner Kinder, weil er 
nicht zu ftark wirkt. Bei unreinen Gefcb-wü- 
ren überhaupt« Man läfst ihn gepulvert von einer 
Meßerklinge einftreucn, [beffer aus einer Feder- 
fpuhle oder aus einer Aetzpulverhülfe; — am he- 
ften. Jegt man ihn wol mit weichem gefchabten 
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Linnen auf.] — Mit gleichen T*b eilen von Merc. 
praecipitat. ruber verbunden, ift er von Sharp 
unter dem Namen Pulvis Anglicus ak ein vor- 
zügliches Escharoticum gerühmt. 

fi) Um die Abfond^erung eines guten 
Eiters zu befördern, haupt fach lieh, wenn die 
Gefchwüre wegen Erfchlaffung viel und wäfs» 
richten Eit>r gebend ■ Er reizt und ftärkt die Theile 
und faugt die Feuchtigkeiten auf. . 
' f 

■ * — 

S> Zum Wegätzen des Fells auf dem Auge; 

mit Zucker vermengt. Man nimmt I Theil Alaun 

auf 6 Theile Zucker. 

255, Saccharum, der Zucker. {Vergh die 
prakt. Arzneimittellehre und den vorhergehen* 
den 4rtikd.) 

Der iueker wirkt, wenn man ihn gepulvert 
in offene Gefchwüre ftreut, als ein gelindes Aetz. 
mittel und als Reinigungsmittel unreiner fchwam- 
michter Gefchwüre, Diefe Eigenfctiaften hän- 
£en am meiften von der Oxydation ab. 

l) Gegen die Flecken der Hornhaut und 
das Fell auf dem Auge empfiehlt Baldinger 
(Pharm. Edinb. p* 368.} ein Gemeng aus gleichen 
Theilen Zucker, weifeem oder rothen ß % olus und 
Cremorjartari. Man läfst daflelbe, fein gepulvert, 
in* s Auge blafen, oder mit einem feinen Fintel 
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einreichen. Aus eigener Erfahrung kann ich die- 
fes Mktel fehr empfehlen. 



2) in die Nafe gefchnüpft, wirkt der Zacker 
als NieTemitteh 



3) Unter KJyßiren, bei Meineid Kindern, ver* 

j* ■ ' * * 

mehrt er den Reiz» > , 

- » • ' i-i 

QS6. Herba sabinae, das Sß^ekraut; von 

Juniperus Sabina Bot;., der Sevcnbaum* 

' {P* r ßl* d* c V Ta kt* Arzneimittellehre ) 

" % ^ ' v c 

Das Kraut hat einen fcharfen brennenden und 

bittern Oefcbmack. Es ift. getrocknet ui*d fein 

gepulvert, ein gelindes Aetzmittel. Man gebraucht 

es hauptfächlich gegen f ch wammichte Aua« 

wüchfe und Gefchvrüre, wider die Feigwar- 

zen u. a«, welche leicht wieder wachfen. In 

manchen Gegenden gebraucht man das Öecoct als 

Wafchmittel gegen die Kratze. [Man kann es 

durch Mercur. praeeip» ruber ü. a. Zufätze ver- 

flärken.] 

v ' * * ■ ' 

b. Flüßge Aetzmittely Caufiica ßuida, 

Die gebräuchlichften Mineralfä üren, Aci- 
da mineralia, die Vi tr iolfä ure, Salzfäure, 
find in ihrem concentrirten Zuftande, Und zwar, 
je mehr Jie oxygenirt find , fehr ätzend« Die Sal- 
petersäure ift am meiften oxygenirt» Sie werden 
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fehr feiten gebraucht,' weil fie fb leicht umher* 
fliefsen und üchy zu weit erftreiken. 

. ' • ' ' * * 

557. Aci»UM MIJRIATICÜM DILUTUM, SpMtUS 

Jalis acidus, der Salzgeiß. 

■» 

Wenn er mit Waffer oder einem angenehmen 
[?] Syrup verdünnt. wird, wirkt er nicht ätzend, 
fondern als ein zufammeiiziehendes Mittel* Wider 
bosartfge Gefcfurüre in der Oberlippe, den foge- 
nannten Wa f f,erkr eb s , mit Rofenhohig, Tinctu- 
ra myrrhae u> a. (Stelwagen, Beobachtungen von 
Gefchwüren an der Oberlippe,); gegen fkorbu- 
tifche Gefchwüre, f ch warn ini chte Aus- 
wüchfc anöden Augenlied«™ und an der Cor- 
nea; wider die Chemofis {van Wy)> — Zu 
Bähungen gegen das Podagra , mit Walfer ver- 
mifcht. 

558- ACIDUM SüLPHURICUM DILUTUM, SpHtUS 

vitrioli, die verdünnte Fitrialfäure, (/. 
oben u. die prakt. Arzneimittellehre.) . 



Wird am gewöhhlichßen zum Wegätzen klei- 
ner Fl ei f enge wach fe, der Warzen, klei- 
ner Balgge fch Wülfte gebraucht. — Gegen die 
Schwäramchen mit Rofenhouig, Mit WalTer 
verdünnt , als reinigendes ♦ zufammenziehendes 
Mittel Gegen die Krätze u. dergl 



- 
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259. JLiquox ftibii muriaUcu «8? 

.259. Lr^uoA STtBit Müriatici, Butyrum anti* 
v woni$\ Anlimonium Ja Li tum, dU Spiejs- 
glanzbuttcr. 



Ein flülEges Aetzmittel von weifslicht gelber 
Farbe, das eine grofse Schärfe, befitzt und fehr hef- 
tig wirkt* Man benatzt es meiftens blofs zum 
Wegätzen kh'iner Ex crefcenzen: der Warzen, 
u. a, -Löf-flcr empfiehlt es zum Wegätzen der 
Polypen (Uey träge. L B.}. Er läfst den Polypea 
damit neureichen und die Stelle fogleich mit Milch 
abwafchen. Dieter wird dadurch in Fäulnifs ge- 
fetzt und verzehrt. In Gefchwüren , oder wenn 
man eine gr^fee Stelle beizen will, darf man da- 
von nicht Gebrauch machen* Es verbreitet ficK 
leicht zu weit, und man kann dann die Entzün- 
dung und den Heiz nicht mäfsigen. 



Janin hat diefes Aetzmittel vorzüglich gegen 
Staphylome und Flecken der Hornhaut 
empfohlen. Man läfst die Stellen ganz dünn da- 
mit beftreichen und, um den Reiz zu mildern, 
gleich darauf das Aetzmittel mit lauwarmer Milch 
abwafchen. Drefe Behandlung ift oft fehr half« 
reich; allein nicht immer ficher und zweckmäfsig. 



.• * 

260. Olea aetherea. 

r * 

s * 4 

Die aetherifchen Oele, und unter diefen ' 
hauptfächlich das Ol. cinnamomi, Caryophyl- 



• ■ 
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lorum, Cajeput, R o-rismarirri, Sabina*, 
CampNhorae u; ahnL find, wenn man fie unver- 
fälfcht erhält, fehr fchaff, To dafs fie felbft die 
Knochen angreifen'. Man gebraucht fie gegen Zahn- 
fchmerzen, wenn diefe Von einem hohlen Zahn 
öder ron C a r i e s herrühren ; mit Baumwolle an- 
gelegt, 

£6l. Die Pflanzen, welche eine fchaTfe 
Milch enthalten, z. B. die E u p h arbienarten 
ü. a M wirken ah fchwache Aetzmittel* 

g, N Blaf«i*efrögentIe Mittel; 

Veficatorid. ^ ' » 

Engel, J)ijf. de explicahdis gener alior ibus veßtantium 
- effectibus ; Halae 1774. 

Balth. Lud. Tr alles, de üfu veßcajitium in febribus 
äcutisetc; PPratislaviae , 1776. 

Pouteau's praktifche Bemerkungen über 'den Gebrauch 

der Blafenpßaßer in verfchiedenen Krankheiten. 

• * *\ 

Percival, von dem Nutzen und der Wirkung der Bla- 
fenpflafler; in SammL auserL Abhh. für prakt. Aerzte, 

II* V- 99- 

' • • ■• - 

Ander/o n's heilkundige Bemerkungen über die natürliche, 

freiwillige und durch >die Kunft erregte Ausleerung im 

menfchlichen Korper. 

• Margueron, über die Seroßt'dt , die ß eh durch Blafen- 
mittel erzeugt; in den Aufklärungen der Arzneiwijfen- 
fchaft, \. hajid. Man vergl. damit Alex. i)on Hum- 
b o l d fs Verfuche. ' 



> ■ '«i vi 
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V€rfuch über die Zugmittel, in der Beilkunde , vcn Jof. 
Qlaud. Rqu gemont; aus dem Franz. von We'gt- 
ier; Frpnkfurt, 1793. 



i * 

Emplastrüm cantharidum (ordinarium), 
Emp'laßrwri veficatorium , <fox Blajenpfla- 
-ßer 9 Spanijchßiegeupßaßer. (Fergl. die priht. 

Arzneimittellehre.') 

> * I 

Die blafenziehende Wirkung der Spanifchen 
Fliegen war de» Aken nicht unbekannt. Sie/mach- 
ten aber feiten Gebrauch davon ,* weil fie Tolche 
als ein gefahrvolles Mittel fürchteten; Bis zum 
XVII. Jahrhundert konnten die Aerate nicht alle 
Furcht ablegen. Im Jahr 1676 brauchte fie Mer- 
eurialis bei der Peft, und er hat zu ihrer nach- 
maligen allgemeinen Anwendung fehr viel beige- 
tragen. Die Alten gebrauchten die Meloe cichorii *L. 

Aufter den allgemeinen Eigenfchaften , worin 
ße mit den übrigen blafenmachenden Mitteln über- 
einkommen , beützen fie noch eigenthümliche Wir- 
kungen, weil ihre Beftandtheile von den Gefäfsen 
der Haut eingefogen werden* Daher entfteht zu- 
weilen beL der Anwendung diefes Mittels eine 
krankhafte Trockenheit im Munde, Dürft und 
eine intlammatorifche I^rnfirenffe, die man nicht 
beobachtet, wenn man zur Hervorbringung der, 
Blafen auf der Haut fich eines andern Mittels be* 
dient. Wahrfch*inHch werden reizende Theile 
der Kantharideh in die Säfte aufgenommen , und 
durch di* Harnwege wieder ausgeführt. Man 

- Amtmann? s Mat. c\ir. v. Kraus. " ' 
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kann auch durch häufiges Trinken die StranguMe 
verhindern. ' 

* % . 

Nach den Krankheiten ,1 wogegen die Blafen- 
pilafter mit Nutzen gebraucht werden, kann man 
die Anwendungsarten derfelben unter folgende 
Klaffen bringen : 

I. Als excitirendes Mittel, in Krankhei- 
ten , wo die Reizbarkeit des Körpers mehr erlo* 
fchen ift und wo man eines Reizes bedarf, um 
die Verrichtungen lebhafter zu unterftützcn. Sie 
ßnd daher von* größter Wichtigkeit in fchlei- 
chenden Nervenfiebern, wenn die Bewe- 
gung des Herzens matt wird , der Kranke anlangt 
zu feufzen und ängftVich zu werden, der Urin blak 
ift, das Gehör abnimmt (Huxhani). Man läfot 
fie'an alle Theile, felbft auf, den. Kopf legen. In 
fogenannten Faulfiebern. Wehn der Puls linkt 
und die Extremitäten kalt werden* [Wo alfo die 
Thätigkeit fowohl des fenübeln oder Nerven -Sy- 
ftems, als auch, des irritabeln oder Fibern- Syßems 
tehr gefunken find, ein Zuftand, welchen Reil 
ro h d*m Nahmen der Paralyte und eine neuere 
Schule mit dem der Doppel fchwäche fehr gut 
bezeichnet haben.] , r - 

In fieberhaften aftheni fchen . Krank- 
heiten überhaupt, wenn die Kräfte finken, der 
Kranke betäubt und fchlaffüchtig wird ; als flüch- 
tiges äufseiea Reizmittel. — In den Blattern, 
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wenn der Körper zü fchwach ift, unddiefim* 
ption nicht gehörig von Statten geht. Aach Wenfn 
die Blattern nach dem Ausbruch nicht gehörig rei- 
fen, und der Kranke von Beklemmung * ÜnVahe 
Und Phan teuren befallen wird; oder wenn die 
Blattern zurücktreten. Zur Beförderung der Ge- 
fchwulft an Händen und Füfsen. Auch wenn* 
durch das An fch wellen des Halfes das Atbemhölen 
ünd. Schlingen erfchwert wird. — Bei dem Schlag* 
flufs. Gegen La hm angs zufalle find lie fehr 
heilfam, hauptfächlich« wenn man fich bei ihre* 
Application nach dem Urfprung und dem Lauf der 
Nerven richtet, Sie find auch wirkfamcr* wenn 
Irtan fic in der Nähe der gelähmten Theile legt. 
Bei dem fchwarzcrt Staar, beim Doppelt* 
fehen; auf die Stirne gelegt (Perciv al). Gegen 
den unwillkürlichen Abgang des Harns 
(Incontinentia urinae), aut's Ös facram gelegt* 

II. In krampfhaften Krankheiten; t\ie\U 
lim einen Gegenteiz zu erregen , theils auch , um 
durch die ferofe Ausleerung eine (larke Abforption 
in den benachbarten Theilen zu vetanlaffen* oder 
um topifch zü fchwächen* Gegen die Cönvul- 
fionen, welche vor dem Ausbruch der Buttern 
vorhergehen. In der Epilepfie, der krampf- 
haften Engbrüftigkeit, wider den convül* 
fiven Hüften. Gegen feftfitzende Schnurzen iri 
den Einge weiden, die von Krämpfen herrühren. 
Gegen da% cönvtilfive Erbrechen. 

19 6 ' 
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VIII. Aetzenae Mittel. 



III. Als D erivirmittel, um die Reiaharkeit 
v abzuleiten , gebraucht man fie haoptfacblich in in- 
flammatorifchen Krankheiten , auf die Stelle gelegt, 
wo die Schmerzen am heftigften find. Dief* 
Anwendungwird häufig nach einer irrigen Vor- 
ßellung gemacht. Sie wirken in. dielen Fällen 
hanptfächlich durch den. Gegenreis, in fo ferne 
fie iKe Thätigkeit erhalten, und den Uebergang in 
fogenannte indirecte Schwäche (oder Erfchöpfung 
v der Receptivität) verhindern, tfaher raufe auch 
vorher durch eine antiphlogißifcbe Behandlung die. 
Entzundung gröfstentheib gemildert feip. So lan- 
ge die Neigung zur Entzündung heftig und durch 
den ganzen Körper gleich ßark ift, find fie alle- 
mal unnüfö und lebädlicb. ' Gegen den Seiten- 
fiieh und die Lungenentzündung, wenn die 
Entzündung afthenifcher oder paffiver Art 
ift. Wider die Bräune. Ucberhaupt gegen Ent- 
/ Zündungen innerer Eingeweide, In der' Darm- 
gicht, wenn Entzündung der Gedärme zu fürch- 
ten iß. Gegen feßfitzende K olik fchmerzen, 
in der Bleicolik, in der Ruhr. Paulixky lief» 
fie bei der rheumatifchen Ruhr auf die Schenkel 
legen (Med. Beobachtt. a. Su). Wider den Ka- 
tarrhalhuften; zwifchen die Schultern gelegt 
(Lenting Gegen den chronischen Rheuma- 
tismus, das Hüftweh,, die Gicht. - Um 
zurückgetretene Krankheitsreize wider nach dem 
Theile zu ziehen ; bei Kopfausfchlägen, u. a„ weil 
fie die Thätigkeit der Haut verßärken. ,.. 



\ 
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Gegen Au genentzüdungen, -nachdem da» 
Blut von dem leidenden Theil abgeleitet worden. 



tar« 



Vorzüglich gegen Jheumatifchc und k 
rhatirche Augenentzündungen. Gegen die fe- 
rote Ophthalmie nach.de» l\JaCem. Am 
wirkfamften find fie, auf die Stirne oder hinter 
die Ohren gelegt. ' > * 

Zu Anfang der Blätternkrankbeit auf die 
Waden, oder auf den Rücken gelegt, um das Ge- 
ficht zu fchützen und die Blattern davon abzuhalten* 

IV. Als ausleerende und eitermachende* 
Mittel. Bei der Kopfwaf fer fucht* im, Nacken, 
oder auf das Hinterhaupt ge\egt v Odier rechnet 
fie unter die Hauptmittjel. Sie wirken hauptfäch- 
lich gegen die Entzündung und befördern die Re- 
forption. In der Wafferfucht; an den Schen- 
keln und Beinen applicirt. Wenn das Waffer in 

dem zelliehten Gewebe enthalten iß, erregen die 

* _ * , 

„ Blafenpttafter einen fehr Harken Ausflufa. In die* 
fem Fall aber mut* man fie mit gjofser Behuth- 
faraheit anwenden , weil fie zuweilen eine* Ent- 
zündung verur fachen, die fehr gefährliche Folgen 
haben kann,. [Bei fehr kachektifchen* und' au/fge- 

dunfenen WafTerfücHtigen entlieht darnach leicht 

1 

tödtlicher Brand, zuweilen auch eine Lostrenming 
der» fleifchichten Theile von den Knochen des IJn« 
tcrfchenkels.] 

0 

Sie können als eigentlich ausleerende Mittel 
wol nie angewendet werden. Im Anfange der 



a^4 VlIl < ätzende Mittel» 

\Vaflferfucht, bei piner Atonie der fetten Tbeile, 
find 6« als Excilirmittel von Nutzen» Man läfst 
fie auch am heften zwischen, weiches Neffeltuch 
auflegen, um zu verhüten, daf* nicht Stückchen 
auf der fttzen bleiben und ftarh nachwirken. 

Nachdem tqUen JJundsbifa, um die Was- 
ferfcheu zu verhüten, läfst man nach Schmu, 
pkcr r s Methode die Wunde mit ftantbaridenpulver 
verbinden. Aufserdem gebraucht man fie auch als 
^Hermachendes Mittel, um Wunden und a,U$ 
Spbäden offen zu halten.« 

■ 

Gegen hartnäckige Hautausfchfäge, die . 
X*epra t die. Flechten u . a. v wurden fie febon 
von den Alten benutzt. In neuem Zeiten bat fie. 
Bloch mit. fehr gutem Erfolge gegen die Flech- 
ten angewendet; (Bemerkungen). Er läfst ein Kan? 
tharidenpflafter anf die Flechten legen, und, wenn 
Blafen entfteben, die Stellen durch die Eiterung 
heilen. Ever* curirte auf diefe Art den Herpes, 
tfber den ganzen Jiörper, piefe Anwendung finr 
det hauptfächlich De; trocknen Flechten ftatt, 
Bei näflenden Flechten mufs man nur eine kleine 
Stelle zqr £eit vornehmen, und fq allmälig weite* 
rücken- — Auch zur ^ertheilung weifser Ge- 
le n k g e fc h w ü 1 ft e , im Anfang ihrer Entftebung 
angewendet, leiteten die Kanthai idenpfiafter fehc 
vie} t ' . j 
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Zu künftlichen Oefcbwüren, Fontanel- 
len und zur Inoculation der Blattern, bedient man 
lieh ebenfalls de* Kantbaridenpflaßers mit Nutzen« 

V 

• Ein Blafenpflaftcr bringt feiten eher Strang- 
urie hervor, als bis es 12 bis 24 Stunden auf dem 
Theile gelegen hat« Es ift: wahrfcheinlich, dafs 
die Theilchen der Kanthariden erft viele Stunden 
nachher eingefogen werden, nachdem das Blafen- 
p (laßer aufgelegt worden. Vielleicht gefchieht die- 
fes nicht eher , als bis es eine Art von Verfchwä- 
rung hervorbringt. Wenn man Spanifche Fliegen 
in (Jefchwüre ftreut, erfolgt es ebenfalls, 
■ 

Gegen diefe Zufälle, und um den Reiz zu 
mildern, }iat man den Zufatz von Kampher zu den 
Blafenpflaftern empfohlen, Diefes fcheint jedoch 
unrichtig zu fein. Der Kampher vermehrt eher 
die Wirkung der Blafenp flauer. Sie ziehen fchnel- 
ler und Itärker. [Abef die allgemeine Einwirkung 
der Kanthariden auf das Nerven - und Lyrophfy- 
ftem wird entfehieden durch den Kampber ge- 
mindert.] Allein die örtliche Entzündung kann 
auch fo heftig werden, dafs man Mühe hat, den 
Brand abzuwenden. Ungleich befler ift bei reiz- 
baren Perfonen die Verbindung mit Opium, der 
Tinctura opii Ecc,, oder der Tinct. Tbebaica. Auch ' 
der Zufatz von Peruviana fchem Balfam foll die 
Schmerzen vermindern (Fritze); Innerlich find 
fchleiraichte Emulfionen, Milch, Mandelmich und 
befonders Kampher, fehr zweckmässige Gegenmittel. 



aj)6 VIII. Aetzeiide Mittel. • 

Die Blafenpflafter find am wirkfamften, wenn 
man fiVjedesmal frifch bereitet läfst. Man nimmt 
eine Pfiaftermaffe, welche nicht 21a ftark klebt, % 
E. Emplatfr de hyofcyamo, de meliloto, oder das 
Gerat, und läfst das Kantharidenpulver, damit men- 
gen» Statt deßeii klnn man auch aus blofsem 
Baumöl oder Fett und Kamharidenpulver eine 
Ptlaftermaife bereiten. 



Die Zeit; welche fie zu ihrer Wirkung nöthig 
haben , ift fehr verfchjeden. Zuweilen find eine» 
oder zwei Stunden hinreichend. Bei Kindern 
läfst man v fie gewöhnlich 3, 4 Stunden, und bei 
J£rwachfenen 8 , 10 Stunden liegen. Wenn es fein 
kann, legt man fie am liebften des Abends» Bei 
fehr Reizbaren läfst man erft den Theil mit feinem 
NefCeltuch bedecken, und dann das Blafenpflafter 
auflegen. Bei fchwächlicheh , zarten Perfonen 
wird die Wirkung auch befördert, wenn man von 
Zeit zu Zeit warme Tücher über den Theil über- 
fchlagen, oder den Theil in Flanell wickeln läfst 
(Vogels Handbuch II. Th.). — Zuweilen rft es 
auch t&thig, <iafs man die Stelle vorbereitet. Die. 
fes gefchieht am heften, wenn man fie vorher mit 
Effig oder mit warmem Waller 'abreiben läfst. 

* ■ i - * - 

Wenn die Wirkung gefebehen ift, verbindet 
man die Stellen mit einer erweichenden oder 
trocknenden Salbe. Soli der Ausflufs noch einige 
Zeit unterhalten werden, fo ift das Emplaftrum ci- 
trinum oder das Ungu. cerae mit einem kleinen 
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Zufatz von gepulverten Kanthariden zum Verbände 
fehr zweckmäßig. — Aus dem Zu (lande der-BlaV 
fenpflaßerftellen, und dem Aueflufs der Materie 
kann man oft eins der ficljerften Zeichen von dem 
Ausgang der Krankheit hernehmen. Ihre Wir< 
kung fteht mit den v Lebenskräften in genauem Ver- 
haltnifs. 

In rheumatifchen oder gichtifchen Krankheit 
ten ift der Ausflufs zuweilen iebr fqharf* Bei 
faulichten Zufallen zuweilen blutig. Wenn man 
Blafenpfiafter auf ödematöfe oder auf paralytifche 
Theile^fegt, fo wird .di£ Stelle leicht brandichu . 

EMPLASTRUM . C AN'i'H AJIIDUM MITE, -Ew- 

plaßrum veficatorium perpetuum 9 das milde. 
Kantharidenp f laßer , das immerwähr 
rehde Blafenpfiafter. 

lVeiffe*s Beitrag zur Empfehlung der immerwähren» 
den Blafenpfiafter; Leipzig, 1795. 

' In Fällen, wo eine längere Eiterung erfoder- 
lieh ift, z. B. wider rheumatifche Augen* 
entzün dun gen , Zahn fchme r zen u„ ähnl«, 
ift das Emplaftrum veficatorium mite fehr zweck- 
mäßig. Es wird aus Kantharidenpulver , G. eu- 
phorbii, Maftix und Terbenthin, oder einer leicht 
klebenden Maftermaffe bereitet/ Eine Salbe aus 
lieben Theilen üng. bafilic. und einem Theil Kan- 
tharidenpulver ift dazu etienfalls fehr zweckmäfsig, 
nur müflen die Kanthariden fein gepulvert nnd 
wohl gemengt werden* [Doch Üief6en dergleichen 
Salben leicht zu weit umher. 

I t « » ^ V 

* ' • .- \ 
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098 VIII. Aetzen<3e Mittel. 

- Mit grofsem Nutzen braucht man jetzt Statt 
diefca Pflaßers ein Harzpflafter mit Brechweinaein. 
S. unten TarU emet ] 

£64, ÜNGUE^TüM. CANTHAR1DUM 

Uhglientum epifpajiicum Fh. Edinb. Unguen- 
tum irritans 1 jftantharidenfalbe. (Aus einem 
Jnjufum der Kanthariden mit Woßer und 
harzichlen Snbfianzen bereitet. — Einfachere 
und bejfere Bereitungen lehren die freufsijche 
, Pharmakopoe u. A.) 

Die v blafenziehenden Salben fliefoeri leicht zu 

weit umher, und find ziemlich entbehrlich. 

•• • * 

(Unguentum irritans Harlefsii, f. oben 
S. 273). 

■ 

T 

265, Tincxüha canthaR'dvm, Kanthariden* 
effenz, Spanif chj liegen tinetur. {Aus 
§ Unze Kantharidenpulver mit I Pfunde recti- 

1 ßcirtem tVcingeijl 3 digerirt. Doch 

Wird das Ferjiältnifs nicht überall gleich ge- 
nommen.) ( 

Sie wirkt fch wacher, als das Kantbaridenpfla- 
Her, un<l flärker als andere Rubefacientia. Man 
benutz* fie in Fällen , yvo man das Kanthariden- 
pflafter nicht anwenden kann; oder wo man einen 
fchwächern Reiz erregen will. Ära häafigften ge- 
gen Zufälle von Lahmung; äufserlich zum Ein* 



565- Tinctura cantharidum etc. sggr 

reiben» WWn (ie mft ComprelTeii auf einen, Tbeil 
gelegt wird, fo zieht fie ebenfalls Blafen , und oft 
fehr fchnell. Mit dem kaußifchen Salmiakgeift 
vermifcht, iß. fie ein äufserft durchdringendes Reiz 1 - 
m Ittel. Gegen Lähmungszufälie wird fie am beften 
auf die grofsen Neryenftämme mitteilt eines Läpp* 
chens applicirt. 



* 



$66. Siedendes Waffer, auf den TheiU 
gegoffen, ift von ,Aubry (Oracle de Cos, p. 195.) 
als ein fehr wirkfames blafenziehehdes Mittel em- 
pfohlen , in Fällen, wo fchneÜe Hülfe nöthig ift: 
|aei Scheintod ten , Ap oplektifchen. 
'» * 

[Eben fo das^ Verbrennen vou etwas Phos- 
phor auf der Haut* — Befonders fchnell und 
kräftig wirkt das Benetzen mit ätzendem Am- 
moniumliquor (Spir. fal. ammon» cauft,] 



$oo ^ VIII* Aetzende -Mittel. 

4. Rothmachende Mittel;" Rubefacicn* 

tia, JEpifpaflica. 

Engelhart, Aphori/mi de epifpafiicis ; Lond.iSoo» 

S67. Sinapismüs, das Senfpflaßer^ der 
Scnfumfchlag. (Aus dem Senjjaamen von 
x : Sinapis nigra und alba Bot. bereitet.) 

i 

Die Wirkungen der rothmachenden Mittel find 
von denen der blafenerregenden blofs dem Grade 
nach verfchieden, Sie find nicht fo durchdringend, 
dagegen aber fchneller und anhaltender, als die 
der ßlafcnpüafter, und man kann einen gröfsera 
Beiz dadurch zu Wege bringen* Jn acuten Krank» 
heiten find fie den Kanthar,iden tveit vorzuziehen» 
[Nach den bellen Beobachtern wirken die Siha- 
pifmen mehr aufi die Blutgefässe und auf die Mus- 
kelfafer, die Kanthariden hingegen mehr auf das 
Lymphgefäfs - üud Nervenfvftem.] 

Am gewöhnlichften gebraucht man die Senf- 
famen in Form eines *Umfchlages , mit Sauerteig 
oder, Statt deiöfen, mit Brodkrumen und Eilig zu 
einem Teige geknätet» Diefen läfst man fo lange 
auflegen, bis er Schmerzen erregt, und die Haut 
roth macht. Läfst man ihn länger liegen, fo ent- 
flehen oft ebenfalls kleine ßlafen darnach* Man. 
kann auch durch die Zumifchung vpn Küchenfalz, 
Tinctura cantharidum oder Acetum fquilliticum die 
Wirkung noch verllärken» 
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• * . ■ - V 

• t ■ m fc » ■ 

Die Senfumfchläge find fehr kräftig: 

'■...«- ~ > 
1) als Excitirmittel, bey zu langfamcm 

Ausbruch der Hautausschläge, in bösartigen 

Faulfiebern und Nervenfiebern. Zur Er- 

leichterung des Kopfs und Erhebung des Pulfes 

~lihd üe fehr wichtig. Gegen paralytifche Zu« 

fälle, auf den gelähmten Theil gelegt* , 

2) Als Der! virm itteh gegen rheuma tische 
und katarrhatif<rhe Zufälle, um durch den Ge* 
genreiz eine Ableitung zu bewirken* 

3) Bei Krankheitsmetaftafcn, det zu- 
rückgetretenen Gicht und dem Podagra« 
Auch bei zurückgetretenen Exanthemen; 
bei der zurückgetriebenen Rofe. Zur 1 Abhakung 
der Blattern vom Gefichte. gleich bei'm Anfange 
der Krankheit ar^ die Waden gelegt; oder wenn 

im Zeitraum der Eiterung der Hals fehr anfchwillt» 

. * .) ' ... r 

4> Bei krampfhaften Zufällen, um die 

Schmerzen zu lindern. 

> * * * 

5) Gegen locale Entzündungen* Wider 
Aagenert tzündungen; an den Arm oder in, 
den Nacken gelegt. Gegen Bruftentzündun- 
gen; zwifchen die Schulterblätter. Bei der An- 
gina; um den Hals. 

„ - ■ 1 - ♦ 

1 

" Man läfct auch die SenfTamen mit WaCTer ab- 
koshen tfiad Bäder damit bereiten« Zur Stärkung 
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einzelner Tbeile. Die Senf- Fnfsbäder find gc* 
gen das rheumatifche Kop'fweh, die her- 
umziehende Qicht und da? Podagra von 
gröfstem Nutzen* Zur Wiederherftellung der Fufs- 
fchweifse u. m. [Man nimmt I bis 3 Loth feines 
Senfp,ulvef auf I Fttfabad.] 



• 



$6j. Äadix armorAciae, Merrettig von 
Gochlearia Arvioracia Bot. m {VtrgU die 
praktr. Arzneimittellehre.} ' 

I ■ / * 

Die frifche Wurzel wird häufig als Hausmittel 
benutzt. Man läfst fie zerreiben und, mit Eflig 
angefeuchtet, aufregen, oder unter Senfnmfcbläge 
mifchem Diefcr ümfchlag wirkt oft fchneller und 
kräftiger, als der Senfbrei, zumal, Wenn der Senf 
alt ift. Gegen das rheumatifche Zahnweh 
Wst man als ein Hausmittel ein Stück frifchen 
Merrettig an das Zahnfleirch legen. Mit Eflig ma- 
cerirt, gegen die Sommerfpro f fen. 

Man kann auch den Merrettig in Fufsb^em 
anwenden / nur darf er nicht gekocht werden, 
weil dabei feine flüchtige ammonialifche Schärfe 
verloren geht* ; 

Acetum arnvoraciae, Merrettigeihg. 



i 
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&6g. Radix allii, Bulbus Allii, Knobiaue^k; 
von Allium fativum Bot. {VcrgU die 
prakt. Arzneimittellehre*) 

In vorigen Zeiten wurde der Knoblauch faft 
häufiger gebraucht, als jetzt. Sydenham benutzte 
ihn als Rubefaciens in der Blatternkrank- 
heit, um die Säfte von dem Köpf abzuleiten. Die 
Hauptkraft liegt in dem ätherifchen Oele [oder 
vielmehr in einer flüchtigen Schärfe]* Wider die 
rheumatifche Taubheit läfst man den Saft 
mit Baumwolle in den Gehörgang bringen 
ßius). Mönch empfiehlt ihn als eins der betten 
Mittel in diefen Fällen. — Diefe Anwendung ift/ 
aber doch allemal unficher*« weil lehr leicht Eyt- 
aündung und Eiterung im Ohr erregt werden 
kann. Ein grofses Blafenpflafier, auf den ProcelTuS 
maftoideus und an den Hals gelegt, ift zu eben 
der Abficht ungleich wirkfamer und fi eher er* Zur 
ZSrtheilung ferophulofer Gefch Wülfte wird 
das Knoblauch , mit 0el zu einer Salbe gemacht, 
hin und wieder angewendet. [Sehr fenfible Frauen- 
zimmer und Kinder bekommen oft blofs vom 
äubern Gebrauche des Knoblauchs krampfhafte 
Zufälle.] 



- ■ 



37b. Bulbus od. Raui* ce?Ae, die Zwiebel, 
Zip olle; von Allium Cepa Bot. (PergL 
die prqkt. Arzneimittellehre.) 

Man gebraucht die Zwiebeln, in der Äfche 
gebraten , als Zufatz zu Umfchlagen, um <Jen Heia 
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eu veritörkeri. Haupt fächlich\ zur M&turation 
der Abfceffe* Mit Butter gefchmolzen, als Haus- 
mittel gegen Brand fchädcn. Die Alten ge- 
brauchten den Saft» um die Haare vyachfen zu- 
machen. 



* 



371, Piper nigrumj der Jckwarze Pfiffen 
{Vergl. die pr. Arzneimittellehre.) 

Der Pfeiler ift nur ein gelindes Uubefaciens. 
Man mifcht ihn gepulvert zu den Senfumfchlägen, 
wenn fie nicht ftark genug wirken. [Als Haus« 
mittel wird er hin und wieder/ gegen S cabi ee* 
in Salben und *\4 Infufum , meiftens mit gutem 
Erfolge, gebraucht,] 

■ 

272. Radix zingiberis, der Ingber; von dmo* 
mum Z in gib er Bot. ( VergL die praht* Arz- 
neimittellehre.) . 

In Fallen, wo man eines fchnellen Reizes be* 
darf, und wo die Anwendung der Senfumfchläge 
zu langwierig ift, leidet der Ingber vorzügliche 
Dienfte. Man überliefst gepulverten Ingber mit 
BranntVvein, läfst diefen dann darüber abbrennen, 
und den übrig gebliebenen Brei mit Leinwand 
auflegen. Die Wirkung gefchieht fehr fchnell, und 
faß während der Application entfteht ein ftarkes 
Brennen und eine Rothe auf der Haut, welche 
fich in einigen Stunden wieder verliert (KreBs, 
in Baldinger'i Mag. f. A.)* ■ - 
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*73- Cörtex mezerei. ' 305 

^ ' CönTEX MEZERti, der Seidelbaß, J/* 

Kellerhalsninde; von Daphne Hätte* 
teum Bot. u. m. Arten. (fcrgL die praktC 
Ar xiieimtit eilehr c.} 

Archahge le Roi, EjJäyfurVufageet Ustjfetsd* 
Vccvre de gatou; Paris, 1765. 

Engel, quaedam de ufu carticis meieret externe r in f. j 
9 Spie, med 1781* 

Bartmann , de vfa Daphiies Gnidii epifpaßico; Iii 
Gruner** kriu Nachrichten, 1, B. 

t>ie Stautle befitzt in allen ihren Theilen eine 
Schärfe, welche die Haut entzündet Und felbft 
: BlaTen erregt. Die Alten kannten fchon diefe Ei- 
genfehaft. Hajiptfachlich aber ift fie iri, ntuerrt 
Zeiten von den Franzöfifchen Aerftten zu die fem, 
tlndzweck benutzt» t 

Mai* kann die Rinde friTcri üncT getrocknet 
brauchen. Im letzten Falle taufe fie einige Stun» 
den vor der Anwendung eingeweicht vy-erden» 
öeWöhnlich* gefchieht es in Eilig: allein die jiräftd 
werden dadurch vermindert. Es ift boffer» fie irt 
Wafler einzuweichen/ Die Stücke" mäfifen auch' 
nicht dünn fein* weil' fie leicht austrockneii« £Um 
diefe oft fehr bedeutende Unannehmlichkeit zü ver- 
hüten, läfst der Herausgeber die Rinde, nachdem 
fie aufgelegt ift, mit einem feuchten Läppchen* 
und diefe* mit Wacbstaffent bedecken.] 

Siö wird gewöhnlich allein am Arn! atifge> 
legt An der Wade feiten* weil fie da zu viel* 
Arnemann^ Mat. ehiu *»* KraU$i flQ 



<■ 
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Schmerzen verarscht. Zuweilen auch an den 

« 

Seiten der Bruß. 

i 

► • % i t 

Im Anfang legt, man Morgens und Abends fri- 
fche Stücke auf. Zuerft entfteht gemeiniglich ein 
Jucken« worauf ein Brennen folgt. Darauf fchält 
fich vom zweiten bis zum vierten Tage die CuiicuU 
los * und nun folgt mehrere Tage nachher ein Aus- 
Üufs ferofer Feuchtigkeit (Exutio). Nachdem 
das Gefchwür mehr oder weniger Hark {liefst, 
läftt man täglich einmal, oder um den andern Tag, 
) ein frifches Stück von der Kinde auflegen. Die 
Wundd mufs taglich mit Waffer % , oder wenn üe 
lehr fchmerzhaft ift, mit Milch ausgewafchen wer« 
den» Es iß auch gut, mh den Stellen zu wech- 
feln. Läfst man die Rinde zu Hark wirken, fo ent- 
lieht ein brennender ßoftulofer Ausschlag, und 
felbft läftige Gefchwüre. Man mufs daher auch 

zuweilen die Rinde einige Tage ausfepsen. 

■ \ ' • 

Üeber die Stelle legt man irgend ein (aftvolle* 
Blatt i ein Koblblatt, ein Ephcublatt (von Hede- 
ta arborea) oder ein Pomeranzenblatt u. a., oder 
auch blofs ein Stück Wachstuch» und verbindet 
damit täglich ein oder zweimal , nach den Jahrs- 
Seiten. Das Blatt folke eigentlich nicht gröfsef 
lein, als die wunde Stelle, weil lieh die Wirkung 
darnach einfehränkt Ift der Reiz zu heftig, fo 
jäfst man mit Cerat oder mit? 'Bleimitteln verbin* 
den. Der gute Erfolg hängt vielfältig mehr voll 
dem Reiz ab, als von der Ausleerang» 
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Man benutzt die Rinde am häungßen: 
1) gegen rheumatifche Zmfälle, Augen« 
entzündungen , Zähnfchmerzen ,u. a. ; 

s) gegen' chronifche Ausfchläge am 
Kopfe; , \\ 

3) Wider Bru ftb efch wer den» "Stiche, Drü- 
cken auf der Bruft, zur Verhütung dter Schwind- 
fuchten. 

4) Gegen Lähmungen* 

Sie hat vor den übrigen Mitteln diefer ' Klaffe 
keine befondere Vorzüge; ausgenommen, dafs man 
fie länger fortgefetzt anwenden kann. Zuweilen 
verürfacht die Binde viel Schmerzen und nur ei- 
nen geringen Ausflufs; bei Andern dagegen einen 
Harken Hautaüsfchlag. Man hat auch beobachtet, 
dafs die Entzündung fo heftig geworden iß, dafs 
Tie in den Brand überzugehen drohte. 

s 274* Hersa et Flores Anemones nemorösab 
Bot., die fViildküehcnfchclle* {4hb. Flor. 
Van. Tab. 5 ig.) 

Die frifchen Blätter und Blum.e^t diefer Gift- 
pflanze haben, einen fcbarfen brennenden Ge- 
fchmaqjt. Auf die Haut gelegt, erregen fie eine 
Rötbe, und, wenn man fie länger liegen läfst, Bla- 
fen und Gefchwüre. Meilin gebrauchte fie als 
Rubefaciens gegen rheumatifche Rücken, 
fc hin erzen. Auch wider das halbfeit ige 
Kopfweh ift fie angewendet, Statt anderer roth- 
machender Mittel» 

v 20 * 



308 



ViEÜ Aetzefede Mitlei ♦ 



375. Herba. pulsatillae iugr,icantis, die 
fVieJcnkjichenfchelle; von Anemone 
pratenfis Bot;. (Jbb< Flora Dan. Tab 6lL, 

4 bei Störck und Haynet) 

Ant. itörck Libell. de uju medico pulfatillae nigr^ 

cuntis; Vindob. 1771. * 

_ 

Sie enthält 111 allen ihren Thellen eine Schürfe. 
S törcW gebrauchte das Decoct als Wafchmittel 
gegen tfl echten und bösartige Gefchwure. . 

376,, Herba clematidis erectae Bot. Herba 
ßammulae^ Jovis , das Brennkraut. {Abb. 
Zorn, T. 441. Plenck, T. 44*. Jacquin, Flora 
Aufir. T> 308 und bei Störck.) 

Antonii Störck Libellus -., quo demonßrätur: , herkam t 
veteribus dictajn Fl ammul am Jovis, pojfe tuto 
et magna cum utilitute exhiberl aegrotantibus \ Vitnn, 
1769. * * 

Das Kraut ift zum Wegätzen des fchwam- 
xnichten Fleifches in Gefchwüren hin und 
weder angewendet» Die Alten gebrauchten die 
Blätter zum Blafen ziehen. 

277» Ranunculüs acris Bot. 

f ' 

Caroli Krapf, Experimenta dt nonnullorum Ranun. 
culorurn venßnata qualitate , ethorum externo et inter* 
Ho u/u;- Fiennae 1766. 

Alle Ranunculusarten , hauptfächlich Ranun- 
culüs acris» R. Flammula, R; fceleratu», 
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- 

K. bulbofus, R, pratenfie, befitzen eine Schär- 
fe, welche eine Entzündung auf der Haut, Blasen 
und bösartige Gefdhwüre erregt. Man läfst üe bin 
und wieder gegen eingewurzelte G el enk Ichmer- 
zen, das. Hüftweh n. a. anwenden. 

378» Herba sedi minoris, Sedum^minus, der 
Mauerpfeffer; von Sedum acre Bot. 
(Abb. Blackw. T. 232. Sehkuhr T. 123* Btenck 
T. 35 1* Hayne 1. T. 15,) 

Das Kraut wird zerftofsen als Umfchlqg auf- 
gelegt, um die Haut roth ^zu machen. Der Saft 
ilt brennend fcharfw Man hat auch gegen krebs- 
hafte Gefchwüre, die Tinea u. a v das Kraut 
empfohlen (Bucholz, medicme rurale). 

• ■ • *• 

£79. Euphorbium, Gummi euphotbii, das Eu» 
, phorbium, Euphorb ienharz; von Euphor- 
bia officinarum Bot. {Abbild. Blackwelt 
T. 3^0. ßg. 3. Zorn T, 328. Plenek T. 3*5 ) 

Es befitzt eine ätzende brennende Kraft. — 
In, vorigen Zeiten gebrauchte man das Harz, ge- 
pulvert, gegen Caries, um die Exfoliation zu be- 
fördern und gegen üark wucherndes fogenanntea 

wüdes Fleifch. 

- i 

Tinctura euphorbii, EuphorbienelTenz ; 
mit Weingeift bereitet. Sie wird Vorzugs weife an- 
gewendet gegen den Beinfrafs u. ähnl. [Die 
neuere Chirurgie bedarf auch diefes Mittels faft 
gar nicht mchrr] • * 



310 VIII. Aetzende Mittel. * • 

28ö. Herba urticae, Urtica] die Brenne/fei; 
von Urtica urans u. Z7. dioiea Bot. 

Der Gebrauch der Brennnefleln ah eines, Reis« 
mittels iß fehr alt. Man läfst die Glieder mit dem 
frifchen Kraute Co lange fchlagen , bis tiberall kleine 
Blafen entlichen. Diefe ift die fogenannte Urti* 
cation. Diefe Anwendung gefebieht gewöhnlich 
blofs gegen paralv tifche Zufalle, um die ver- 

■ 

Iprne Empfindung und Bewegung wieder herzu* 
Hellen. ; ^ 

381. Frictio, das Reiben. ' : 

■ 

_ * ^ 

Das Reiben mit groben wollenen und Handle- 
nen Tüchern, oder mit Bürften, ift ein mechani* 
fches Hülfsmittel von grofser Wichtigkeit, Es be- 
fördert den Umlauf des Bluts » zertheilt die ftok- 
kenden Säfte und vermehrt die Ausdünftung. Man 
gebraucht es mit dem bellen Erfolge: 

I) um zu excitiren, bei ch ro-iii fehlen Rhen- 
matifmen, zur Wiederher ftellung anfeheinend 
todter Perfonen, gegen Lähm u ngs zufalle« 

2) Zur Stärkung einzelner gefchwächter Theile, 
in der Rachitis u. m. Vielleicht kann man auch 
noch dabei auf die Entwicklung der Electricität in 
dem Theile rechnen. 

■ 

Man kann die Wirkung noch verftärken, wenn 
man die Tücher mit geiltigen Mitteln, mit Spir. 



- 
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« » 

(fcrpylli, Angel icae, Lavandulae» Tinctura cairtya* 
xidum u» a. befeuchtet, oder ße mit aromatifchen 
Harzen durchräuchern läfau Doch darf man (ich 
yon diefen letztern -nicht viel mehr verbrechen, . 
?ls dafs die Tücher völlig dadurch trocken wer- 
den, [Aber füllten nicht die von den meinen har- 
ziehten £ubftanzen in dem mit ihrem Raucbe 
durchzogenen Flanell hängen bleibenden brenzlich- 
ten Säuren und Oele- mit in Anfchlag zu bringen 
fein?] Fährt man lange mit dem Reiben fort, fo 
wird es fchmerzhaft', und erregt Rothe und Knt« 
zündung. Die fetten Oele find zur Erleichterung 
des Reibens von gjrofsem Nutzen, weil fie die 
Haut fchützen und gefchmeidig machen. Hierauf 
gründet ' fieh auch hauptfächlich der Vortheil der 
Öleinreibungen in der Wafferfuchu 

.• . 
[182. Manipulatxo , das Kutten (Franzi)/* 
Macemenb oder Maff erneut). 



• ■ 



■ * 

Ein Drücken und Streichen des Körpers, be- 
fohders des Unterlribes, von altern Nationen und 
noch jetzt nach dem Baden angewendet, welehes 
gegen allgemeinere chronifche Uebel; hy- 
pochondrifche Obß ruetionen , ajte Leberubel u. 
dgl., von grofsem Vortheil fein foll. (Vgl. Larrey 
relation chirurgicale , de l'expedition de l'arraee 
TOrient; ä Paris, 1803., und in Laug enbcck's 
Biblioth. f. die Chirurgie, I, 3.)] 
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^3* Libiax, Limax rvfiu, die reihe oder brau* 
n*- G arten f ohne cke> * . ~ 

Ja neuem Zeiten find diefe Thiere gegen 
langwierige Gefchwüre, niit bleichen fchlaf* 
fen aufgeworfenen Rändern, zum Verbände empfoh« 
}en worden (t)onsbruch % im Journal der Erfin» 
düngen St. 6.)* Man läfst Morgens und Abends 
eine Schnecke lebendig auflegen. Vielleicht wir* 
Ken fie eis ein gelindes Caufticum? [Wozu fie^ 
jedoch, zu milde und zu fchleimicht find] 

— 

- ■ 

g. Ausschlag erregende Mittel; 
. Pufiiilctntia 

$84* Tartabüs^stibiatus od. emeticut, lartrai 
(riic^t Tartris) kali et fiibii, der Brichwein* 
Jleia. \Fergl. die prakt. Arzneimittell^ 

Der ßrechweinftein wurde fchon früher von 
Jfopd empfohlen, jedoch nur in Solutionen» um 
%m fchneli geheilte Ausfchlage, wenigftena de* 
'aufsein Formiiach, wieder zu erregen, 

Applicirt man ihn etwas concentrirt in, Pfla« 
Itern und Salben, fo verurfaeht er binnen wenig 
Stunden fogep, Papulae, welche üch nachher in 
grofse Tüfteln verwandeln und. leicht in Weine 
(enge) aber tiefe Gefchwürev übergehen, Seit 
einiger Zeit bedient »an üch de« Brechweinßein* 
mit Nuueu* 




Digitized by Go 



384- Tartarus Aibiatus. 313 

1) gegen hartnäckige rheumatifche Schmer* 
aen in de» Gliedern, bef, aber im Ohre, gegen 
rheumatifche und katarrhal! fche Augen- 
entzündungen u. OgU — Man läfst em Pfla^er 
aus Ammoniacum, Galbanum oder, auch blofs aus 
/ gemeinem Harz mit i Scrupel biß % Dr, Brechvvein- 
ßejn auf die Unze , mit einem Zufatz von Kam- 
pher, ÖL anthos, Ol, iuniperi u* dgl. bereiten und 
davon, vom Empl, cantharid. mite hinter die 
Ohren, an den Hai«, auf -den Rücken oder auf 
die Brutt lt»gen. So bald die Haut juckt und die 
Schmerzen nacjhlauen • mufs das Pflaßer wegge- . 
lallen werden, weil es (bef. bei fehr empfind^ 
eben Snbjecten) leicht einen lä'ßigen Ausfchlag über 
den ganzen Körper «rregt, 

*) Autenritth empfahl eine Salbe aus i Unze 
Fett mit (i^is) 2 | Dr, Tan. emet. auf den Untere 
leib einzureiben gegen Peichhuften. Viele ruh* 
nien fehr die gute Wirkung des Mittels» Der Her- 
ausg, verfuebte fie mehrmals ohne befondevn Naz- 
zen, vielleicht weil ihm die Anwendung des Ca- 
ftoreums rnit Extr. hyofc, f wie er fie in der prakt, 
Arzneimittellehre angegeben hat, nichts z a wüa- 
fchen übrig Uefs.] 
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-6, Ulcerä - a'rtificialia; künftlicht 

Gejchwüre,' 



•■■ ■ 



FoNTicutt, die Fontanellen. 



H ahn 7r de Jonticxdorum vfu in fanandis morhis ; Ar- 

gentoratly 1781. 
Wtihard, inf.'verm. Schriften, 3. St. S. 225. 

< " • # ' ' • •- 

Die Fontanellen, Haarteile und Blafenpflafter 
in vielen chronifchen Krankheiten ziemlich 
allgemein als Mittel angefehen* welche die tran- 
ken verdorbenen Theile des Bluts ausleeren, die 
Säfte mit der Zeit reinigen, und die Gefuridheit 
wieder herßelleti. Uniäugbar hat man die guten 
Wirkungen, welche diefe Mittel haben, gerouV 
deute*. ' . 

Die künhlichen Gefchwüre find keine Ausfon« 
detungsorgane, welche blofs die kranken Thede 
aus dem Blute ausführen und dabei die gefunden 
im Körper zurücklalTen. In vielen Fällen werden 
fie felbft der ©efündheit nachtheilig, weil fie Eiter 
in das Blut bringen, und im Verhältnifs zu der 
Materie, welche ße ausleeren, auch 0 die Kräfte 
des Kranken fchwächen. [vorzüglich, weil fie an 
fich doch immer eine neue Schädlichkeit find und 
nur heilfam werden können durch die befondere 
Aufregung der Lebenskräfte in beftimmten Theilen.] 

l) Die gute Wirkung hängt hauptfächlich vön 
dem anhaltenden Reiz ab, üen fie verurfacben. Sie 
erregen dadurch eine neue Action im Körper, wo- 
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i ■ i 

durch die vorherigen krankhaften Actionen aufge- 
hoben werden. ^ ' 

. ■ . . • * * * 

3) Sie bringen eine ncao £athologifche Abfon- 
derung zu Wege, wodurch andere widernat;ürli^ 
che Abänderungen gefiillt werden, können. Zum 
•fheil gefchieht diefes auch, in f6 ferne die lang- 
wierige Ausleerung der Säfte eine Schwächung 
der Erregbarkeit in den benachbarten Tbeilen zur 
Folge hat. \' \i 

* 

* * ' 

Die Vortheile, welche man von den Fonta- 
nellen erwartet, find daher auch nicht fehr be* 
trachtlich« Am meiden leißeri fie bei ortlichen 
fehlem« — Sie find vorzugsweifc empfohlen; 

i) gegen die Lungenfucht, und bei Anlage 
smr Schwindlucbt* Allein fie find nur in dem er- 
ften und zweiten §tadio heilfam. Wenn die Be^ 
Ich werden^ auf der Braß; von einer örtlichen krank* 
haften Reizbarkeit, einer zurückgehaltenen Aus- 
leerung, oder einem zurückgetriebenen Ausfchlag 
herrühren, fo ift eine Fontanelle zuweilen hülf- 
reich.. Sie mufs dann aber grofs fein, 

ß) Gegen alte rheumatische Schmerzen, 

3) Wider die Brußbräune im Anfange 
des Uebels, 

«* • 

4) Wider die Engbrüßigkeit, und den 
langwierigen Hüften» 
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5) Wenn^die Kranken mit allerlei Aus fch lä- 
gen auf der Haut, böfen Augen, D ruf enge«, 
fehwülften, und ähnlichen JSufällen befchwert 
find, [alfo bei einem kachektifchen/fkrofulofen 
Zuftande.] - ' 

6) Gegen die Zufälle , welche nach böfen Blat- 
tern zurückbleiben, t 

Gemeiniglich wählt man folche Stellen, wo 
viel Fett oder Zellgewebe liegt: am Arm zwifchen 
-dem Mure, deltoides und M bieeps; am Sehen- 
kel zwifchen dem M, vaftus internus und M. gra- 
crlis; an den Waden zwifchen dem Gaßrocne- 
miüs internus und dem M, folaeus. Aa magern 
Theilen , auf blofsen Muskeln , reizen fie zu ftark 
und verurfachen eine zu heftige Entzündung, oder 
fie trocknen leichter aus. Grofee Gefäfse, Nerven, 
Flechten, muffen ebenfalls vermieden werden. 
Je näher fie an 'die Stelle gelegt werden können, 
w0 der Sitz der Krankheit iß, deßo mehr hat 
man davon zu erwarten* 

Man macht die Fontanellen anf verfchiedene 
Weife. Die gewöhnlichfte ift, dafs man die Haut 
einfehneidet, und in die Wnnde eine Erbte legt. 
Ungleich bequemer ift die Methode von Evtrs, 
cUf» man ein kleines BlaCenpftafter fo lange auf- 
legt, bis eine Blafe entftanden ift, welche man dann 
autfehneidet, und eine Erbte oder kleine Bohne 
einlegt. Diefe wird vermittelft einer Comprette 
mit Digeftiv und einer Binde in gehöriger Lage , 
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erhalten* Sie fchwillt bald auf und macht eine 
Vertiefung an der Stelle. Der erße Verband mufs 
daher drei Tage liegen bleiben. [Wenn fich nicht 
fchon früher Ausflufs von Eiter unter dem Pfla* 
ßer, oder übler Geruch zeigt.] 

In der Folge legt man jeden Tag eine neue 
Erbfe ein t und darüber ein Stück Wachstuch, oder 
Wachspapier, und eine Binde zur Befeßigüng. Iß 
die Eiterung nicht ßark genug, fo nimmt man 
Statt der y Erbfe eine kleine Kugel aus Radix gen- 
tianae, aus Radix Ireos Florentinae oder Hellebori 
nigri,*oder ein Stück von der Seidelbaßrinde. Iß 
fie zu, ßark, fo verbindet man blofs trocken. Es 
erzeugt fich auch leicht wildes Fleifch darin. 
[Nimmt die Wunde eine unreine BefcbafFenhcit 
oder einen Übeln Geruch an, fo legt man eine kleine, 
rund umher abgeglättete unreife Pomeranze ein,] 

. Wenn der Ausflufs der Feuchtigkeiten fehr 
grofs und mit Erleichterung des Kranken verbun- 
den ift, fo iß es unficher, die Fontanelle zuheilen 
zu lalTen, ,und gemeiniglich gefebieht diefes dann 
auch nicht fo leicht, zumal wenn die Natur ein- 
mal daran gewöhnt iß* Iß diefes aber nicht der 
Fall, fo kann man dreiß das Gefchwür zugehen 
lalTen, ohne Nacbtheil davon zu befürchten. 

a86. Setaceum, das Haar feit. 

« 

Mau chart de Setaceo Ttuchae; in Hall er i Dijf. 
Chirurg. , T. IL 

'Die Alten pflegten diefe Gefchwüre vermitrclß 
der Schweineborßen zu machen; daher rührt der 
Name Setaceum» 



■ 
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In Anfehungder Wirkungen kommt das Se- 
taceum im Wesentlichen mit den Fontanellen über* 
ein, der Unterlchicd beftehet darin, dafs die Ei- 
terung durch eine Schnur unterhalten wird, wel- 
che man in gehöriger Entfernung zwifchen den 
Muskeln und der Haut mit einer eigenen breiten 
zweifebneidigen Nadel durchzieht. Es verurfacht 
einen fiärkern Reiz, welcher mit heftigen Schmer* 
zen verbunden ift, und eine gröfsere Eiterung zur 
Folge hat. Bei fchwächlichen und fehr reizba- 
ren Perfonen firtaet daher die Anwendung deflel« 
ben nicht Statt. Die Materie, welche ausfliefst, 
jft nicht eigentliches Eiter, foridern mehr ein 
fcharfes Serum. 

^ Man kann das Setaceum an jeden Theil des 
Körpers legen* Am häufigflen gefchieht e^: 

1) im Nacken: wider Krankheiten und Fe' h- 
ler am Kopfe; gegen hartnäckige Augen f eh* 
ler, die Verdunkelung der Hornhaut, gegen das 
langwierige Triefen der Augen» gegen die 
Thränenfiftel} bei der Kop f wa f fer fuebt, 
der Taubheit,* der Tinea capitis, bei Ge* 
fch^üren in den Ohren u. a» < 

a) An der Bruft zwifchen den Rippen ^ irh 
erften Stadidi der Lungenkrankheiten., Bren- 
del empfahl es mit grofsen Lobeserhebungen ge- 
gen Lungeneiterungen» Allein/ wenn diefe 
Ichon einen beträchtlichen Grad erreicht haben, fo 
'ift viel weniger von diefen Mitteln zu hoffen, all 
von den 

Fontanellen, und der fchwächliche Kranke 
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'Wird davon leicht eine Vermehrung des Fiehera ztl 
fürchten haben. Bromfield lobt die Haarfeile> in 
Bruftkränkheiten ♦ wo eine Auszehrung , be vorfteht. 

$) Am Schenkel* gegen Gich tzttfäl U, 
das Hüftweh (Trampcl). 

4) Um fogenannte kalte Gefch Wülfte in 
Eiterung zu fetzen. Gegen den Krop'f und ande« 
re Fleifchgefchwülfte; durch die Gefchwulft geao- 
gen. [Doch dürfte diefe Curart wol hur bei feht 
£rofsen entfallenden und fonß beifügenden Krö- 
pfen angewandt werden, weil fie an fich fehr 
fcfcmerzhaft nnd läftig* und bei kleinen Kröpfen 
auch nicht immer ohne Gefahr ift.] 

5) Ürri Abfcefte zu Öffnen, tro die Luft 
nicht hinzukommen darf; fo wie Eiterungen in 
der Nachbarfchaft der Gelenkhöhlen. 

6) Pott empfahl auch das Haarfeil zur Oeff- 
nurtg der Wa f f e rbrüche ; doch hat diefe Me- 
thode zü viele Einwürfe gegen fich, als dafs ein 
guter Erfolg davon zu hoffen ift* [Zn Weilen gelang 
ej jedoch, dadurch die ganze Scheidenhaut in Ent» 
Zündung zu fetzen, und fo eine Ver wach fung der« 
felben und Heilung des WalTerbruchs zu bewirken.] 

7) Um das Zu rammen wach fen der Hohl ge- 
fch \\üre Zu befördern: bei Schufs Wun den, 
[Fißelgänge in den weiblichen Brüden und in 
andern Theilen heilen oft fehr fchnell und gut» 
Wenn man einen* feinen ftarken ,feidenen Faden 
durchzieht und diefen täglich etwas ftraffer macht 
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Jedoch bedarf es bei diefem täglichen Anziehen fles 
Fadens nicht immer des langweiligen^ fcbmerühaf- 
teh, und defswegen nachteiligen* Auf und Zu- 
bindens; föndern man kann mittelft eines Rieben- . 
den Plaftcre, dafs man mit einem Ende um den 
äufsern Theil des Fadens fchlägt und mit dem an- 
dern Ende an£ der Haut befeftigt , den Faden mehr- 
mals anziehen, ohne ihn au löfdn. Dabei erhält ✓ 
man dann noch den Vortheil, die letzte SchJie- 
(sung der Fiftcl nach der gürftigften Seite hinlei- 
4 ten f und das Entliehen der höchft unangenehmen 
Hebengänge verhüten zu können. — Von diefer ' 
Anwendungsart der Ligaturen hat der Herausg. 
nun feit mehren Jahren die angenehm ften Folgen 
gefehen, wovon er nächßens an einem andern 
Orte ausführlicher reden wird. 

8) -Auf ähnliche Weife zogen Dr. Phyfik, 
Wardrop % BrotTie und Stanfield Haarfeile 
zwifchen die Enden der gebrochenen Knochen 
(des Oberarms und Oberfchenkels), welche fich 
auf die gewöhnliche Weife nicht wider vereinigen 
wollten, und bewirkten dadurch eine adhäüre 
Entzündung, auf welche mehrmals eine glückliche 
Vereinigung der Knochenenden folgte. *— £ Dr. 
Phyfik, in Medical IlepoGtory, Newyork, 1804. 
Zfames JVardrop, in Medico - chirurg. Trans* 
aett. of London, III. (od. V?) f p. 358. B. C Bro* 
die, daf (?), p. 387. Jofias Stanfield, daL 
VII, p. 103 ] 
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IX. Niefemittel; ' . - s 

* * - 

~ Errhina, Ptamncq y Sternütatoria. 

* » » » • i 

• - - t . * ., • v ; , 1 . 

n. . 

i-'ie Niefemittel find Arzneien« welche den Aus^ 
. flufs der Feuchtigkeiten aus der Nafe befördeiin. 
Die Wirkungen, welche fie hervorbringen, beru- 
hen auf der Erfchütterung , zum Theil auch auf 

* der^ verftärkten Abfonderung urid Ausleerung der 
fchleimichten Feuchtigkeiten. Es ift wahrfchein- - 
lieh, dafs fie mehr öder weniger auf die Gefäfse 
des Kopfes überhaupt Einflufs "haben können. * 

\ < - 
[Man unterfcheidet die Niefemittel : 

... > ' * ■ 

a) in E-rrhina, welche blofs den Zuüufs nach 
^er Schnei4er'fchen Haut vermehren; 

, b) in Sternütatoria oder Ptarmica, wel- 
»che zugleich Nieten erregen» alfo heftiger ein- 
wirken. J . ' 

Man bedient fich diefer Mittel : 

r * » # 

*) g e g en chronifche Befehwerden am 
Kopfe, r heumati fch <» Kopf fchmerzen. Oh. 
rcnfchrae"cn, Zahnfchmerzen, den Stock- 
fchnupfen, veraltete Katarrhe. 

- v . 

Arntmanrfs Mat. ehir. v. Kraut. 21 
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3 2i IX. Ni<efemittel. 

i) Wider Augenkrankheiten , gegen alte 
Ophthalmien von rheumatifcher und gich- 
tifcher ürfache, den fchwarzen Staar; zu- 
mal im Anfang, wo man auf die Erhaltung deg 
Schleimabgangs vorzüglich Rücklicht nehmen, und 
diefen müglichft wieder herzuftellen bemüht fein 
follte. Vielleicht können fie atfch zur Verhütung 
der Apoplexie von Nutzen fein. Auch gegen den 
anfangenden grauen Staar. 

5) Wenn fremde Körper, Infecten u. dgU 

in die Schleimhöhlen gekommen find» 

> * * •' » 

< 

Die Mittel, welche man dazu anwendet, find 
in Anfchung ihrer Beftandtheile verfchieden. Ent- 
weder find fie erweichend, oder fie find reizend. 
In den Fällen, wo fich ein zäher verhärteter 
Schleim in der Nafe angefammelt hat, find die er- 
weichenden Mittel, warme wÄfsrichte Dämpfe, 
warmes WafTer, \yarme Milch, welche man ein- 
ziehen läfst , die zweckmäfsigften. Die reizenden 
Mittel hingegen find zur Vermehrung der Abän- 
derung des Schleims vorzüglicher. 

s 

1 

Allein fo k heilfam ihre Wirkungen in vielen 
Fällen fein können, fo müflen fie doch mit gro» 
fser Vorficht gebrauche, und wol gar vermieden 
-werden, wenn die Kranken an Congeftionen nach 
dem Kopfe leiden, oder andere DtfcK werden haben, 
yro die Erfchütterung nachtheilig werden köniue. 
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Der Unterfchied, welcher bei diefen Mitteln ftatt 
findet« hängt blofs von dem verfchiedenen Grade 
der Schärfe und des Reizes ab. 



I* Au3 dem Pflanzenr eichen 

ß87« Pulvis herbae Nicotianae» der Schnupf- 
taback; von mehrern Varietäten der Nico- 
tiana labacum Bot* (Vergl. die prakt* 

> Arzneimittellehre.) 

Als Arzneimittel ift der Tabak zur Derivation 
der Säfte von den Augen und dem Gehirn fehr im 
Gebrauch. Wenige Mittel werden aber fö allge- 
mein ge'mi fsbraucht» Die Anwendung kann nur 
dann von Wirkung fein, wenn die Kranken vor- 
her nicht daran gewöhnt waren. 

288. Herba maioranae, der Majo-ran, Ori- 
ganum Afajbrana Bot. {Fergl. die prakt. 
Arzneimittellehre.) 

Pas Kraut hat einen angenehmen und durch-- 
dringenden Geruch. Es führt den Sehl« im aus der 
Nafe beträchtlich ftark ab, und ift ein tteßandtheil 

fall aller zufarnmengefetzten Niefepulver. 

. 

Aqua maioranae, das deftillirte Majoran- 
wafler, erregt , wenn es in die Nafe gezogen wird» 
ebenfalls- Nlefen. 

Balfamus maioranae; aus Oleum nucis 
mofehatae und Ol. maioranae zufaiumengefetzt. 

'21 v 
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IX. Niefemittel. 

Er erweicht den zähen Schleim in der Nafe und 
reizt gejinde. Man läfst ihn kleinen Kindern, 
■welche an Verftopfung der Nafe leiden* mit 
Nutzen in die Nafe ftreichen. [Äufch felbft das blo- 
fse Ausreichen auf die änfsere Nafenöäche erregt 
bei jungen Kindern oft fchon ein heilfames Niefen.] 

339. Alle aromatifchen Kräuter:* Flor es 
lavandulae, arnicae, Herba betonicae, 
falviae.mari veri (Teucrium Marum Bou), 
Radix Ireos Florehtinae, Valerianae u. a. 
•Wirken auf ähnliche Art. 

890, FlorSes LILIORÜW' CONVALLIüBt. die Met' 

blumen, Lilieconvalle; von Convalla* 
ritt maiolis Bot. ; 

Die Blumen haben einen angenehmen<}erucb, 
„nd fcharfe flüchtige Theile. .Sie find als ein Nie- 
remittel, welches die Nerven ungemein reizt, em- 
pfohlen worden. [Sie wirken gepulvert al 8 ein 
Tehr fichcres und doch nicht heftig renendet Nie- 
femittel.] <■ 



- SO.. FomÄ und Ra«« asaui > das BaffU 
kraut und die IJafelwurXel; von jfotum 
europacum Bot. 

Die Wurzel nnd die Blätter find ein ftarke« 
" Kiefen ^regende» Mittel, wodurch zuweilen fei*« 
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äo2; V^ratr. alb. 325 

t , • + 

* \ * ^ • 

eine /Blutung* hervorgebracht wird. .Gemeiniglich 
erfolgt die Wirkung erft einige Zeit nach, der An- 
Wendung, In» hartnäckigen Fällen läföt man oh n- 
gefähr einen Scrupel nach und nach nehmen« Die 
Blätter wirken viel gelinder /als die Wurzel. 

. » »- . 

\ - • N 

igt, Radix helleeori albi, die 10 ei Je Nies» 
wurzel; von Vefatrum album Bot* 
{Vergl. die prakt. JrzneitoiUellehre.) 

Sie ift nicht fehr ftark von Geruch, aber ihre 
Wirkungen find dennoch fehr heftig, , wegen ihrer 
beträchtlichen Schärfe» Am heften pafst fie in 
hartnäckigen Fällen, als Zufatz zu andern Nie- 
femitteln, uod bei unempfindlichen Menfchen. 
Gegen f chleimichte Stockungen in den Stirn- 
höhlen ift üe zuweilen mit Erfolg gebrauchte 



053. Euphorbium, Gummi euphorbii; das Eu* 
phorbienhqrz; von Euphorbia officU 
nalis Bob. {Abb. bei HayneJ) 

^lin gefährliches ätzendes Mittel, vor deffen 
Gebrauch als Niefemittel allerdings gewarnt wer« 

1 1 » WM 

den mufs. 



■ ♦ 



526 IX* Niefomittel. , 

t 

«94. SüCCUS BETAE RUBRAE 9 der Saft deT 

rothen Rüben. 

Ift nur ein gelindes Ni^femit^el. Die Wirkung 
hangt von den Salz th eilen ^ ab« 



295. Saccharum, der Zucker ^ von Saccha- 
rum offieinarum Bot* 

t 

Der tein zerftofsene Zucker wirkt ebenfalls 
als ein Ueizmittel auf die Nafenfchleimhaut. Man 
kann ihn als Schnupftabak bei dem flockenden 
Schnupfen nehmen. 



1 
» 



296. PüXVERES 8TERNUTATORII PH ARMACOPOEO- 

« 

Rum, die Kräutcrtabakoy Haupt- oder 
Flufstabake. 

Alle diefe Pulver find aus mehrern der ange- 
gebenen aromatifchen Kräuter zufammengefetzt. 



1 



.1 
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«97* Hydrargyrum muriat, mite. 317 
IL Metallifche. 

- 

«97. £179 R ARG? RUM MURIATICUM MITE, MüTCU- 

rius didcisy das vcrjüfste Quecksilber* 
(Siehe die prakt. Arzneimittellehre.} 

Die Quecklilbermitte] verurfachen einen fähr 
heftigen Reiz in der Schneider* fchen Haut und, 
wenn fie lange fortgefetzt werden, eine ftarke 
Entzündung* Sie müffen mit grofser Behutfam* 
keit, und nur in hartnäckigen Fällen angewendet 
werden* Boerhaave gebrauchte eine Mifchung 
von sehn Gran gepulvertem Zucker und einem 
Gran verfüfstem Queckfilfaer, wovon der Kranke 
»ach und nach einige Gran nehmen mufste. 

Noch kräftiger ift das Kleber'fche Niefe- 
pulver, welches aus Merc. dulcis, Kampher, Rc-w 
fina Guaiaci, Zucker und Chinapulver befteht* 
(Samml. auserlefener Abhandll. für prakt. Aerzte; 
IX. B. S. 35.). Es erregt ein so bis 30 mal wie« 
d erholt es Niefen, und iß gBgen den fchwarzen ' 
St aar mit gutem Erfolg verfchiedentlich gebraucht 
"worden» ^ 

398. Mercürius saccharatus, Aethiops fac~ 
charatus, der fogen. Zückermohn Auf ^ 
dem rohen Qupckfdber mit Zucker abgerieben* 

Sehmucker's Schnupftabak beßeht aus Merc. 
faccharatus , Rad. Valerianae und Pulvis liliorum 
convallium. 



Ii 



3?3 IX. Niefemlttel.' 

» 

. - - 

*399. HypRARGYRuw sulphuricüM, 32 er cur ins 
jlavus, lurpethuni naturale* 

Ift ein noch ßärkeres Reizmittel, deffen man 
entbehren' kann* 



300. ZlNCUM SULPHÜRICVM, SulphaS ZUtCt, 

triolurn album. ( ^Vr^i. 4u prakt. Arzneimit- 
tellehre.) 



\ 



Man kann einen oder einige Gran weiften Vi- 
triol zu andern Niefepulvern zufetzen , um die 
Wirkfamkeit zn vermehren. Hof f mann em- 
pfahl eine Löfung d«Üelben im WaiTer wider den 
Stockfehn upfen , und den verhärteten 
Schleim in den Nafenhöhlen, in Verbindung mit 
flen Dämpfen von warmer Milch. JMan läfst 1 
Scrupel weifsen Vitriol in I Unze Aqua maioranae 
löfen, und in die Nafe einfpritzeiu 



* 



Die flüfllgen Niefe'mirtel haben zuweilen über- 
haupt « nen Vorzug vor den Pulvern, weil fie die 
Näfe nicht fo leicht verßopfen , und weil man fie 
auf eine wirkfamere Weife anwenden kann* 



uiyiliZGCi uy 



Googh 



3ok Sal volatile Anglicanutm ■ ■ / 3^9 ; 
I1L Sajzige* 

3or. Sau volatile Anglixanum, das Ehgli* 
/che Riechfalz. - 



Aue gleichen Theilen 
zufammengerieben. 



und Sal tartari 



\ 



Es ift eins der vrirkfamffeu Riechmittel gegen 
den Stockfchnupfen. 



* 



> » 
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330 X. Spciclielerregende Mittel. 



* 1 



X, Speichelabgang erregende Mittel; 
Sialagoga und Mafiicatoria. 



Die Abänderung, des Speichels kann, auf zwei- 

fache Art befördert werden: 

\ ' f » 

I) durch die fogenannten Käumittel (Mafti- % 
catoria); t ■ x 



*) dur/qh innerliche Mittel, welche den Spei- 
chelfluß erregen (Sialagoga). - \ 

1 < 

Die Wirkungsart der Käumittcl kommt mit 
der der Niefemittel fehr .überein* Sie beliehen aus 
gewiffen fcharfen Subftanzen, welche durch den 
Heiz, den fie in der innern Fläche des Mundes 
verbrachen, einen ßärkern Zufammenflufs des 
Speichels, und eine gröfsere Ausleerung veranlas- 
fen. Jeder fefte und harte Körper kann zu (lie- 
fern Zweck benutzt werden. Selbft die blofse Be- 
wegung der Kinnlade und der Zunge befördert 
fchon den Zuflufs. Gemeiniglich aber wählt man 
fofehe Mittel aus, die zugleich eine Schärfe beützen* 

Die Anwendung diefer Klaffe von Mitteln fin- 
det hauptfächlich ftatt ; \ 



- \ 
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1) wenn rheumä ti fche Befchweraen * in 
irgend einem Theile des Mundes entftanden find: 
bei dem Zahnweh, den O hren fchm erzen, 
der Verftopfung der Euflach'fchen Trompete, der 
Taubheit von ferofen Stockungen u. a. 1 

2) Gegen ,die Lähmung der Zunge, und 
Zufalle der Erfchlaffung diefer Theile. \ 

3) Zur Beförderung kritischer Speichel- 
flüffe.. 



4) Um den Übeln Geruch aus dem Munde 

< 

zu verbeflern. 

Man läfst fie entweder käuen, oder das De- 
coct davon im Munde halten, itod mit dem Spei- 
chel ausfpucken. Auch das Räuchern mit har- 
zichten oder fcharfefn Subftanzen, das Rauchen 
des Tabaks, wird zu diefera Bndzweck oft mit 
Nutzen angewendet« 

Unter den innern Speichelabgang erregenden 
Mitteln ift das Queckfilber das berühmtefte. 
Allein in neuern Zeiten wird es feiten mehr in 
folchen Gaben angewendet, data eine vollkom. 
mne Salivation darauf erfolgt. Vielmehr werden 
mit Recht die Queckfilber mittel vorgezogen, wel- 
che am wenigften auf den Speichelflufs wirken. 
Ich befchränke mich hier blofs auf die Queck- 
f il ber-Einr eibungen, welche als chirurgifche 
Mittel am häufigften angewendet werden , und' wo 
man auf diefe Eigenfchaft am meiften Rückficht 
nehmen mufs. 



Diaiti 



306. Radix armorasiae*« 335 

*Jo6/ Radix armöraciae, der Merrettig; von 
Gochlearia Armoraeia Bot* {Ver^U die 
prakt. ArxntimittelUhre.) 

Die hifche^ Warzel ift_ ein ungemein kräftiges 
Reizmittel, und befondew wirkfam wider para» 
lytifche Be fchwerden der Zunge. Als 
Hausmittel benutzt man Tie gegen rheumatifche 
Zahn fch merzen, an das ZabnEeifch gelegt* 



* 



307. Die feinern Gewürze: der Zimmt 
(Cort/ cinamomi) , die Gewürznelken (Caryo- 
phylli aromatici), der Ingber (Radix zingiberis), 
die Senffamen und ähnliche, können ebenfalls 
als fpeichelabgangerregende Mittel benutzt werden. 
Auch die aetherifchen Oele, auf Zucker ge- 
tröpfelt, welchen man im Munde langfam zerflie- 
fsen läfst, dienen wider Lähmungszufälle der Zun« 
ge. Die Fumigationen von G. Myrrhae, Ma- 
flix, Olijjanura, Elemi, Wacholdern, wo man den 
Rauch in den Mund leitet, gegen rheumatifche 
Zahnf chmerz en u. a« 

3o8.,Um den 'Übeln Athem zu verbes- 
fern, bedient mati fich der wohlriechenden 
Gummiarten, z. B. der MyTrhe u, a», des Am* 
auch der Pomeranzen fch alen, u. fihnl 



'. J 

356 IX» Speichelerregende Mittel* 
IL Die Merturialmittel. 

3O9. ÜNGüEMüM MERCUR1ALE, UrtglUTttUm 

Neapolitanum , <7/V Mer curialfalb e; aus 
dem rohen puechjilber mit Schwein ejchmalz 
zufammev geriehen. {Siehe oben und die prakt. 
j^rzneimit teilehre.) % 

Man hat' in neuern Zeiten gegen die Mercu- 
Tialeinreibungen den Einwurf gemacht, ^afs üch 
nicht genau beßimmen laße, wie viel Queckfilber 
in den Körper komme, und xiafs entweder zu viel 
oder zu wenig aufgenommen würde* Diefer Vor- 
wurf ift biofö fcheinbar. , 

i 

. Die Mercurialfalben werden oft fehr nachläs- 
fig bereitet, und daher find ihre Wirkungen auch 
fehr ungewifs. Wenn man zu einer Mifchung von 
2 Unzen Schweinefett und 6 Unzen Queckfilber, 
6 Gran Schwefel mifcht, fo wird die Vereinigung 
fehr erleichtert, und die Salbe vollkommener 
{Bernflein). Ob die hinreichende Menge in den 
Körper augebracht fei, läfst fich aus den Erfchei- 
nungen wol beßimmen, und daher kann man auch 
alle Zufälle bei gehöriger Vorficht leicht veimeiden. 

Wichtiger ift der Nacbtheil der Einreibungen, 
dafs viele Perfonen fie auf die Länge nicht ver- 
tragen können, dafs die Salben befctrvverlich zu 
bereiten find, urd, wenn üe alt werden, das 
Queckfilber fallen laiTen. Diefem kann man, au« 
fser der angegebenen VerbefTerung, auch dadurch 
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gcg*/ Unguenium mercuriale. 337 

■ . * 

vorbeugen, dafs man, Statt des rohen Queckfii- 
bers, den Mercurius dulcis, Mercurius cinercua, 
Merc. folubilis Hahnem» oder, nach der Mathode 
von CirilLa, den Merc. fublimatus, mit Schwei- 
nefchmalz, oder mit Mandelöl u. a. zufammönrei- 
ben läfau Dadurch werden auch die Einreibun- 
gen felbft erleichtert» Bei fchwachlichen , zarten 
Perfonen verdienen bei venerifchen Zufällea die 
Salben vor dem innerlichen Gebrauch des Mcrfcu- 
rius den Vorzug , weil die oftmaligen nachtheili- 

, * 1, 

gen Wirkungen des Queckfilbers auf die erftea 
Wege dadurch ganz vermieden werden. k 

- 

Man läfst, wenn man den Speichelflub erregen 
w' f, i, von der gewöhnlichen Salbe J, 1 Dr. jedes- 
mal einreiben: in England an den Beinen, Lenden 
und Armen zugleich; in Frankreich an den Beinen, 
Lenden und Armen abwechfelnd. 

Cruikfhank und Cläre rathen* das Queck- 
filber in der innern Seite des Mundes einreiben 
zu lalTen» Diefe Methode hat indelTen kein Glück 
gemacht, 

310. ÜNGUENTÜM MERCURIALE TEREBINTHINA- 

tum. (Eigentlich fogeiu IV capelfalbc.) 

Durch den Zufatz von Terbenthin läfst fich 
das rohe Queckfilber leicbtqr zcrlheilen; die Salbe 
wird aber dadurch fchärfer. Man pflegt noch 
den Zufatz von Kampher zu machen, tun die Sa* 



i 



338 X. Speich,elerregencle Mittel. 

- 

livation zu erfcbweren. Allein die Haut verträgt 
diefe Salbe, nicht fo gut. 



_ 



3ir. Emplastra mercurialia, dU Mereu- 
riAlpflaßcu 

\ ' ■> - * 

' / Erregen bei langem Gebranch zuweilen eben* 



falls Salivatitnu , 



312» Fumigationes mercüriales, die Mer- 
ctirialräucherungen mit Zinnober, erregen 
fehr leicht den Speicheinurs, 



■ 
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XI; Klyftire und Stuhlzäpfchen; 
Clyßeres f. Enemata et Suppoßtoria. 



eine neue Methode , die hartnächigjlen 
Krankheiten des -Unterleibes gründlich zu heilen; 1785. 

Schaden und Mißbrauch der Klyftire, ein Gegenftück zu 
Kampfs Abh. Lzg. , 1789, 

Pf a ff* Hiftoria Clyfterum .pathalogico - therapeutica ; 
Jenae , 1780. 

D. ' * • 

ie Anwendung der Klyftire iß fehr ausgebreitet, 

urfd ihre Wirkungsart änfserft verfchieden. 

Als ausleerende Mittel find fie in manchen 
Fällen felbft den innerlichen abführenden Mitteln 
vorzuziehen, weil fie eine getchwindere und 
leichtere Hülfe verfchaffen und unter Umftänden 
angewendet werden können, wo die eigentlichen 
Abführungsmittel Nachtheil erregen würden. In 
eigentümlichen Krankheiten des Darmcanals find 
fie Hadptmittel, ( - . 

Die Menge der 1 ElüJKgkeiten, welche auf ein- 
mal mittelft eines Klyftiers beigebracht werden 

Arnemanh*s Mat. ohir % v t Kraus. 



3 4o XI. Klyftire ü. Stuhlzäpfchen. 

kann, ift nach dem Alter und der Abliebt vee- 
fchieden. Gemeiniglich beftimmt man von einem 
abführenden Klyftier im allgemeinen das Quantum 
zu 8 Un?en für Snen Erwachfenen; und für ein 
Kind zu 3, 3 Unzen. Von einem jährenden Kly- 
ftir zu 4 bis 6 Unzen. Eine kleinere Menge wird 
von dem Darmcanal länger behalten , als eine grö- 
f S ere, und Wenn man auch die Abficht bat, aus- 
Stuleeren, fo ift es immer beiTer, dafs manwen». 
ger-, als 8 Unzen nehmen läfst. dam« die Wirkung 
Sicht zu frühzeitig erfolgt. Wenn man hingegen 
blofs den Darmcanal anspülen will, i. o. «ü Kly 
ftiren gegen Afcariden, fo kann man auch eine 
«öftere Menge nehmen. Bei nährenden Klyftiien 
ift es nothwendig, dah mau vorher erft die Ge- 
därme durch ein Klyßir von Waffer oder von «. 
»ern erweichenden Deco« ausfpült, damit die 
Nahrungsmittel deßö leichter zurückbehalten und 
defio reiner eingefogen werden. 

« 

Die DQfio der Littel, welche zu Kly ftiren 
z u nehmen find, läfst fich ebenfalls nicht genau 
beftimmen. Im Allgemeinen rechnet man, dafe 
fie drei- bis viermal ftärker fein mufs, als wenn 
die Mi"el durch den Mund genommen werden. 
Man mufs dabei immer auf die Nebenwirkungen 
und auf den befondern Zuftand der Reizbarkeit 
de» Darmcanal» Rückficht nehmen. 

Eben fo fchwer läfst fich angeben, welch« 
Grad der Wärme oder Kälte die Klyftire habe« 
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im Allgemeinen* 34t 

muffen. Die gewöhnlichen Klyßire muffen lau- 
warm fein » fo dafs fie , in der Spntze an die 
Backen gehalten» Heine unangenehme Empfindung, 
fo wenig von Hrtze, als von Kälte, verurfachen. — 
Die kalten Klyftire zür Särkung des Darm- 
canals müden nicht ganz kalt' fein» iondern eine 
temperirte Kälte haben. , \ 

Die Klyftire dringen in gewöhnlichen Fällen 
nich't höher, als Auren die dicken Därme, bis 
zur Valvula Coli [und auch bis dahin doc^i nur 
feiten !]♦ Man kann die Application dadurch er- 
leichtern, dafs man den Kranken auf die rechte 
Seite legen läfst, und den zu- frühen Abgang ver 
hüten, wenn man die Beine etwas höher legt. 
In diefer Lage mufs er fo lange ruhig bleiben, bis 
die Wirkung erfolgt ift. Bei hartnäckigen Ver- 
ftopfungeh des Darmcanals, namentlich dem Ileus, 
hat man durch eine vermehrte Gewalt das Hind*:r- 
nifs der Vajvel zu überwinden gefucht, und die 
Feuchtigkeiten durch die dünnen Därme in den 
Magen geprefst. De H<*cn hat eine Mafchine 
befchrieben, welche hiezu in Italien erfunden Hr. 
Vor einigen Jahren hat ein Englifcher Arzt eine 
in England gebräuchliche *Gartenfp ritze, mit glück- 
Hchem Erfolg dazu angewendet. Solche gewaltfa- 
men Injectionen find indelTen immer fehr gewagt, 
und aus leicht einzufehenden Gründen nicht zu 
empfehlen. Ohnehin find die Falle äufserft feiten, 
oder exißiren vielleicht gar nicht» wo folche Mit- 
tel erfoderlich werden. 

22 * 

« 
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313, ClYsteres evacuantes^ auslccTtndt 
Klyflirc. 

Diefe wirken tbeils ala erweichende, anfeuch- 
tende Mittel, vermöge ihrer Flüffigkeit,: theili 
durch ihren Reiz, indem fie die wurraförmige Be- 
wegung der Därme ^verftärken. Vermittelft ihrer 
Beftandtheile gönnen: üe zugleich auch auf die 
vorhandenen Unreinigk eilen wirken* 

• ' • 

Man Vcitek diefe Art von Kl j füren au* blo- 
fsem warmen wafler, öder dem Decoct der Hafer- 
grütze (Ave na excorticata), der AltheewurzeJ, 
oder aus Milch und ähnlichen erweichenden Mit- 
teln, mit Honig oder Oelen' verbunden/ In Fällen, 
wo die .Ausleerung einen ftärkern Reiz erfodert, 
bedient man üch dazu der Salze, des Kochfalzes, 
Glauber falzes, Weinfteinfalzcs, des Salpeters, der 
Molken, der Seife, des Zuckers, oder ejnes Auf- 
gutfes von Sennesblättern, u. a. ; . 

•» 

Diefe Klyftire find befonders hülfreich: 

«. - 

,1) In Fällen, wo es fchon hinreichend ift, 

- 

"Qeffnung zu v er febft ff en , ohne den ganzen 
Darmcanal auszuleeren, zumal bei fehr reizbaren, 
fchwächlichen Kranken. 

i) In Entzündungskrankheiten, wo 
eine grofse Trockenheit der Därme ftatt findet'; 
um diefe anzufeuchten, und zugleich gelinde Au* 
leexung zu verfchaßen. 

* - 1 J 
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3) Wenn Unr einigkeiten in den dicken 
Därmen angefammelt find. Gegen Wurrabe- 
f ch werden* 

\ 

Die ftärker ausleerenden Klyßire wirken als 
Schwächungsmittel. Sie erregen auch einen grö-, 
feem Zuflufs der Säfte nach dem Darmcanal und 
können als Gegenreize zuweilen von Nützen fein. 
Die Einfaugung der Feuchtigkeiten wird in ent- 
fernten Theilen dadurch befördert, 

- 

Ueberhaupt aber find die Klyftire nur als Pal. 
liativmittel zu betrachten , und man darf fie nicht 
»ur Hauptcur machen. Werden fie anhaltend ge- 
braucht, fo verurfachen fie eine Schwäche des 
Darmcanals und eine kränkliche Reizbarkeit« Sie 
können auch aus diefem Grunde bei bypochondri- 
fchen und hvfterifchen I*erfonen, welche fchon 
an einer kränklichen Reizbarkeit und Schwäche 
der Gedärme leiden, grofsen Nachtheil verurfachen* 
Sie leiten aufserdem die Säfte zu fehr nach den * 
Gedärmen und machen diefe zum allgemeinen De- 
pot. Diefs kann keinesweges gleichgültig fein, da 
von der guten Befchaffenheit der Gedärme unfere 

Gefundbeitganz vorzüglich mit abhängt. 

« 

314. Clysteres demulcentes, ANODrNi, die 
fch merz Rillen den, bef inftigenden Kly- 
ftire werden entweder blofs aus erweichenden, 
fchleimichten und ölichten Mitteln bereitet, wel- 
che den Reiz bef anfügen, einhüllen, und die Ge- 
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därme er fehl äffen ; oder ans narkotifcbqn und 
' krampfftillenden Medicjmenten, welche die Reiz- 
barkeit des Darmcanals abftumpfen. Ein ganz ein« 
fachts erweichendes Klyftir kann man aus warmer 
Milch mit Waller bereiten, oder aus Milch mit 
Oel vermifebt, oder nach den Umftänden mit Ex- 
tract. opii oder Hyofcyami. 

Man gebraucht dazu aufserdem die erweichen- 
den Decocte aus Herb. Malvae, Alihaeae, Verbafci, 
Flor. Sarabuci, Capit, papaveris, Auflöfungen von 
G, Arabicum, oder des Stärkemehls; in Verbindung 
mit Oelen, befonders des Ol. lini, oder des Ex- 
tracti Opii, oder Hyofcyami. Auch die Tinct. 
Thebaica; oder das Laud liquid, werden als Zu- 
fäffie angewendet. Die Infufa und Decocte krampf- 
lindernder Gewächfe: Flor. Chamomillae, Summit. 
Millefolii, Rad. Valerianae. 

. «. ■ 

Diefe Art von Klyftiren find fehr wichtige 
Mittel: \ 

1) Wider Anfälle von Koliken und Kram- 
pfen des Darmcanals, welche mit Schmerzen 
verbunden find. # Gegen die Bleikolik. 

* *■ * i 

2) Zur Anhaltung widernatürlicher 
Ausleerungen, und zur Beruhigung; *.-B. 
bei der Ruhr. 

3) In Entzündungskrankheiten, welch« 
mit krampfhaften Zufallen verbunden lind; in man- 
chen hitzigen Fiebern ; bei S teinbefchwerdea 

i 
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4) Gegen die' hy/leriTch en Krämpfe kann 
man auch Afa foetida,- Valeriana u. «. unter die 
tflyltire nehmen lallen. Eben fo bei Convul- 
fionen. 

5) Gegen-Wurmz-u fälle; Klyftire von Knob< 
lauch mit Milch gekocht u. a, , 

r . \ . 
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jie Enfammenziebenden, ftärkenden Kly- 
IHre, ünd gegen Befchwerden, welche Von 
Schwäche des Darmcanals entftehen fehr 
Juilfreich. Haupträchlich: 

I) gegen alle Zufälle, die von Blähungen, 
herrühren: hyfterifche Koliken, Vapeur«, 

c) Gegen Ha emorrhöidalzufälle; befon- 
dcrs zur Cur der fchleimichten Haen*ot- 
rhoiden, % 

■3) Nach Vorfällen (Prolapfus) der Gc 

d arme; zur Stärkung» 

» - .» «■ 

Die Ingredientien diefer Klyftire find : die Auf* 
giifle und Decocte von adftringirenden Subftanzen; 
Herb. Hyflbpi, Scordii, Millefolii , Rad. Bistortae, 
Cort. Peruvian., Salicis u. a. , die man roiVWas- 
fer oder röthem Wein bereiten läfst* Sehr wirk- 
farn find auch die JUyßire von blohem kalten 
Wafler, oder WaiTer und EfEg. Pomfne und 
fVeikard erheben die KlyIHre von kaltem Wa^ 

X • ... 
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fer als das gröfste Mittel für Hy p o chon drift e n. 
Der Grad der Wärme und Kälte macht einen gro- 
fsen Unterfchied. Im Anfang müffen üe behutfara 
angewendet werden. UnvorficKtig gebraucht erre- 
gen üe Koliken. 1 ( • 

316. Clysteres nutrtentes, die nährenden 
Rlyftire; diefe vertreten die Stelle der Nahrungs- 
mittel in Krankheiten des H alfes un d des 
Oe/ophagus, wenn der Kranke nicht fchlucken 
kann. Während der Mund klemme; bei der 
Entzündung und Lähmung der Speiferöhre, dem 
beftändigen Erbrechen von feir rho fen Ver- 
härtungen. Man nimmt dazu Fieifcfcfuppen, 

N Kraftbrühen , Milch, u. a. ßüffige Nahrungsmittel. 

317. Clysteres viscerales, die Vifcer alkJy- 
ftire, welche Maempf als Hauptcur gegen 
die Krankheiten des Unterleibes empfahl , und 
welche aus den fogenannten feifenartigen und bit. 
tern Gewächfen hauptfächlich bereitet werden, ha- 
ben, wie es gewöhnlich mit folchen Sachen geht; 
durch die unfehickliche Anwendung und den Mifs- 
brauch derfelben vielen Nachtheil geftiftet, wozu 
die Erfindung, fich felbft KlyÜire beizubringen, 
fehr viel beigetragen hat. Alle Einfchränkungen, 
welche von. dem häufigen Gebrauch der abführen- 
den Klyßire gelten, treffen anch bei diefen zu. 
Eben fo unläugbar iß es aber auch , dafs fie in 
/manchen Fällen, wo der Darmcanal topifch leidet, 
eine vortreffliche Wirkung leißen, (fVciffs Ex. 
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fahr* von dem bewährten Nutzen der Vifceralkly- 
ftire nach v 2f ämpf's Methode.) Sie werden vor- 
züglich aus dem Decoct, Rad. Graminis, Sapona- 
riae, Taraxaci* Herb. Card, benedicti, Millefolii, 
Centaurei minoris, Marrubii albi, Roggen-, und 
Weizenkleie und ähnl. bereitet. Sie dürfen picht 
abführen, fondern müden ganz reforbirt werden* 
Dabei werden zugleich noch auflötende Mittel in« 
nerlich genommen/ welche dann gewöhnlich die 
ganze Cur verderben» 

318. Clysteres irritantes, die reizenden 
Klyftire; erfodern eine noch gröfsere Vorücht, 
als ^ die übrigen Arten. Vor allen Dingen darf 
keine Entzündung \ der Gedärme vorhanden fein» 
weil fie diefe ohnehin fchon erregen können. A>ch 
bei fehr reizbaren Perfonen können heftige Kräm- 
pfe und Convulfionen dadurch bowirkt werden. 

Man bedient fich ihrer häuptfächlieh ; 

* - 

I) bei apoplektifcheo und foporofen 
Zufällen; V 

fl) bei hartnäckigen Ver ftopf ungern 
Sie find defshalb von jeher für die wirkfamften 
Mittel bei eingeklemmten Brüchen gehalten» 
Sie vermehren die wurmförmige Bewegung der 
Gedärme, und durch ihren Gegenreiz heben fie 
den Krampf. Allein die abfolut reizenden Mittel 
find feiten allein hinreichend» Ihre Wirkung wird * 
fchr vermehrt, wenn fie mit krampfßillenden Zu* 

f, - » . ■ 
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■ 



Tatzen verbunden werden. Die' Ausleerung ift oft 
allein nur wegen des zu heftigen Krampfs verhalten« 

3) Zur Wiederherstellung anfeheinend leb- 
lofer Perfonen. Wenn fie in, zu grofser Menge 
und zu ßark gebraucht werden , fo Können he die 
fchwache^Thitigkeit des Lebens, welche fie erregt 
haben, wieder zerftören. Jede Ausleerung mufs 
unter diefen Umfländen notwendiger Weife die 
Lebenskräfte fchwächen* 

■ * 

Man läfat diefe Klyftire am gelten aus den 
AufgülTen und Decocten von aromatifchen Subfan- 
zen, z. B. Flor» ChamomHL, Millefolii. Mentbae, 
Valerianae, Fol, Nicotianae u. ähnl. bereiten, und 
nofh durch den Zufatz von reizenden Mitteln, 
z. ß. Salmiak, Kocfrfalz, Tartarus emeticus, u. a. 
verßäiken. Schmucker Jiefs in der Abficht die 
Aqua benedicta Rulandi, und das Oxymel fquill, 
zufetzen. Der Zufatz von Terbenthin mit Eidotter 
abgerieben ift gegen hartnäckige V er ft Opfin- 
gen von grofcem Nutzen. — Auch die Klyfiire 
von Kaffee find f ehr kräftige Reizmittel des Darm* 
canals. 



j 



319* Könnte man nicht blofs Luft zu Klyftiren 
gebrachen? Ockel liefs einem Knaben mit einer 
Klyftirblafe blofse Luft injiciren. Kaum war die- 
fes gefchehen, fo ging fie mit einem Stuhlzwang 
wieder fort« (Disquifitio , an aer fecundum fanita« 
tem adüt in primifr viis? Halae 1790.) 
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, göcr. Die Klyftire von Effig befördern eben- 
falls durch ihren Reiz die Ausleerung, und find 
zugleich, zufammenziehend, und ftärkM)d. Sie lei- 
ften fehr grofsen Nutzen bei hartnäckigen Lei- 
bes ver ftp pfu ng en (Herz % s Briefe) und Be- 
fchwerden von Anhäufung harter Unrei- 
nigkeiten. Auch wider hartnäckige Blähungs- 
zufälle, wider die Trommel fucht; gegen 
hartnäckige Kopffchmerzen, welche aus dem 
Unterlelbe entftehen, gegen hyfterif che Ohn- 
machten (Frize's med. Annalen u BL) find üe 
fehr hülfreich. IJoch ift auch in manchen Fällen 
der Reiz fowpl, als die Säure nachtheilig; zumal 

bei fehr reizbaren Gedärmen. 

- 

Gemeiniglich nimmt man gleiche Theile Was- 
fer und Effig gemifcht* Man läfst das WalTer ko- 
chen und kaltem Effig zugiefsen. Diefe Klyftire 
haben vor ' den gewöhnlichen reizenden Klyftiren 
in vielen Fällen Vorzüge* 

321» Clysteres e fümo, tabaci, die Tabaks» 
rauch- Klyßire. 

Schäfer, vom Gebrauch und Njutzen der Tabaksrduch- 
klyftire. 

Tafchenbuch für Wundärzte vom Jahr 178+ und 1735. 

* v 

" Arnemann's Ueberficht der chir, Inftrumente ; Gott, 

l 79 6. S. 228. t 

Die Anwendung der Tabaksrauch - Klyftire 
ßammt urfprünglich aus America» und von da 
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aus wurden fie durch die Engländer weiter Ter* 
breitet. * l 



■ 

Man hat eigne Inftrumente dazu erfunden, 
welchp faß durchgängig brauchbar find. Von den 
bis jetzt bekannten ift das P ickeVfeke das be- 
quemte , und kann zugleich als eine gewöhnliche 
Klyftirfpritze gebraucht werden. Im Nothfall ver- 
treten ein paar Pfeifen» .wovon man die Köpfe 
aufeinander hält» die Stelle der Inßrumente. 

Man macht von den Tabaksrauch - Klyßiren 

vorzüglich Gebrauch : 

« « ' . 

- 

. . . 

I) Bei eingeklemmten Brüchen; beton- 

ders wenn diefelben von Anhäufung des Koths, 

von Blähungen oder Krämpfen herrühren» und 

noch keine Entzündung vorhanden ift» 

3)» In der Darmgicht. Sie find wirk famer» 
als innerliche Abführungsmittel. Statt des Rauchs 
kann man auch einDecoct oder einen Auf gufs 
der Tabaksblätter anwenden. 

i 

i 

3) Zur Rettung leblofer Perfonen. Sie 
lind aber nicht in allen Fällen anwendbar. (Man 
vergl. Arnemanris med. - chir. Bibliothek l. B. 
%. St.) 

Man fetzt gemeiniglich einen grofsen Werth 
auf die Anwendung, wenn fie larige Zeit fortge- 
Tetzt werden kann. . Bei eingeklemmten Brüqhen 
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* 

* ■ • 

iß es freilich oft erfoderlich, dafs der Rauch eine 
halbe oder ganze Stunde ununterbrochen eingebla- 
fen wird, allein bei lcblofen Perfonen, «umal bei 
Ertrunkenen , wird der Darmcanal dadurch mit ei- 
ner zu grofsen Menge von Luft angefüllt und wi- 
dernatürlich ausgedehnt, die Höhle derBruß wird 
geprefst und verengert, Und das Äthemholen und 
die Bewegung des Bluts Tehr erfchwert> Ein Ta- 
backsrauchklyßir follte bei Ertrunkenen in der er- 
ße,n Stunde drei oder viermal beigebracht werden, 
aber nie lange anhaltend ; fonß wirkt es durch 
Ueberreizung, und nieht als Excitirmittel. < 

Wenn die Klyßire überhaupt dem gewünfeh* 
ten,Entzweck entfprechen und keinen Nachtheil 
ßiften follen , fo darf auch -keine Dispofition zur 
Entzündung in den Gedärmen fein, noch der 
Kranke fonft Schmerzen empfinden. Der Dampf 
des Tabaks iß ein höchß reizendes Mittel. Die 
Zufälle der Entzündung werden dadurch alleraal 
vermehrt, und der Unterleib ßärker aufgetrieben 
und rhehr gefpannt, als vorher* Man mufs um 
fo mehr bei hartnäckigen Verßopfungen diefe Kly- 
ßire mit Behutfamkeit anwenden, weil fie gewöhn« 
lieh erß dann gebraucht werden , wenn die Um- 
ßände fchon mifslich And. Bei einer inflammato- 
rifchen Einklemmung muffen üe ganz gemieden 
werden. 



* - 

* 
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332* Glysteres e gas carbonico; Blyßire 
von kohlenfiofffaurem Gas od. von fixer Luft. 

r 

Hey, von dem Nutzen der fixen Luft in KPrfürtn; in 
den Sammlungen auserlefener Abhh, fiir prakt, Aerzte ; 
III. » B. 

' . ■<. 

D o bfo n . von den med. Kräften der fixen Luft. 

JFarren, von dem Nutzen der Kljrßire aus fixer Luft 
in faulichten Krankheiten. 

: • 

Die Verfuche von Macbride und Prieftley 
mit der fixen Luft haben Veranlagung gegeben, 
dafs man auch in Klyßiren Anwendung davon 
machte. Einige Erfahrungen vdn Per civ al 9 Hey, 
Warren u M* , rn faulichten Krankheiten und 
in fogenannten bösartigen Fiebern» haben 

wirklich ein günftiges Vorurtheil erregt. 

/ > , * lS 

Man läfst das kohlenflofffaure Gas, welches 
aus einer IVlifchung von Kreite oder Pottafche und 
Vitriolfäure auffteigt, vermittelet einer Mafchine, 
wie man fi.e zu den Tabaksklyftiren gebraucht, bei- 
bringen. 

» 

[Am bequemten und ficherßen würde man 
diefe, im Ganzen doch wenig verfprechenden, 
Klyftire mittelft einer Blafe geben.] 

323. SupposJtoria , Globuli f. G Landes intefli* 
nales; die Stuhlzäpfchen. 



• 



Man bedient ßch diefer Mittel in befondern 
Fällen, um eine Ausleerung zu erregen. Sie wir» 
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ken als örtHcbe Reizmittel auf den Mattdarm, und 
per Cohfenfum wird dann die wurmförmige Be* 
wegüng des ganzen Darmcanals verftärku Ueber- 
haupt genommen find die Klyßire wirkfamer und. 
verdienen den Vorzug. Allein, als Hülfsmittef 
werden die Stuhlzäpfchen neben den Klyftiren f 
bei hartnäckigen Ver ftop f ung en , oft mit 
Nutzen angewendet. / 

In den meiften Fällen Werden fie blofs als 
Hausmittel bei Kindern, oder bei Per fönen. 'ge- 
braucht» die zu Klyftiren nicht zu bewegen find, 
oder tvenn die" Unreinigkeiten in dem Maftdarm 
Rockend 

Man bereitet fie am häuligften aus Seife, Talg, 
Speek, Rofinen, oder man läfst fie aus Honig, 
oder dem gelben von einem weichgekochten Ei, 
mit Butter und. etwas Salz mifchen. Sie, find am 
leichteften beizubringen , wenX fie eine konifche 
Form haben, Und vor der Anwendung in Oel ge- 
tunkt werden. 

Die Wirkungen, welche man diefen Mitteln 
zugefchrieben hat, um Würm er auszuleeren, 
find fehr unbedeutend, liofenßein gebrauchte 
ein Suppofitorium von Speck, um die, A fear iden 
damit zu fangen; allein die Afcariden werden 
vielmehr dadurch noch weiter hinauf getrieben. 
Auch zur Erregung des H aemorrhoidal- 
fluffes, wenn diefer unvorfichtiger Weife ge. 
ßopft worden* können fie zwar mit Nutzen ange-* 
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* * • 

wendet werden, doch erfordern ihr* reizenden Ei- 
g&nfcbaften allemal Vorficht , und fie können felbft 
zum Haemorrhoidalflufs disponiren. Lange ge- 
brauchte ein Stück von einer Melone als Suppofi- 
tonum, um den - (buken Haeraorrhoidalblutflufs 
zu Aillert. Gegen den Maddarmvorfall hat man ein 
Stück Alaun als Suppofitorium empfohlen; allein 
der Malldarm verträgt den Reiz nicht lange genug. 

Die officinellen Stuhlzäpfchen (die Bifamku- 
geln, Globtili mofchati) beliehen aus Stärke- 
mehl, Zucker und Traganthfchlelm, mit Bifam ver- 
letzt/ Sie find in Kugeln geformt, und von ver- 
fchiedener Gröfse: 



% v ♦ » 
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/• C. Schaffens elektrifche Medicin; Regensburg , 

1766. 4. , . 

.' •■ • 

F. Jf. Wilhelm Objf. eUctH - medicae; t Herbip. 
1774- 4- ' ■ ' 

^ ans's Anweif. Don Schlagflufs Gelähmte durch Elek- 
tricität zu heilen; a. d. Pranz,; Augsb. 1780, 

Tiber, Cavallo, Theorie und Anwendung der Elek- 

' tricitdt; Leipi. 1782. 

» ■ »' - 

, -i ■ 

C. TV. Huf el and, Diff. de ufu vis electr. in afphyxia; 
Gott, , 1784» 4. 

JT. G. Kühnes Gefchichte der medicin. und phyfifcK 
Elektricität; Leipz. 1785. 

- 1 
Bookman n, über die Anwendung der Elektricität bei 

Kranken; Durlach 1786. 
WS van Barneveldt's med. Elek tricität ; a. d. Holl ; 

> 

Leipz. 1787. 

Bertholon de Saint Ldzare y die Elektricität aus med. 
Gefichtspujicte betrachtet; überf. von Kühn; 1788* 

£öcfcÄ\f Beiträge zur Anwendung der Elektricität auf 
de* menfchliehen Körper; Erlangen 1791. 

L Birch's Letter to George Adams on the fubjeef^of 
medical Electrictty; Lond. 1792. (cf SaUb. med.-chi r : 

Arnemann* s Mat. chir. v. Kraut* 2 3 
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XII. Elektricität und 

H, s Saxtorph f s Elektricitatsleh K e ? auf Erfahrungen 
' nnd Verfuche gegründet; Kopenh. 1793. 

J. R. D ei mann, von den Wirkungen der Elektricität 
in verfchiedencn Krankheiten 1 ; Kopenh, 1793. 

Adams 1 * Ejfay on Electrica? ; 1795. 

1 » ■ 

DU neueßen Entdeckungen in d. phyfical. u. meiern. 
Elektricität, a. d.,wichtigften Schriften gef. v. K. G. 
Kühn; Lcipz. 1790. 
Mauduyt's Erfahr, üb. die Heilkräfte d. Elektricität; 
in Hufeland's Aufklärr. d. Arzneiw. , /, 5. 

. i ' 
ReiVs Fieberlehve, IIL K Bd. 

Hufe land's Journal d. pwkt. Hlknde ; a mehr. O. 

334, Die Elektricität ift erft im vorigen Saculo 
ein Gegenstand der Medicin geworden» Ihre An- 
wendung ift noch nicht von fo ausgebreitetem 
Umfang, als es die Wichtigkeit derfelben vielleicht 
verdient, und es fehlte bislang auch an entfehei- 
denden und genauen Beobachtungen über die Wir- 
kungen und Veränderungen „ welche fie in der 
thierifchen Organifation verurfacht. Es ift kein 
Wunder, dafs fie oft ohne Unterfchied in Krank- 
heiten, gebraucht wurde, wo fie nichts leiten 
konnte, oder dafs man auf fornlige unzvfeckmäfsi- 
ge Weife davon Anwendung machte» Sie hat da- 
her auch mit vielen andern nützlichen Mitteln das 
gemeinfchaftlkhe Schickfal, oft von Aerzten ver- 
nachläffigt zu werden , welche ihren eigentlichen 
Werth nicht kennen. Um fo mehr ift es zu be- 
dauern, dafs üe [tu Anfang diefes Jahrhunderts] 
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über dea Galranismus faß ganz zurückgefetzt wur- 
de und beinahe in VergeiTcuheit geratben ift. 

Wenn wir alle jnit der Elcfctricität angeftellten 
Verfuche vergleichen, fo ünden wir Fälle, wo fie 
gär nichts leiftete; andere, wo fie bald eine vor- 
Waich* Wiikuns' hatte , und noch andere , wo 
die Cur langfarn fortging oder nur zur Hälfte ge- 
lang und die Krankem ihrer äberdrüffig wurden. 

Nach den verfchiedenen Ausgängen diefer 
Verfuche ,find die Stimmen der Aerzfe getbeilu 
,Aber woran der Fehler eigentlich liegt, diefs ift, 
felbft bei der grofsen Menge von Beobachtungen 
über die Anwendung der Elektricität in Krankhei- 
ten, in inSividuellen Fallen oft fehr fchwer zu; 
_beftiramen. Wir haben noch viel zu wenig feile 
Data, wie die Elektricität in dietem oder jenem 
Grade, unter diefen oder jenen Umftändeji und 
VerhältnilTen wirkt. * * 

* ' ' ' • - : 

Es^ ift ein beinahe allgemeiner Fehler, dafs 

man bei dem Gebrauche der Elektricität die Er- 
wartungen zu fehr überfpanntc. Die meiften 
Kranken entfehl iefsen (ich mit Mühe, eine elektri- 
fche Cur anzufangen , weil fie die Vorftellung 
nicht überwinden können, dafs eine folche Cur 
nothwendig fehr fchmerahaft oder angreifend fein 
niüffe ; etwa fo, als wenn man einmal aus Neu- 
gierde fich elektrifiren läfst. Darüber vergeht die 
Zeit, ünd das üebel wurzelt immer mehr ein 

■ 
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Endlich wird der Enfcfchlufs gefafst, und nun foll 
die Elektricitat in wenigen Wochen Hülfe leiften 
gegen Uebel , welche Jahre lang .gedauert haben 
und zur Gewohnheit geworden ünd. 

• Eigentlich ift die Elektricitat nichts weiter, 
als ein Hülfsmittel, welches ohne die Verbindung 
mit andern Arzneien und *inem Verhalten, wel- 
che» der Natur der Krankheit angemeffen ift, 
nichts leiftet* 

> 

Man unterrcheidet die pofitive Elektricitat 
und die negative. Manche meinten, dafs der 
elektrrfche Stoff in gewiffen Krankheiten, befon- 
ders wo die Nerven leiden, zu fehr angehäuft und 
dann die negative Elektricitat oder die Entziehung 
dieres Stoffs zur Heilung : derfelben vorzüglich. noth- 
wendig fei. Im andern Falle dagegen, wo diefer 
Stoff mangle, werde eine Mittheilung, und gewis- 

fermarsen eine Reftauration diefer l^aterie im Kör- 

i . ... 

per erfoderlich. - 

# 

Die Franzofifchen Aerzte beftimmen die Krank- 
heiten, wo man von der negativen oder pofitiven 
Elektricitat Gebrauch machen foll- zu<n Beifpiel: 
in allen Entzün dun gs kränkelten, wo fchon 
gewiffermafseu ein Ueberau^ von Elektricitat vor- 
handen fein foll, empfehlen üe die negative 
Elektricitat. Hingegen in Nervenkrankheiten 
und dem Zußande der Reizjofi^keit, die po- 
fitive. Auch in einzelnen Stadiis der Krankheit, 



Digitized by CjOOgl 



' ' Galvamsmus* ' 359 

s. B« im Fieberfroit, foll man pofitiv, und 
abwechfelnd in der Hitze negativ elektriüren. 

V In wie^ fern die negative Elektricität in Krank- 
heiten vorzugsweife und mit Vortheil angewandt 
werden kann, darüber herrfcht noch eine grofse 
Unbeßimmtheit, und es ift fehr zu wünfchen, <Iafs 
die Verfuche noch genauer angeftellt werden. In- 
zwischen bei beiden Arten, der negativen und 
pofitiyen Elektricität, geht eine mehr oder we- 
niger wirkfame Erfchütterung vor, und im Grunde 
fcheint doch wol die Wirkung von der Erfchütte- 
rung und dem durchdringenden Reize abzuhängen. 

• • ' • ; / . . 

Die Elektricität ift ein wichtiges Agens in der 
thierifchen Organifation ; und der Mangel oder das 
Uebermafs derfelben hat auf den thierifchen Kör- 
per wahrfcheinlich einen beträchtlichen EinfluTs. 
Man kann an jedem thierifchen Körper elektrifche 
Erfcheinungen hervorbringen. Allein diefe Fähig- 
keit ift nicht überall gleichmäfsig in dem Körper 
vertheilt. . 

t)ie Wirkungen, welche* die Elektricität auf 
den Körper äufsert, und reizend, exchirend und 
äufserft durchdringend. Dabei entwickelt üch ein 
fchwefel- und phosphorartiger Geruch» 

* 

Die vorzügUchßen' Erfcheinungen, welche die 
Elektricität im Körper hervorbringt, find! 



3 Co <" XII. Eleklricität und 

I* Sie vermehrt und be fehlen nigt den 
Puls; . ( » t 

s, fie befördert bei den meiden Kranken 
die Secretionen und Excretionen, vorzüg- 
Hcb. den Schweifs, den Speichelfiufs , zuweilen 
auch den Urin, den Abflute der Thräncn, und des 
Eiters aus den Gefchwüren , und zuweilen den 
Stuhl. Nach den Beobachtungen von Mauduyt 
kann man diefe gewilTermafsen als Krifen anfehen, 
welche durch die Elektricität yeranlafst werden, 
mnd es ift, wenn die Natur zu fchwach fein follte, 
von der gröfsten Wichtigkeit, diefe durch gehöri- 
ge Mittel zu unterftützen. Hier kann ,aber auch 
oft die Furcht oder die Einbildung des Kranken 
einen grofsen Einflufs haben. 

i 

3. Aeuferlich an der Haut erregt fie, 
wenn fie fchwach ift, einen leichten Stich, 
ein Kitzeln und Brennen, in höhern Graden 
Rothe und Entzündung. Läfst man üe durch 
einen Theil des Körpers durchftrörnen , fo verur- 
facht fid die Empfindung eines Windes und einer 
angenehmen Kühle in demfclben. 

# ' 

4. Bringt man fie an Muskel fiebern , fo wird 

di> rogenannte Ilaller'fvhe Irritabilität ver- 
ftärkt, [ 1. b. hier; die Muskeif a fern ziehen fich 
fichtbar zufammen.] 

5. In ftarken Graden tödtet fie, und da- 
durch getödtete Gefchöpfe gehen fchnelter in Fäul- 
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nifs über, als andere. Nach den Verfuchen, wel- 
che darüber angeftellt find, ,fcheint es, dafs die 
Urfacbe in der augenblicklichen Hemmung de* 
Blutlaufs und des Atemholens lieg** 

" f. ■ « 1 - • 

Man gebraucht die Elektricität ab Arzneimit* 

tel auf folgende Weifen ; \ , 

h Das elektjifciie Bad, das einfache 
Elektririren. Diefs ift der leichtefte Grad. 
Man.läfet den Kranken völlig ifolirt elektriüren, 

oder gibt ihm blofs eine fchwache Ableitung. 

. / 'r • ■ : , *. 

II. Die Strömung, beßeht 'darin, dafs maA 

die Elektricität durch den kranken Thail durch- 
> Aromen läfst. 

III. Die Stralenbüf chel. Wenn man eine 
geladene Flafche entladet, und durch unvollkom- 
mene Leiter, zl B* Stücken Holz oder Glasröhren, 
worin inwendig etwas Waller gegoffen , die Er- 
fchütterung unterbricht, fo entliehen anhaltend 
fchneidende Funken ocler Bafchel, welche nicht 
erfchüttern , aber in dem Theil , r worin fie einftrö- 
men , eine für- das Gefühl höchft ^idrige Empan- 
düng verurfachen. 

IV» Die einfachen Funken. Man zieht 
fie entweder durch eine Spitze, oder durch einen 
kleinen Knopf, oder durch Taft oder Flanell, oder 
einen ifolirten metallenen Stab, Die Funken, wel- 
che man auszieht, müffen nie über einen Zoll 
lang fein. 



* 
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1 

V. Die Erf chütterung bewirkt man, indem 
man dem Kranken elektrifche Schläge applicirt. 

Alle elektrifchen Yerfuche mülTen in Krank« 
heiten ohne Ausnahme von den gelindeften Gra- 
den anfangen. Wenn diefe einige Tage lang an* 
gewendet find, ohne dafs fich irgend eine Spur 
von Beüerung zeigt, fo mufs man zu den ftärkern 
Graden fortgehen, und fo ' allmälig weiter die 
Elektricität verftärken. Man ^arf auch die Elektri- 
cität nie fQ weit treiben • dafs die Kranken da- 
durch ermüdet werden. Wenn man einen elektri- 
fchen Schlag durch -irgend einen Theil leitet, fo 
ift es von gröfster Wichtigkeit, dafs die fs allemal 
nach der Richtung des Blutlaufs gefchiehu Die 
Elektricität wirkt nicht allein auf die Blutgefässe, 
fehr ftark, fondern das Blut folgt auch der Rich- 
tung des elektrifchen Schlages (Dcimanii). Man 
folltfc auch die Elektricität nie anwenden, ohne 
dabei ein Elektrometer zu gebrauchen. 

r 

Die Krankheiten, worin man die Elektricität 
mit Nutzen angewendet hat, find: 
. * ' ■ ■ 

1) Lähmungszufälle überhaupt* Noll** 
verfuchte bei einem gelähmten Kranken 1)46 zu- 
erß die Elektricität. Ja Ilabert folgte ihm. Sau- 
vages heilte damit 15 Paralytifche, und la Fond 
unter 15 Lahmen vierzehn. Sie ift in allen Arten 
von Lähmungs*ufällen zwar hülfreich, allein doch 
mit Unterfchied. Gegen die Art der Paralyfis, wo 
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A der Thejl mehr fcblaff, die Haut btafs und kalt 
iß, der Puls langem und unterdrückt, und wo 
Alles einc^ Mangel an Reizbarkeit zeigt, hilft fie 
am fcbneileffen und gewüfeßen*. Hingegen in 3er 
Art , wo der Pub eben, fo ftark iß , als im gefun- 
den Zußande, die Wärme des Theils und die Far? 
s be unverändert geblieben, iß fie zwar 'oft fefyr 
hülfreich, oft aber ohne alle Wirkung. Mauduyt 
hat beobachtet, idafs in allen Läbmungszufällcn, 
wo die Verftaiideskräfte zugleich. fehr gelitten hat- 
ten, oder in Unordnung waren, die Elektricität 
am wenigßen leifiete* Frankliji und Evans 
heilten eine epileptifche Perfon durch ver- 
Aärkte Elektricität. Gegen die Katalep-fis 
Ha eii) — den Veitstanz u. ahnl. Gegen die 
Hemiplegie, dieParalyfis von Bleimitteln 
(de Haen, Mauduyt). , ^ ' 

Wider die Taubheit ift die Elektricität ein 
großes und wichtiges Mittel; hauptfächlich gegen 
die nervo fe Taubheit, Auch gegen die Taub- 
heit von Stockungen und Metaßafen {Blizard) 
in den innern Theilen , wohin keine Arzneimittel 
reichen» Ich habe uniängß,eine fehr ßarke Taub- 
heit, welche 19 Jahre gedauert hatte, fo weit ge- 
hoben, dafs der Kranke in beträchtlicher Entfer- 
nung Alles verftehen kann. Am wirkfamßen /ind 
anhaltende Erfchütterungen , welche man durch 
die Gehörorgane leitet und, von* den müdeßen 
Graden an, allmälig vefftärkt. , f 
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Gegen die Amaurofie* Sauvages zog aus 
den Theilen nahe am, Auge Fun?; en.^ Hausmann 
(in den Samml. für Wundärztp IV. St. ) hat ein 
eignes Inftrument befchriaben, womit man jeden 
einzelnen Theil des Auges fehr bequem elektrifiren 
kann« Sie iß verfchiedentlich * fowohl gegen den 
fchwatzen, als. auch gegen den grauen Staar, 

mit Nutzen angewendet worden« 

> 

Wider alte rheumatifche und arthri- 
tifche Befchwerden. Sauvages befreite fich 
lelbß durch' die Elektricität von der Gicht, und 
van Swieten von Rheumatifmem Auch wider 
das Podagra, das Hüftweh nützt fie. Am b*. 
ften läfstman den- Theil mit Flanell bedecken und 
durch denfelbeh elektrifiren* Wider rheumaüfehe 
Zahn fchmerzen; nur* nicht, wenn der Zahn , 
carios iß. / ' 

3) Gegen* Ausfchlagskrankh^iten, .wel- 
che nicht gehörig ausbrechen, t 

4) Gegen die Verhaltung der monatli- 
chen Reinigung von Erfchlaffung und tteizlc^ 
figkeit iß fie ein Hauptmittel, vorzüglich wenn 
man die Ausßrömung gebraucht, oder gelinde Fun- 
ken und Schläge anwendet; hingegen bei einer 
Vollblütigkeit und Fieber wallung darf man fie nicht 
gebrauchen. Auch gegen die Bleichfachu 
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5) Gegen Verhärtung der Drüfen, oder 
fcirrhofe Verhärtungen, kalte Gefell Wülfte 
(Mauduyt), Milchraetaftafen* 



- 



6) Gegen aufsere Entzündungen, Augen« 
entzündungen , die Bofe, vorzüglich auch wiaer 
die Froftbeulen. Marfläfet, um die Froftbenien, 
welche fo leicht wieder entliehen, abzuhalten, bei 
einbrechendem Frofa&vetter die Theile, vierzehn 
Tage lang, täglich elektriüren. 

, ?) Als Mittel, Scheintodte wieder her- 
zu Hellen. . Bei anfeheinend todt gebornen Kin- 
dern {Bert ho Ion). In der Afphyxie (Hufa- 
land); bei ertrunkenen Perfonen. . 



8) Gegen den Bandwurm (Fr icke) ; theuV 
als Probe, um üch von der Gegenwart des Band- 
wurms zu überzeugen, indem derfelbe bei dem 
Elektrjfiren unrulug wird, theils als Heilmittel, 
da er fchbn einige Male nach ftarkem Elektriüren 
abging 



Im Allgemeinen ift die Anwendung der Elek- 
tricität nachtheiHg, wenn der Körper fehr em- 
pfindlich und reizbar ift, und in allen Fällen, wo 
man nicht ftark reizen und erhitzen darf. Sie 
mufs auch eine Zeitlang fortgebraucht werden, 
ehe man von der Wirkfamkeit o4er Unwirkfam- 
keit derfelben überzeugt fein kann, und dabei täg- 
lich wiederholt werden. Manche Uebel erfodern 



i 

I 
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eine lange Cur, ehe die Beflerung erfqlgU Es ift 
daher auch fehr zweckmäfsig, dafs man_ gleich 
Anfangs die Zeit der Anwendung nicht zu kurz 
bcßimmU 

1 , 's 

325. Galvanismus; thierifche, metallifehe, 
Galvanische Elektricität , Metalirtiz, Galva. 
/ ^ni'fche Jiißuenz, F^oltaifmus. 
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' Im Jahr 1791 wurde diefe merkwürdige Er- 
fchemung von Aloys Galvani zu Bologna ent> 
deckv (de viribus electricitatis in motu masculari, 
BonQn. 1792) und erhielt nach ihm den Namen 
tja Ivan ifm us. Galvani beobachtete nähmlich 
zufällig, dafs, wenn man einen thierifcjjen Theil 
mit zwei heterogenen Metallen berührt, eine Zeit- 
lang mehr oder weniger ftarke Zufammenziehun- 
in den Mufkeln der berührten Theile hervorge- 
bracht werden. Er hielt ,dieCe Erfcheinung- für 
eine Art von Explofion der elektrifchen Materie, 
' welche in jedem Thierkörper enthalten Tel, So* 
ift der Name thieriTche Elek'tri ci tä t entftan- 
den, nnd in der Folge die Benennungen Metall- 
elektricita* t, Metallreiz u, nu ^ 

Es ift jetzt aufser allem Zweifel, dafs die Wir- 
kungen des Galvanifmus im wesentlichen mit de- 
nen der Elektricitat übereinkommen und vielleicht 
blqjfe als eine Modificirung derfelben anzufehen find. 
Man kann mit dem Galvanischen Fluidum eben fo 
eine Leidener Fla [che laden, und das Fluidum 
durch den Elektrophor eben fo übertragen, als es 
mit der elektrifchen Materie gefchieht. Inzwifcheta 
finden noch einige Wefentliche Verfcjriedenheiten 
flatn Die merkwürdigfte ift der Unterfchied des 
Gefchmackt-des pofitiven oder des Hydrogen* 
pols der Voha'fchen Säule (der Kupfer- oder 9Ü- 
berberührung), welcher auffallend falzicht-alkalifch 
ift^ und des negativen oder des Oxygenpols 
(der ZinkberühruDg), welcher herbe fauer fchmeckt» 

*- & • 1 
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Die wichtigtle Bereicherung erhielt die Gal. 
vani'fche lintdeckung durch die Erfindung, das 
Fluidum zu verftäi ken und gewiflermafsen zu 
condenfircn, vermittelft der aus zwei heterogenen 
Metallen und einem feuchten Zwifchenleiter con- 
ßruirten Metall faule, welche Volta im Jahr 1800 
im März bekannt machte; die fogenannte Volt*, 
fche Säule« 



Seit diefer Zeit hat man au der Form des gan- 
den Apparats und der Platten, fo wie an der Be- 
*ftimmung und Abmeflung der Zeit und des Grades 
des. Galvanismus viel gekünftelt. Man hat befon- 
dere (Galvanometer und Galvanofkope er- 
funden , welche in dem phyfikalifchen Magazin zu 
Leipzig zu haben waren. To wie die Batterien 
mit den Conductoren, Bandagen und allem 
Zubehör, in der Beftellmey cr'fchen Kunst- 
handlung zu Nürnberg; nach den verfchiedenen 
Abbildungen, welche die zahlreichen Schriften 
über den Galvanifmus enthalten» 

* * • • ' 

Die vollkommenfte Einrichtung N der Säule itl 
bis j*5tz( die, dafs runde Flauen von Zink und 
Kupfer genau auf einander gelöthet find, mit ei- 
nem Chronometer nach der Angabe von JVillich % 
verfertigt von Cuthh er fort in London. — • [Hin- 
reichend bekannt ift, dafs man feit einigen Jahren 
die Conftruction der Galvänifchen Apparate fehr 
vereinfacht und ihre Wirkung verftärkt bat» Statt 
der^ Metallplatten hat man blofee mit Metall über- 
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EOgene Papierftücke (Goldpapier, Silberpapier u. 
U w.) eben fowirkfam befunden, ftatt der unbe- 
quemen Säulenbatterien hat man die weitbeque- 
mern und defshalb ein« bei weiten grofsere Ver- 
fiSrkung zulaffen^en Trogba tteirien u* a, ein- 
gerichtet»] , 

% Ich befchränke mich hier blofs, im Allgemein 
nen die Wirkung des Galyani'fchen Reizmittels 
auf den thierifchen Organismus» und die An wen« 
düng deflelben in Krankheiten zu beßimmen, £9 
ift keinem Zweifel unterworfen, dafs diefes Flui- 
dum, als ein feines und durchdringendes Reiz« 
mittel, in vielen Krankheiten eine auffallende Wir- 
kung äufsern mufs. Allein es ift noch viel zu 
früh, hierüber etwas Poütives feftzufetzen» Wir 
haben bis jetzt noch zu wenig fichere und zuver- 
läftige Erfahrungen, Der Galvanifmus ift in den 
, Händen der Laien, welche die Gefetze des Orga- 
nismus und des Lebens nicht kannten, und noch 
weniger medicinifcheKenntnilTe Uefafsen, oft frucht- 
los für die Wiflenfcbaft angewendet» Daher der 
grofse Wider fpruch in vielen bekannt gewordenen 
Verfuchen, die, wenn n^an fie nicht eine Erdich« 
tung nennen will, auf eine offenbare Tlufchang 
✓ hinauölauTcn. 



S 

Der Galvanifmus zeigt fich: 

h Als ein allgemeines Reizmittel, fo 
wohl auf das Muskel fyftem , als auf die Nerven 
und die organifche Fafer überhaupt. — Diefe* 
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_ *» 

bewejren die örtlichen -Affectionen : auf der Haut 
entliehen vermehrte Rothe , kleine Ausfcbläge und 
die Symptome der Entzündung; dve Mufkeln zie- 
hen (ich lebhafter zufammen; die Nerventhätigkeit 
wird vermehrt, und die Erregbarkeit der Sinnes- 
organe verftärkt. Man beobachtet dabei, dafs die 
Berührung mit dem negativen oder Zinkpol mehr 
eine Erfchütterung hervorbringt, hingegen die Be- 
Rührung mit dem pofitiven oder Kupfer- und Sil- 
berpol, eine empfindliche Spannung und Ofcnla- 
tion. Es ift nicht nöthig, dafs die f heile durch 
blafenziehende Mittel vorher von der Cuticula ent- 
blöfst werden. Ich habe gewöhnlich an dem En- 
de des Conductors einen Knopf von Schvvamm 
(Spongia marina) he f eftigt, welcher mit der Salz- 
auflöfung angefeuchtet ward. Man gewinnt da- 
durch, dafs^die Stelle, welche man berührt, hin- 
reichend feucht erhalten' wird, und die Wirkung 
des durchftrömenden Fluidums ift zugleich fanfter 
und «gleidhffermiger. 

* ' 

II. Auf das Organ des Gefichts ift die- 
Wirkrrng fehr auffallend. Es ehtfteht die merk- 
würdige Erfcheinung des Lichts oder des BlitzÖrals, 
wenn man mit dem Galvanischen Lei t* das Au« 
ge felbß, oder die Nahe des Auges berührt, wo 
fleh Nervenafte verbreiten. V olta hat diefe Licht- 
erfcheinung zuerft bemerkt. Die Farbe des Licht- 
fofeeihs ift in dem Augenblicke , wo man die Kette 
fchliefst, bei der Berührung mit dem Kupfer- oder 
Silberpol, bläulicht oder hellgrün, und an dem 

• ' . .< -. » 

/ i » 
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Zinkpol röthltcb. Der Schein iß fchwächer, je 
nachdem die Säule größer oder Meiner itf, odet 
nachdem fie frifch aufgerichtet ift oder fchon 
lange gestanden und an Wirkfamkeit verloren hat. 
Diefe Hlitzerfcheinung kann man indeffen nicht als 
ein Symptom der Örtlichen Reizung diefes Organa 
anfehen, fondern fie fcheint mehr mit der Wirkung 
Karker Reizmittel analog zu fein, und kann als 
eine Art von Hyperfthenie betrachtet werden. 

IIL In dem Gehörorgan verurfacht der Gal- 
vanifmus eine Reizung, welche fich durch Schmer« 
een, Stiche, Saufen und Braufen im Ofir äufsert» 

.* • • 

IV. Das Organ des Gefchmacks wird 
durch die Zinkberührung am meiften afficirt. Ea 
entfteht ein convulfives Zufammenziehen der Zunge 
und eine vermehrte Speichelabfonderung. Die Er* 
regung ift anhaltender, als bei dem Kupferpol. 

V. Auf das Nervenfyftem ift die Wirkung 
des Galvanifmus vorzüglich grofs» Die Nerven 
fcheinen der hauptfächlichfte Leiter diefea Flüi- 
dums zu fein. 



1 



Was die medicinifche Anwendung des Galra-, 
nismus betrifft, fo kommt diefe im Allgemeinen 
mit der Anwendung der Electricitat fehr überein. 
Es ift aber bis jetzt noch nicht genau beftimmt. in 
welchen Fällen der Galvanifmus vor der Electrici- 
tat Vorzüge befitzt, und in welchen letztere den 

Amtmann 1 s MaU cAir. v. Kraus. 2^ 



Digitized by Google 



38a XIL Elektricität und 

Vorzug verdient, nnd ob es rathfam iß, von bei« 
den Heilmitteln abwechfelnd Gebrauch zu machen* 

Die Krankheiten, gegen welche der Galvani* 
fmus mit Vortheil angewendet Wörden fein foll f 
find folgende: 

1) Lähmungs zufalle, vorausge fetzt, dafi 
kein organifcher Fehler als erße Urfache, oder ah 
Folge entftanden iß. Man mufa hier nach eben 
den Indicationen verfahren , wie bei der Anwen- 
dung der Elektricitäu — Gegen den fchwarzen 
S t a a r hat man oft davon Gebranch gemacht ; allem 
der Erfolg war febr ungewifs. Bei dem Glaukom 
habe ich nie etwas damit ausgerichtet« In leich- 
ten Graden der Amaurofia nnd bei der Am« 

4 

blyopie find mehre Kranke gebelfert. 1 Auch 
bei dem Schielen habe ich vei fchiedentlicb Nut- 
zen davon beobachtet. Man kann den Conductor 
nicht blofs an den Umfang des Auges, fondern an 
die Augenlieder, die Sclerotica und felbß auf die 
Cornea führen. Bei der Lähmung der Zunge 
nach einem apopleküfchen Anfalle» Gegen das 
Stottern. 

4) Bei Gehörfehlern leißete der GaWani- 
fmus bis jetzt am allerwenigßem Ich felbß habe 
ihn in fehr vielen Fällen anwenden latfen, und ich 
mufs geßehfcn, allemal ohne Succefs. Vermuthlich 
geht es auch mit der fogenannten Herßellung der 
Taubftuuimen nicht beüer. (Man vergl. Nachricht 
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von den in Jever durch die Galvani - Volta'fcbe Ge- 
hörgebekunft beglückten Taubftummen , v. C. B. 
Wolke\ Oldenb, , 18Ö3. 

3) Gegen chronifche Kopffchmerzen \ 
iß die Wirkung am ftärkfien, wenn man den fil- 
bernen Conductor in die Nafe fchiebt, und die 
Kette an der Nafenfcheidewand fchliefst Es 
entlieht dann ein heftiges Niefen. Auch gegen die 

. Trockenheit der Nafe bei dem fehwarsen Staar 
ift diefee ein vorzügliches Mittel. . 

4) Gegen chronifche rheumatifche 
Schmerzen» Zufälle der Gicht; Steifigkeit der 
Gelenke» Contracturen u. dergl. verfchafft der V 
Galvanifmu6 in den meiden Fällen grofse Erleich- 
terung« Auch gegen den Gefichtsfch merz, 
ifchiadifche Schmerzen u. ähnl. 

5) Gegen Stockungen aller Art, die Ver- 
waltung der monatlichen Reinigung. 
Zur Zertheilung der Gefchwülfte, der Ueber- 
beine, Fleifchge Wächte, kann' man davon Nutzen 
erwarten, _fo weit Reizmittel zureichen. [Bei die- 
sen letzteren Indifferenzkrankheiten wird diefes 
höchft differente Mittel wol nie etwas ausrichten. J 

1 

Die Wirkung der Volta'fchen Säule wird in 
manchen Fällen fehr erhöht, wenn man die eine 
Hand in die SalzaufiöTung halten läfst, während 
der Conductor an den kranken Theil geleitet wird. 
Die Wirkung ift fchwächer, je nachdem man einen, 
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zwei, oder mehre Finger, oder die ganze Hand 
eintauchen läfet. Man kann auch beide Pole in 
zwei verfchiedene Gefäfse mit Salzwafler leiten, 
dann die Hand des Kranken in die Salzaaflöfung, 
wo der Kupferpo) ift, legen laden, und mit dem 
Zinkpöl die §chliefsung der Kette machen, 

* 

r 

• ** 

Jri fchweren Fällen kann man mehre Säulen 
anwenden. Die Wirkung wird fehr vermehrt« 
wenn man den Zinkpol der einen Säule mit dem 
Kupferpol der andern Säule verbindet« 
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von dem Regifter zur praktifchen Arzneimittellehre* 
ttach der Ausgabe von i#u.) 

Abfinthium Qß. 1*3* Acetum c erevif. (149) 

Acanthium 191. ' ioo*) 

Acetas ammon., £ — c o ncen tra t, 39. 

Amm. acetic, — frumentt ^149 i<>6,) 

r- plumbi f. Plumb. — layandul. H?. (133A 

acetic. — Htharg. 226. 

r- zinci f. Zinc* acetic. — medicat, 133. 
Acetofa , v» liumex A* — frezoardic. 135/ 
Acetum 149. — odorat. 115. 133, 

— armoraciae 502. — odorifer. 115. 133, 
aromatic. 133. — propbylactic. 133. 

■ — bezoardic 133. — quataor fnrum 133^ 

— camphorat« 90* ('33). — rofarum 6i # 
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Acetum rutae 85. (1330 Aderpreffc 29* • 

— faturni 226. Adftringentia (40,) 

— fcillae, v. Scilla. 43* 56. 

— vini ioo. — vegetabilia (40,43.) 5$ 
— concentr. 39. — aromatica 79* 

Achill ea Mille jol. Adftringirend.'gewürzhaf- 

123. 191* te Mittel 79. 

Acida 97. Aer. 

— dnlcific. • f. Aether. — atmosphaer. (548») 

— mineralia 37. 101. 285 — in clyuere 348» 

— vegetabilia 100. 149. — comraun, 
Acidura edrbonic. 97. — fixus 97, 

— carbonum 97, , — mephit. 97* 

— citri (lol.) Aerugo 265. 

— aereum 97» Aes uftum. 

— muriatic. 37- — viride 265. 

— — dephlogiftic, 102. Aefculus Hippoca- 

— — düutum 102. 286. JtanUm*$. 

— — oxygenat, 102. Aethex 148 

— nitri 37. — acetic. 148. 

— nitricum37i — fulphunc. 148. 

— oxy — muriat. I02 — vitrioliI48, 

— phosphoric. 103, Aetherea. 

— — ex oflibus (ib.) Aetherifche Oelc f u 
_ — purum (ib.) Ol. aether. 

— phosphoric. dilut. (ib.) Aethio^s mercuru, 1. Hy- 

— falis (commun.) drargyr. 

— fulphuric. 37, per fe 0^0 

— d i 1 u t u m 102. 1 86 — — facebar. 327.) 

— ■— duloif.v.Liq.a.m.H. mineralis (lb) 
Acipenfcr Hufo, v> Aetzende Mittel U Cauftica. 

Ichthyocolla. Aetzender Sublimat U Hv- 

— ruthenus (ib ) drarg. mur. corr. 

— ßellatus (ib.) Aetzendes LaugenWz 2bo f 

— Sturio(\b.) Aetzlauge, f. Kali caulU 
Acorus Galamus 222. Aetzmhtel, f. CaulUca. 
Acria animalia 253* — condenfirendc 253 
Adeps (195) — expandirende 253« 

— piscaria (ib.) — flüffige 285» 

— fuilla 195, — ^fte 260 
Adcrlatfen 12* Aetzßein 260« 
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Aetzßein, mineral. (ib.) 
Agaricus chirurgor. 33 57. 
(— crudus 53.) 57. 
Alant, f. Rad. enulae* 

— wurzel (ib.) 
Alaun, f. Alumen. 
~i gebrannter, i$3» 

roher, f» Alumen. 

— bäder 75. 
«-r- pulver 74.' 

— waffer 75. 
Alumen ovi 197. 202« 
Alcalia 156. 

Alcali fix. cauft. f. Kali 
cauft. 

— Fluor 39* 

— nitratum, f Kali nitr. 

— vegetabil. f. Kali. 
_ — aerat. f. Kalixjarb, 

— — fixum f. Kali carb, 

— volat. 39. 

— — Fluor 59. 

— — faliu f. Ammon, 
mur. 

(Alcca rojea) 18s, 
Alcohol f, Spir. vini, 

— aceti f, Acetum, 
Alembrothfalz f. Hydrarg, 

muriat. corrof, 
Alkali, f. Alcali. 
alkalifche Salze (ib.) 
Alkohol f. Spir.vinu 

— aceti f, Acctum. 
jillium Cepa 303 
. — fativum 305. 
Aloe 92* 

- — depur. (ib.) 
— — hepatica (ib.) 

— perfoliata (02)* 
Aloeeffenz 93. 



Aloetinctur 92. 
Althaca offieinalis 

— - rijea (ib.) 
Altheekraut 18 1. 
Altheefalbe (ib.) 
Althee wurzel 181 
Alumen (er u dum) 56. 

7.1. (104.) 
— — draconifat« 
~— kmoful 74» 
— — Roman, 
— . rubr. (ib.) 

— u ft um «185* 
alnminirte Charpie 72« 214 
Ambra. 

— grifea, 

— lioaidft. 

— nigra, 
Ameife. 

Ameifengeift 159. 
Amidon, v. Amylum. 
Ammonia praeparata (39.) 
Ammoniacum 138. 
Ammoniak (ib,) 

— # gereinigtes, (ib.) 
Gummi (ib.) 

— pfiafter (ib.) 

— — falz , f. Ammon, mtir, 
Ammonialia, v. Am- 
monium, 
Ammon ial mittel (ib,) 
Ammonium acetic. 
(155) 
- — dilut um *55» 

— carbonic, 156. 

— muri a tic. 149* 

— nmriatof, Gren. (ib.) 

— f kohlenf. 15$. 
— , mildes 15G. 
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Ammonium, reines, f. Antifeptica 

Liq* amm. cauft. : , Apis mellifita f. Mel. 
Ammonium (alz, v, Amm, Apium Petrojelinum 

rnuriat. 123. 
Ammoniumlöfung , ätzen- Aqua 46» 

de 59. — aluminis compoüta 73; 

— bernfteinhalt, f. Liq. — arhmoniae 39. , 
a mm, face. — — cauftica 39. 

— geiftige, f, Liq, amm. — — aectat. f, Liq* 
vin amm. aect. 

— , kohlenf* 156. — anifi. 

— , milde 156» — * calcar. U Aq. calcis. 

Ammoniumfalbe, f. Llnim. <*- calcis 244/ 

ammon. — " — comp» 

Amömum Zingiber — — vivae 24^ 

304. — calida 168. 

Amylum 41, 200. 221. — cephalica, f, Äq.arom. 
Aniyris elcmiftra I44. — cochleariae. 

Zeylanica 1^4 — Colonienfis 148, 

Andorn; weifser 87. ~ comnw f r i g« 46. 

Anemone nemoroja 307 cosmet, merc. 

— • pratenßs 308. — deftillata 46. 

Anethum toeniculum (12p ) — embryon, f. Aq. arom. 
r— graveoUns (I2p.) — cupri (ammon»), v, 
A r: gelte a Archarigclica Cupr, 

UL 334 — • vitrioli comp, (ib.) 

Angelikengeift, zufammen- — flor, napb, 

gef» (ib.) — fervida 168. 

Ang«likcnwurzel(ib.) — * fontana46. 
Anime 145. - — forti» f, Acid» ni* 

Anis (129.) tric. 
Anieoel 129» ' — frigida 46, (105.) 

An i fum (vulgäre) — graeca f. Lap. infern, 

(129.) grifea Gohlii U Mer- 

Anferina 62, cur* nitrof, 

Anlhemis Pyretkrum 55 J, — hyffopi. 

— nobilis iZ2* — jaceae,. 

Anthos H8* — kali praep. f. kali carb. 

Antimonium falit. 287. — Javandul. 117» 
Antirrhinum Linaria J92. — majoranae 335» 
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Aqua marina 154» 



_ . ^ Aqua vulner. Theden. 3g. «* 

— martiaL, v*. Ferrum» — — vin. 

medicata, v,Aq» miner. — - zinci vitriol», f. Z»fa]ph. 
merc« ad uf. ext. — * — campfr.. t Camph* 

— mercurialis 2?2> — m e d i c a t a e 7 f.pr. Arz- 

— mineralis, — minerales 3 neimttll. 
v — muri ata, y. JJatr. martiales, f. Ferrum* 

muriat. — • — muriatae, Natr* 

— naphae, mur. 

— ophthalm, coeru!. , v t — — fulphureae, f. Sulph. 
' Cupr* amm.* Aquila alba f. Merc, dulc« 

— ophth. Conradi 27c Aqupfa 168. 9 

— fapphir. f v.'Cupr» am- Arab. Gummi f. G» Arab. 
mon. Arcaeusbalfam f* ßalf, Ar- 

— petrofelini 124, caei, 

mm phagadaenica Arcanum Kortboldt 

— picea, v. Pix liquida. Ar ctiumB ar dana%^ 
— . pura 46. — happa 189. 

— regia f. Acid. nitricq Argentum foliat. , 
muriatic, — nitratum 266. 

— regln. Hu n gar. 119» — nitric. fus. 266. 

-~ ror. mar. vin. (ib«) — viv f. Hydrargyrura,/ 

— rofar» 60. i%o. Argilla pura. 
rutae. fdlphurica (36) 

— falviae 73> Ii6» — — acida 36. 
fapphir. , v. Cupr, — vitriolata f. Alumen. 

ammon. Ar ifiolo chia Serpen* 

— faturnina 228, taria 88» 

— ■ fclopetaria Thedenü 38 Armentum alb.^ f» Ceruffi, 

— fcordii (tda) Armoracia 302. > 

— ftyptica 35* Arniea mon tana 87* 

— ferpyll. ico. Aroma tica 113 -etc. 
fulphurea, f. Sulph. — adftringentia 79* 

— Thedenü 38. Arque^ufade 33. 

— traumatica Thedenü 38. ArCenicum alb. 278. 

— ■ vegeto . miner. — . citrin. 282* 
Goul. 22$. ^ — oxydat. alb. 278* 

— viridis Hartmanni %56 — rubr. (28a.) 

— vulner. Galliqa. — fulphurat. flav. 282» 

— per ferment. Arfenik, weifeer 278. 

* 1 
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Arfenikblumen 07$. 

kalk, weiter 278. 

Artemifia Abfin- 
thium 86. 123. 

— vulg* 257* 
Arterienhaken 33» 
Arterienzange 33* 
Arteriotomia 17. 
Afa dulciö 143» 

— foletida« 

Afant, (linkender, 

Afant pflafter, 

j9jarum curopaeum 334. 

Alcbenfettp 
Afphai toe). 

Aflalini'a Apparat (34.) 
jijltagalus gummifer , 
Gummi. 



Bäder 47. 

, antifeptifche \fo 
— , Dampf- 176 
— Dunft- 176. 

— , Eifen- 50 

— t Kräuter -, (50) 
— , Loh. 57. 

— , Malz- 173. 

— , natürliche« v, Aquac 

minerales. 
— « Schwefel-, 174, 

— f See- 50. 154» 

— • Sool- 50. 154. 
— topifche, 51 

— f warme, 168» 
Bähekräuter 134 

v. Bärlapp, f* Lycopod. 
Balauftia f. Ballauftia, 



Tragacantha, v. Gum« Baldrian 6c> 
mi tragacanth. Ballauftia 59. 

jttropa Belladonna 187« Balnea 47. 

AugenwaHer, blaues, v. — r adftringentia 57, 
Cunr. ammon. — animalia 174. 

Auripigmentura — * e maltho 173. 

ausleerende Mittel 393«339* — marina 50» 154* 
— Klyßire^q. — martialia 50. 

Ausfchlag erregende Mit- — medicata (50) 

tel 312. ^ — muriata (50) 154. 

austrocknende Mittel 209, faponacea, f. Sapo 



Avena excorticata 342* 
Axungia 194, ^ 
«— anferina (ib.) 

— afchiae (afciae). 

— porcina 195 
Baccae juniperi i2Ö t 

— lauri 125. 
Bad, f. Bäder» 

— , elektrifches 361» 
Badella 21. 
Badelch warum 517. 



— fulphurea , v. Sulpbof« 
tepida 168. 

topica 5I# 

— vaporis 175» 
Balfame 89» 

— , natürliche« 
Balfamus Arcaei 2o$* 

— commendatoris~ao4' 

— de Styrace 144. 

— Fioraventi 197« 

— Frahmii 204« 
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Balfamus LoCatelli Benzoin 143 

303. 28 2 - Berberitzenfaft 149 

— majoran. I2o. 523. Bergamotöl 109, 

— nucia mofcb. 127. Bergnaphthe, v. PetroU 

— nuciftae 127. Bergöl, (ib*) 

— ophtbalm« rubr. 277. Bergpech, v« Asphalt, 

— — St. Yves 077, Bergpech- oel (ib.) 

— opodeldoc. 161. Bernard's Pulver» c8i 
liquidus 162» Bernhardt Rufspflafter 14a 

— Beruv, niger. Bernftein, v, Succinum, 

— faponis, v. Sapo. Bertram wurzel f. Pyre- 
faturni, v. Plumbum» thrum. 

— fulphuris Rulandi, v. befanftigende Mittel, f. 
Sulphur» > Emöllientia. 

fimplex (ib.) — Klyftire 343 

terebinthinatue (ib.) Besnard's tinct, antifyphi- 

traumaticua 204. . litica 162 

— vitae externus. Befpr engen 55 
Bardana 189» Beta rubra 326 

Baryt, kochCalz teurer 241. betäubende Mittel, f.Nar- 
— , muriat. (ib.) cotica. 
Baryta muriatica 241. Betel 65 

— falita (ib ) Bttonica tOjJicinalis 324. 
Barytes muriatic. 24t * Bibernell, l. Pirapinelle. 
~ falitus (ib.) Bier 180 
Bafiliconfalbe f* Unguent. — eflig, f. Acetum. 

bafil. — hefen, f. Acid, car- 

Baumöl , f. Ol, olivar. bon. 
Bdellium 145. Bilfenkraut 184 

Bedeguar 62. weifses (ib,) 

Begiefsen mit kaltem Was* — oel , gekochtes (ib*) 

fer, f. Sturzbäder. — püafter (ib,) / 

Behenöl , f. Oleum» — falbe. v 

Belladonna J87. Bilfenfamen (ib.) 

Bellocq's Tourniquet 31. Bifarakugeln 354 
Belloft's WaiTer f. Hydrarg. Bistorta 62 

nitric. Blafenpftafter 289 

Benzöe 143- — , immerwabr. ßp7 

— tinctur (ib,) blafenziehende Mittel «83 

— — , zufammengeC. (ib.) 
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blauer Vhriol , f. Cupr* Boletus 33 

fdlphuric, — igniarius 35 

Blei, v* Plumbum* Bolus 249 

— , effigfaurcs, v* Plumb. — alba 049 

acet. — Armena 249 

— afche, v» Plumbum» — rubra 2\9 
Bleicerat, v. Cerat, faturni. Bonus Henricus 191 
Bleieflig , v* Acet» faturni* Boras fodäe praedorainai** 
Bleiextract, v. Extr, und tis, f, Borax» 

Acer* faturni. Borax (104) 15 f. 

Bleiglatte 226 — Tinea 1 (»54) 

Bleiglättfalbe 2*6 — Veneta U04) 1 54 

jkleikalke 224 Börnfteln, U'Succinum« 

Bleikalk, rother, U Mi* Bougies, einfache«, 

nium« Bourdonnets 313 

Bleikerzem Bovift 54 

Bleilöfung, efllgf. v, Plum, Brandfalbe, f. Cerat.faturai 
Bleimittel, v. Plumb. — , Meru ns'Ccbe 68 
Bleioxyde 22^ — , Mynücht's 196 

Bleipiiafter, einfaches, £♦ Branntwein, U'Spdu 
Empl« alb. Braunfteim 

, zufammengefetztes. — kalk, fchwarzer* 

Bleitalbe, eillglaure, v. Ce- Brech wein (lein (254)513 

rat faturni BrennVplinder, f. Moxa. 

Bleifalz, f. Plumb. acet* Brennkegel, f* Moxa» 
Blcitinctur. Brennkraut* 
BleiwalTer, L Aq. faU Brenn mittel 254 



Bleiweifs 235 
Bleiweifsfalbe 236 
Bl ei we i fsp fl * fter» 
Bleizucker £55 
blutausleerende Mittel 4 
Blutausleerungen J 
Blutigel 21 
Blutlallen 12 
Blutftein 41 

blutftill. Mittel 27 
Börnltein, v. Si 
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Bolarerde «49 



Brennen 254 
Brehnneflel 310 
Brenninftrumente 254 
Brennkraut 508 
Brodkrumen 200 
BromfiekTs Haken 3$ 
Bruchweide 8a 

Bryonia. 
— r alba* 

— dioica. 

Bubon galbanum 140 
Bulbus alii 303 

— cepae 303 
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Aurgundifcheö Pech 143 
Butter 195 

— , ungefalzene, (ib») 
Butterptlafter (19$) 

Butter's Tourniquet $i 
Butyrum 19$ - 
* — antimonii 287 

— de cacao 128 

— infulfum 195 

— majoranae i2<>. 3<3 
*— non fal i tum i$S* 
Cacao (128) 

— buttcr 128 

— 01*128 

— feife. 



Camphetfammoniumfalbe 
135» 

Campher -Eflig 90 
geia 90 132 

61 t55 i ' 

— • cauftifches I33 
Talbe 133 
— feif e nliniment 

133 

fpiritua QO. 132 



Camphora 89* 151 
Qanad» ßalfam, f» BallV 

Canad» 
Canarienzucker , v. Sac* 
char» 

Cächelot, T. Pbyfetet tna- Cannel (Kaneel, Kanehl), 

crocepb. v. Cinnam. 

Cadmia fofHliä, u Zinc. Qannabis fativa. 

oxydat. Capita papaveris 183 . 

— fornacum (ibi) 



Cajeputöl 13^ 
Calamu9 aromäticus 2$a 
— Draco 66 . 
Calces faturnin. 224 
Calcaria befler Calx. 
Cali» v. Kali. 
Calmus, Calamtis. 



Capra Ovis 
Cänthariderlpflaßer 298 

: falbe (ib.) 

Cäniharitles (ib.) 
Caranna 145 
Carbafa 2tt 

aluminata ?4 
anglicana 214 



Calömei, f. Hydrarg* mü- Carbo (lignörum) 94 

riat. mite., , ■ — pra6par* 94 ^ 

Calx eaufticA 264 — i- tiliae 94. 
— * cruda (ib.) — »— vcgetabilis Qj, 

— muriatica 154 Carbönas amm. , v. Ampi» 

— pura 264. carb. 

— lulphurata, v.Sülphur» — — Kali, f. Kali cärb. 

— ufta 264 % — ► plumbi 235 

viva 264 — — potaff. f. kali Carb. 
— ' zinci 238. — — liquidus 246 

Cammerblumen, U Flor* Qardamine pratmßs. 

chamom. Carotten 19 t 

C a m p h e r 89* 13 * XarpobiUamum» 
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Carum carvi i%\ Cereoli faturninh 

Carvum 124 — fimplices. 

CaTyophylli 335 Cerevitia 180 

Cary opbyllus aroma- Ccruffa 255 

ticus 355 ; . — acetata 233 

Catap1asmaarmoraciae3oi — alba 235 
cumini i25 ; 1 

— dauci 191 

— ünapeos, L Sinapis» 
Catechu 63 

— bitten .65 

— tinctur 65 

— — . znrammcngef. (ib,) 



— in laminis (ib.) 
Cervus Elaphus* 
Cetaceum 317 
Chäerophyllum 121 
« ■ fätivum. 
Chamillen. gem. 84« t2I ( 
t Römische 122 



— trochisccn 65 — öl 122 
Caußica 25t Chamomilla vulg. 84*121 

— fixa 260 — • Romana i22 

— fluida 2ß6 Cbarpie2II 
Caufticum amimoniale t f. — t alüminirte, 74 

StiB» rouriat. — , Engl»» 2 II 

— lunare, G. Arg. nitn — kugeln 34 
Cauterifatio 254 rUrf ' ™" m1 



Cauter. aötuale 41. 254. 

— potent. 260 
Cauterifiren 254* 
Cepa 303 

Cera 197 

— alba (ib.) 
Cera flava (ib.) 

— viridis, L Cupnmu 
Cerat, einfaches 199 
Ceratum ad mammas» 

— aeruginis, v. Acrugo, 

— album (199) 

. — citrinum 007 

— labiale (199) 



Charta maculatoria 2l6 
Chelidonium majus. 
Chenopodium Bonus Hin* 

rieus 19I 
China 79 

— flava (79) 

— fusca 79 

— offic. 79 

— optima 79 
Chinarinde 79 
— » gelbe (79) 
— , neue. 

— , officinelle 79 
Cieuta aquatica (186) 

— maculata (ib..) 



— faturni (Goulardi) 233 te r reftri8 0 b ;> 



— ürnplex I99 
Cerefolium 124 
Cereoli exploratorii. 

— mitigantes. 



— v iro fa (ib«) 
Cinchona officinolis 79 
Cineres clavell. dep« f v> 
Kali carbom 



Digitized by Google 



I 



Regifier. 



395 



Cinerea geniftae (ib.) Corpus pro balfamo fa- 
Cinnabaris 164 1 ponis* 

Cinnaoiom» acut. 335 fcortex Chinae 79 

Cirillo's Salbe> v* Merc* — — flavus (79) 

fubl. — — fuscus 79 

Citronenmeliffö 115 — — officinalis 79 

Citronenöl 129 — Chinchinae 79 

Dlure« U Succ. citri. — Cinnamomi 335 

faft TOI« 149 — — acuti (ib-) 

Citronpflafter 207 — — veri (ib*) 

Citrus medica 101. 12g — eulilabani 13t 



Clematis erecba. 
Clyfteres 359 

anodyni 343 
demulcentes 343 
e fumo tabaci 349 
e gas carbon. 552 
evacuantes %\% 
irritantes 34.7 
mitrientes 346 
viscerales 346 



Coccinella bipUnctata. 

— feptempunctata» 
Cochlearia Armoraeia $o2 4 — Qui 

— ojheinalis, 
Cotta piscium. 
Colophonium t^O 

(Frere) Come's Pulver* *8l — — laureae %2 
Comnaandeurbalfam 204 — — vitellinae 83 
Com humuli, f. Humulus. — ulmt interior» 
Corrium maculatum 186 Cosme'fches Pulver *8r 



— culilawan 13 1 

— fraxini 84 

— granator. 59 

— hippocaftani 83 

— ligni mahagonv (84) 

— roalicorii 59 
— * mezerei 3®i 

— nucum jugland. imma« 
tun 2 IQ 

— Peruv. 70 

— qualHae (81) 
quercus 56» 85 

nqumae 79 
*■ ■ £alicis albae 82 

— — amygdalinae 82 

— — capreae, 8a 

— — fragilis 82 



Conradi' s Augenwas- 

fer ct7* 
Conferva cochleariae» 

ro Parum 60 
Cor) Coli da 63 
Convallaria majalis 324 
Copal 145 



Court - Pflafter. f. Empl. 

adbaef. An^K 
Cremor tartari, v. Tartarus. 
Crocus 188 

Crocus auctumnalis (ib») 
— Auftriac* (ib«) 
( — Jativus (ib.) 
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Croczts Var* auctumna- dephlogiftif. Kochfalsfau* 

Iis (ib.) rc I0 * 

orientalis (ib.) . dephlogifhf. Luft , f. Gß5 

Crr> fow laocifcrum 66 oxygenii. 

Cuhufbitulae 19 -—Salpeterluft, U Gas 

Cucurbitularum applica* nit o r0 S 

t i 0 IQ — — SalzLäure, LAcid. mu- 

Culilabonrinde (13O _ riaric. oxygenat. 

_ öl 13 t deftillirtes Majoranwas- 

Cuminum Cyminum rö$ fer 323 
Cuptum acetatum 265 Digeßiv 202 
acetico-carbonic. 26$ — falbe 20% 

— ammoniacale (35) Dillöl 1*9 . - 

— . fulphurico- ammonia- Discutientia (refolven- 

tum (35) *j a 111 0 f B 

fulphuricüm 35 Doberaner Seebäder, v. 

— vittiolat. 35 Balnea m » ri ™* 
Curculio antodontatgicuu Doßcn , v. Ongan. 
Curcuma. — • Cretifcher, v. Ong. 
Currie's Methode (51)» CreU # 
Cvdonior^ femina, v»Ma , gemeiner, v. Ongan. 

cilago» Dotterweidenrinde, f» Sa- 

Cyminum 125 _ Kx vitell. 

Cynips qutrciis folii 9 f. Douche SS 

Galla e. Dracaena Draco 06 
^ ro/W, f* Fungus cy- Drachenblut 66 

lyosbatu drcidornichter Schooten- 

Cyfius ereticus 145 dorn, v* G. tragacanth. 

Dampfbäder 176 Dunßbäder 176 

/trockne 180 Durchzug. 

Dampfklyttire 349- 35* ^au de Cologne 148 

Daphm Gnidium, f. Me avande I17 - 

zereum. 1 ■ — ~ luce J 59 

_ £011 rWa (ib.) Ei 1 06. 202 

Mezmum 305- Eibifch , v. Althaea* 

Thymelaca (ib.) Eichenblätter 56 

Datura Strammonium* — rinde 56. 83 

Z>rtti«i.f Carola iol — knospen (57)» 

De Arce's Balfam 203 — Schwamm 33» 57 

Dccocta adftringentia 4<> Eidotter 196. 30* 

Decoctum nigrum. Eier (ib.) 
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Eieröl (H)*) Emplaßrurri afae foet. 

Eigelb (ib.) de bacc. lauri 126 

Eilzer Schwefelbad, f. — beiladen™. 188 
Eylfen. \— Bernhardi T42 

Eis, f. Frigva, Aq. frigida. camphorat. (133) 
Eifen, fchwefelf. 69 ■ — cantharid. 289 
r**-s weinßeinf. 70 — < — iftite 297 

Eifenbäder (50) 70 f. auch — - *— ord. 289 

Aq. martiales. — perpet.,297 

— — grani\lirbäder (50)» 1 
"eifenhaltigg Waller, f»Aq* 

m.art. 
Eifenkugeln ($0) 
— ' — fglz (69) 
Eifen vitriol Ö9 
— -wäller, f. Aq. matt« 
eitermachende Mitte] 293 
Eiterungsfalben, v. Dige- 

ftiva. 
Eiweifs 197, 202, 



X 



Jßlaeocarpus copalifcra** '. v 139. 208 



cepbalic. f; Empl. aro- 
mat» 

-de ceruff. 237* 

- cetacei 206 

- cicut. 187 
— c. ammoniac. 187 

citrin. 007 
commune 208 
conii 187 
cumim 125 
diachylon , c, gummi 



145* 

Electricität 355 
Elemi 144 

• harz (it>.) 
falbe. 203 :* 
EmolKentia 165 
Efnplaftra mercüria- 

Ha 164, 538. 
^— eraollieutia 205, 
Emplaftrum adhaeT* 208 

— • — Anglican,, v. Ich- 
thyocolla. 

— — Lond. (ib.) 

— Woodft 9 ck (ib.) 

— album coct. 237 

— de ammoifiaco 205 — 
— - — 'c. merCun — 
/ — Anglican, v» Ichthyo* — 

: co)la, — - 

"Amtmann- s Mat. cA/r. v, Krövs. 



— -~ fimpl. 207. 226 

— diappmpboligos 139 . 

— dxafulphuris Rulandi 

243. . 

— foetid. 

— ' fulig» Bernh. 146 
— — ' galbani croc. (140) 

I8Q. 206 
_ hydrargyri 208 

— hyofcyami 185 
— - de lapide calarmn« 239 
— - litharg. comp. f.Empl. 

adhaef. 
_ c. ref. pini. 

— — fimpl» 
mammillare. 
de melilöto 206, 
mercuriale sog 
minii 225 
nigrum (143) 
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Emplaftrum nigrum Becb Efche, rundblättr. L Fra- 

opia um (I 5 8) ' ' ETchennnde 84. 

— okycfoc. 208 ' EITenua, f. Tinctura. 

_ Jiceum (143) ^ be ? 0 r;7t„I lnCt ' 

. 5 e ran i 3 c ^ mercur. 207 Elhg, l. Acetum. 

— rerolvens (159- 308) "I 0 ?.""/- Ä> ar0m * 
. _ faponac. fimpl. (16.) EffigklyR«e 349 

— faponat. (162) Efligro te 60 . 
Taponis Barbettel6* Effigfalmiak ISS 

— fcrofalariae. Pnnhorbia ofhcinar. f 
, finapSn. f. Sinapis. 

— rpeimatis ceti eo6 
, — . 'ranar. 207 
fulphurat. »43 

veficator. 389 



Euphorbia officinar. f. Eu« 

phorbiura* 
Euphorbienharz 309. 325 
Euphorbium 309. 325 
Exticcantia 209 
elicator. *™ Extractivaoff (43), 

£ perpetuum 297 Extract. bardan. 190 
volat Kirkland, 159 — belladonn. . Bei- 

ladonn. 

- catechu 65 

- Cicutae 187 

- byoacyamt (184)- 

- nuc. Jugl. ♦ 

- opii aquos, v. Opium» 

- papav« errät. 

- quercüs, 56. 83 
lalic. laun. 82 

- faturni, kPlumb.aceU 

- Thebaic, f. Ophira. 
-,Eyer u. ft,.Wn 
Eier. 

Eylfer WalTer, ^. SuJpnur. 
Faeces cerevik» v. Acid. 



Etiemata 339 

Engel wurael. U Angelica* 
Englifche Charpie2»4 
Engl. Pftaftei, v. Ichthyo- 
eolla. 

, — Wecbralz 158. 3*9 

Enula 213 
Epifpaftica 300 
Erden, f. Terrae. 
Erdnapbthe, v. Petroleum. 
Erdöl, v, Petroleq^m. 
Erdlxhierling. v. C>cuta. 
Erle. v. Alanus. 
Erlenblätter (ib.)* r 

f r rÄ\aff^ae IVlittel x6 5 erb. 
Lrchütterung. elektnfche - -OJL l , S 

erweichende Mittel, v. Fallkraut 87 - 

r «li^ntii Fannacea 41. 200 

Em SS r 2 o 5 Farinae cereales ,00 

H falben 20/ Farina faba, 200 

Efcharotica 360 \ —-fccdii W;«*» 
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Farina femin. lini (ib») Flores betonicae 30a 

- — tritici (ib.) — cardamines» m 

Fafcia tortilis £9 — chamraomillae 84,1^1* 

fäülnifswidr. Mittel 75 — — Jiuman. 122 
le Fcbure's K rebsmi l- — convallar» majal, 324 

tel, f« Arteiiik, *— üammul, Jovi$, 30g 

Feigen 203 _ granator, 59 * 

Feldpappel , v. M^l va. — humuln . 

Feldtourniquet £9 ■ , — jasmini* 

f Preufsifches ß§ — lavenduh Ii6« 324 

Fenchel (129) ■ ' _ Hin albi. 

mLm öl 129 — lilior. convall. 594 

Ferrum carbonic. (70) — lupuli» 

— lulpburic. (69) , — malv. arbor. 182 

— tartaric. (7») — — hortenf. (ib.) % 
— - tartarifai, (70) — — vulgär, (ib.)v v 
4— vimolat. 69 — roatricar., f. Hb. räatr. 
Ferula jfafoft. — papav errat, f. Papav. 
Fette 192 , — — rboead, (ib,) , 
fette Oele 19a « rori&marini 118 

Ficus Carica 203 — - rofar. incarnat, 59 
Fibrrinde, f. China. — — optimar, 59 
Ficht nharz, weifses 145 — — rubrar, 59 
Fftchleim, f. Ichthyöcolla. — fambuci iß3 
Fixe Luft, f. Acid, carb. fulphuris 242 

— Laugenfalze, f. Kalien. — verbasci Iß2 
Flachskörner, f. Sem. lini. — zin»i 238 

Flacons des inj ect aus , v. Flüchtige Salbe» f, Li- 

Acid. oxymuriat. nim. vol» / 

FTammula Jovis 308 , — Salze, f> Ammoniu 
Fliederblumen 183 flufsharz, f. Anime. 

Fliegenftein, f. Arfenfc. ! Flufsmafchine, f. Electri- 
Flohfaamen, f. Sem» pfyllii citäl;(Electrifirmafchine 
Florentinifche Veilchen- Flufstabak 326 

Wurzel 223 \ Foeniculum (129) , 

Flores abßnth. , f, Sum- ' — aquatic. 125 
mit abfinth, Folia arboris vi*. 285 

— althaeae, v. Alth* — afari 324 

— anemon. nemor. 307 — betonicae524 

— anthos 118 — betoh, v. Betuiae. 

— arnicae 87» 334 — herbar, recentes. jß9 
ballauftior» 59 — nicotian, 3^3 
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, Folia cßrärccia 56 Gährende Subftanzen 100 

/ — rofar. rnbr, 59 XjäpfepappeU 

— fabim 285 * . Galbanum 140 

— falviae, f. Salvia* — depuratum (ib.) 

— . fclareae» Galipöt blanc 143 

— tabaci 323 Galitzenfteiu, f. Zinc. fal- 
> — verbasci 18$ pburic. 

Fornentationes frigidae Gallae (quercinae) 58 , 

Schmücken 153 * — Turcicae 58 

Fontanellen 314 Galläpfel 58 

- FonlUuli 314 Gal lhzenfteiu 240 

Formier ru)a (159) ' Gallus fäure (43) . 

Frahm's Balfam 204 Galmey 239 
Franken wein f f. vinuin« Galvanismus 366 
Franzbranntwein, H.Spir. Galvanometer 368 

vini. Galvanoecope' 368 

' Franfcwejn, L Vinum» Gäuferich 6a 

f rother, (ib.) Garengeot's Toufniquet3l 

Fraxinus 84- GartenmelillV 115 

Freek'ca Tourniquet 31 Gartenfehnecke 312 

Frere Corneas Pulver t f« Gas carbonic, f. Acid. 

Arfenic. carb, 

Friar's Balfam 104. — , kohlenf. , f. heia* 

Fric»o3<o _ ^ 

Frigus 40. 104: • , fylveftre, . 1. Acid. 

Frofchlaich 202 carb. 
. _ pflBÖer »07 # gebrannter Alauu, v. Alu- 

Fruchtbranntwein, f. Spin men. 

trumenth , Geigenfiarz 140 

Fruchteßig, f. Acetum, ^ — gemeines, 140 
Fructus'mali Boradorfiani, Geiftige Mittel 146 

v. Mala. Gelbe Salbe $75 ♦ , 

Fuligo fplenderts (142) Gelbwurzel, f. Cur cum«» 
Fumigationes mercuriales Gemmae populi, y. Popu- 

164. 338 ' ll f s alba * 

. oxy -muriaticae (103) quercinae, v* FoU 

Fumae (in ^lyftire) 349 quere. 

Funken, elektrifche) 361 Gerbftoff, f. Tamm 

Fungus bedeguar 62' Gerbftöil'hlei 2*37 

Furfur. amygdaU Gefchwüre, künftl», v.UK 

tritici, N cera artific» 
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Getraidearten oöo Gummi caraum 145 

Gewächfe, einrfeirnifche — copal 145 

191 — demi 144. 203, 335 

Gewürzbafte Mittel, v # — euphorbii 309» 325 
. Aromatica« [ : — i galbani 140 

Gewürznelken 335 — gamba 65 

Gichtrübe, f« Bryomaalba» — Gambienfe 65 
Ginfterfalz,/(v 4 Kali carb.) — hedorae 145 
Glapdes inteßinales 352 — juniperi, f» Sandarak, 
Glanzrufs, v. Fuligo fplend. — kopal 145 
Globuli ferri tartarici (50) — kino 65 
inteßinales 352 laccae 66 

martiales (50) — ladanum 145 

mofchati 354 V rmßiches 144» 335 

— tartari martiati (50) , — mimofae (4t.) 200 - 
Goldglatte 3*6 — myrrhae 335 
Goldweide, Salixvitcll. — oliban. 143* öOS* 335 
Goldwurizsl, v f chclidöu. — opopawax X45 

maj. (— . reunae 138) 
Göulard's Bleicer^at 233 — rubrum , v. Kino» 

' BleiwalTer 228 — fagaperium 14.5 

Granatapfelbluthen 59 fandaVaca 145 - j 

Granatapfelfchdle 59 — feneca (4t) 200 

Granatblüthen 59 — Senegal (ib.) 

Grindwurzel, v. Lapathum. — feniga (ib.) 
GrinGng 123» 191 — takamahaka 144 

Grinfingblüthen (ib.) — tragacanth» 20^ 
Grüner Vitriol. v t * Ferr, ful Gummiarten 200 

phuric. 69 — — wohlriechende 335 
Grünfpän, Aerugo. Gummilack 66 t 
Grünfpancerat (ib.) Gummirounen 138 

Grünfpanhonig (ib.) Gummofa 200 

v G a mmata (41) coo Guter Heinrich t v. Bonus 

v Gummi ammoniac, 138 Henric, . * • 

— anime 145 Haarfeil 317 \ 

— Arabicum (41) 200 Haeroatites 41 

— afae foetidae, v. Afa Haematoftatica 27 

foet. ' • Haemoßauca, richtiger: 

_ — dulcis, v» Benzoe, Haematoftaüca. 

— bdellium T45 Hafermehl 200 

— benzoes 143; ' x Hahnenfufs 3?3 » 

- 1 

, ■ ■ ». « 
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Hahnemann's Qneefculber, Hepar fnlphuru fbl) 
v Hydrarg. oxydul. nigr. — r — ' V nlg. (j v b .) 

5 a u e r n L e r0n ? fie,d ' fcher 5= Herba abfinthii «6 ( l2S ) 
Hal],fcbeSöolbäder f v. Na- - alcaeae, v.Malva AL 

trum munat _ altha(;ae I8 f 

Hammelfett Infi OTAQr ^^ rt „ w . r 

HanfKraue, v 'c.nnabi, = SSS^» 
Ha„ fo) . v. Ol. carinab. - antHos, v. fiosraarin. 

Harlefl'a Aetzfalbea73 — afari 3*4 
Marz, gemeines, v. Her. — bardan.e 180 
H comrn - — belladonae 187 

Warzcerat, gomeincs, v. — betonicae 524 

Harzmittel 89 Henric 
Harapflafter, gemeines, v. — cer efolii 124 

Enapl .citnn. — chaerefolii IS* 

Harzralbe, gemeine, f. — cbaeroptaylli 124 ' 

Ungu. bafihc. _ chelidonii majoris , v. 

Harzfefen. Chelid . 

Hare kratat 324 ^ cheilop. boni Henr., v. 

Hafelwnrzel 324 Bonus Henric. 

Harenpappel , v . Malva. — cicntae i9ß 
Haupttabak 3 a6 _ — aqnaticae (ib.) 

Haulenblafe, v. Ichtbyo- — , — viror. (ib.) 

'C 0 "*» - — cleroat. erect, 308 

Haushoch, Weines, v. 5«- — Cftnii 186 

dum acre. _ daturae , v. Datara. 

Haiisfeife 160 . _ digitalia purp. v. Digiu 

Hedera arborea 306 purp. . . 

~ }4S — flammulae jovis 303 

•CTT * erreft ™ 8 * — gratiolae, GrarioJa* 

^fVl 001 — kjofcyami 184 

Hettpüaßer, Empl. ad- — . albi (ib.) 

baefiv. , — b^lTopiii3 

Heilwurz 63 _ lactuc. virob* 

Heleniura, v* Rad. enul. — linariae 192 
HtUeborua albus 3a5 ~ majoranae 120. 3 3 S 
r - "Vf; 0^> — xnalvae arbor. 

Hepar fulphuris calcar,, v. — — vulg. 18a 
önlphon _ mari ve tt SH 
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Herba marrubii albi 8? Höffmann's Tropfen , v. 

— matricariae 12% , Spir. fulphur. *etb* 

— meliffae 115 Hoilunder, v. Sambucug. 

— merithae crispae 114 blüthen 185 

— millefolii (I23> - Holzkohle 94 v 

— nicotianae 323 • Honig, v. Mel. 

prigani vulg» 120 Hopfen , v. Humulus Lu» 

— patthenii. pulas. 

— petroCelini 123 Humulus Lupulus. 

— phytolacc. 189 Hydrarg vralia, v. Mercu- 

— potentill. (anfenm) 62 rialia 

— pulfattU. (nigricanu)308 Hydra rgyricum, v. Hydrar- 
ranunculi acris 308 gyrum oxydat. 



flamm ul (ib.) \ " 

— — * fcelerati (ib.) 

— rorismariui IIS 

— rut*e 85 • 

— Tdbinae 285 

— falviae 115. 3*4 

— faponariae* 

— faturejae 121 

— fcordii85 # 

— fedi minoris 309 

— ferpylli 1*9 

— ftrammonei, v.Datura* 
~ teucrii, v. Marnm. 

— thymi (vulgär.) 119 

— urticae 310 

— verbafci 18c 
Hc T bftrofen,v. Malva aTb* 
Hexenmehl , v. Lycooo- 

dium. 
Hippocaftanum 83 
HirfchhörngeH* , v* Spin 

C. C. 



muriatic, 269 
Hydrargyrofa, v, Hydrat 

gyrum oxydul. 
Hydrar gyrum, v.Mercurioa 
— - ammoniato - muria- 
tic. 273 ; 

muriatic* corroi. 209 

— mite 327 

— — praepar» » 

— oxydat. 269 

— oxydul. 507 

— praecipiu 273 

nitric. ; \ 
oxydat. rubrl 276 

— praecipitat. 276 
oxydul. nigr, per fe 

— — praecip. 
purum* 

falitum, v. Hydrarg» 
muriat 

— fulphurar. nigr. 

— rühr., v« Cinnab. 
fulphuric. 328 



Hirrchhornöl, v. OK C. C. 

Hirfchhornfalz, v. Sal. C.C* Hymenea Courbaril 14,5 
Hirfchtalg 195 # " \ Hyofcyamus albuu > " 
Hirudo medicinalis 21 niger 18 4^ 

( fiaenalis *z) Hyflopus ofßcinalis ll\ 

HöUenftein 266 
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Japanifche Erde 63 Kali« kaufHfches, ge- ' 

Jasminum oflicinale. - fchmolz. 260 . , 
Jafler's Salbe 126 — , kohlenf. 104. 160 

Ibilcfi, v, Althaea. — » luftfaures (ib,) 

Jchthyocolla. . — , falpeterf. , v. Kali 

Jmperatori&Oftruthium334 nitric. 

Influenz, galvanifche 366 , falzt, v. Kali mu- 

Jngber, Ingwer 304. 355 riatic. 
Jnula Helenium 222 ^ Kalia 156 
Johanniskäfer , v» Cocci. Kalitn 156 

nclla 7 - punctata» Kalilöfung, ätzende, V. 

Iris Jlorentina 223 . Kali cauft. / 

— germanica (ib.) . — , kauftifche, (ib.) 

— noftras 2*5 _ --7-, kohlenf«, v. Kali 
Pf eud' -Acorus:. carbom 

Ifop, v. Hyflbpus. Kalk 264 

Julians regia 194 . — — ätzender (ib.) 

Juniperus communis I2Ö # , gebrannter (ib.) 

145 • »■ i 4 lebendiger (ib.) 

— lycia 143 — » reiner (ib.) 
•j Sabina 285 Kalkar de; belTer: Kalk. 



Käfepappel, v. Malva. Kalkleber, v. Calx fulphu- 
Kajeputöl, v. Ol. cajeput. rata. 
Kakaobutter 128 Kalkfchwefelleber (ibi) 

Kakaoöl 108 Kaikwafler, v. Äq. Calc 

Kali arfenicic* — ~, zufammengef. 

Carbonic. 104» l6o Kalmus, vi Calam. arom'au 

— cryft. Kalomel, v. Merc* dulc. 

— dep« (ib.) Kälte 40. 105 

— ficcum 249 kalte Fomentt., v. Aq. frig. 
cauftic. 260 Kammerblumen, v, Cha- 

— fixum (ib*) mom» 

— fufum (ib.) Kampher, f« Campber. 

— liquid, (ib.) Kanädifcber Balfato, ' y. 

— ucc. 260 Balf. <]anad. 
muriatic* 104 Kanthariden, v« Cantha* 
nitric« 104« 153 rides* £ 
ox tartaric , v. Tart. - eflenz 29$ 
praep. , v. Kali carb* — • falbe 298 
lulphurat. £44 > Karbey, v. Carvunu 

Karotten, v. Daucui.: ;,i 
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Karpathifcher Balfam, v« Knoblanchkraut, v» Scör- 

w _if.._ j - _ 



dium, 

Kochfalz, y. Natr. rauriat. 
fäure, V, Acid t mu- 
riatic» . 

oxygenirte IO* 
verdünnte 103 
Köllitifchos JVaJJer 148' 
Königskerze, ,v. Verbafc. 
Königs falbe v. ü ng* bafilic* 
Körtal 124 



Ralfam. Carpath. 
Kaftanie, wilde 83, 
Kaftanieitrinde 85 ' 
Katechu 63 

faft63 

Käunryttel 334 % 
Kauterifiren 4r , 
Keate's Solution 152 
'Kellerhalsrinde 305 
Kerbel 104 

Kerzen, einfache, v. Cereo- Körnerlack 66 

Ü ßraplices. Kohlenpulver 04 

Kienöl, v, Ol. tberebinth, Kohlen faure 07 
Kinkina, v. China. Kohlenfaure? Kali 160 

Kino 65 Kolophonium 140 

- gummi 65 Kopal 145 . 

" — tmctur 65. Korkbaumrinde, v. Cort. 

Kirkland's Empl» volau i59 . fuberis. 
Klapprofen, v. Rhoeae. Kornbranntwein, v. Spirit, 
Klatlchröfen (ib») Kornkäfer, v, Coccüiella 

Klatfchrofenelfig (ib.) punctata. 
Kleber, v. Colla» Kornkäfertincr.ur'(ib.) 
Klcber's Niespulver 3$J Kortholdt's Arcanum. 
Klebpflafter f ~ v, Emp}. ad : Krätzfalben 126, 244 

ha,ef. r . l^raftmeht, v. Amylum. 

Klettenkraut, v. Bardana» Kraufemünze 114 
* Kletten wurzel (ib,) Kraufemünzöl 114 

Klyftire 339 Kräutereflig, v. Acet. arora. 

ausleerende 343 Kräuterfalz, vi Kali carb, 
befänftigen^e 343 Kräutertabak 326 
kalte 341 Kräuterwein« v.Vin. arom«' 

• 1 nährende 346 Krummholzöl, 
reizend^* 346- Küchenfajz, v. Natr. nau- 

fchmerpftilleiKle 343 riatic» 
ftärkende 343 Küchen fchelle , Tchwarze, 

Klyftierfpecies, v» Species v. Pulfatilla nigricans. 

ad enema. f Kümmel 124 

Kaeten 31X Römifctar, v. Cumin. 

Knoblauch 3°S Kümmelöl 124 

künftliche Getcbwüre 314 
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Kulilabanoi 131 Haurus Cinnamo* 
Kulilawajirindc f IJI) www. 

Kupfer, v, Cuprum. — Culilaban 131 

— , fchwefelf«, v. Cupr. nohilis iz$ 

fulphuric. fuavandula Spica 116 

kalk» 265 Var. lalifol. lil 

mohr. Lavendel liö 

roft 265 — effig 117 

~r- rulphaU35 ^geift,zufammengef,(ib.) 

iitriol55'. -' 6l „ 

Lacca 06 — waller 117* 

- in baculis 66 t aven dula Spiea 11Ä 

grariis 66 n8> 

tabulis 66 Lebensbalfam ; äufgerli- 

Laoheirknoblauch 85 eher, v. Balf. vitae pxtr. 

Lack, v» Gummilack* Leec'k 21 
Ladannm 145 le Febure's Krebsmittel, f. 

Lärchenbaum, v* Pinus Arfenik. 

Larix* Leinkraut 199 . 

Lapid. prunellae 155 Leinöl, v» Oleum Iim\ 
Lapis ealaminaris 239 —7. gefchwef., v, Sulphur. 
canftic» 260 Leinfamen |i 94. 

cauftic. chirur^ 260 Leinmehl/ v, Farina fein» 
— mineral. 266 Hni. 
haematites 4.1 LigAtura S« 

1 infernalis 266 Lilieconvalle 534, 

Laudan. liquid. Sydenh. 137 Lilien, weifee. 

opiat. (ib.) Lilium album. , 

Laugenfalz, fixes, f. Kali convallium 32$ 

Natron % Liraacee 312 

— — , flüchtiges, f. Am- Limax 312 

monium. — rüfus 3I2 

— , neutralifirtes, v« Ka* Linaria 192 

Ii carb. Lindenholzkohle 94 

— '* vegetab*, v* Kali. Linimentum ammoniat. 157 
Laugen falze 156 — — camphor. 133. 161 

Laurus Camphera 89* — diuretic. 

131, - — phosphorau, v.Phofi« 

Caffia, B. Kulila- phor. 

wart 131 
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Liriimentum faponato- Liquor Minderen, v. Am> 
camp hör» 133. l6r ' - mon. acet. 

faponis 133 — — ' muriatis hydrarg. 

— compof. 161 oxydati, v. Hydr. ,mar* 
fpirituof. Rofenft« »corr. 
volatilc 157 -f— myrrhae, v. Myrrha. 

— caraphor.i53.161 — — nitratis hydrarg., v. 
Linteum ceratum 199 7 Hydrarg. nitr. 

— — • carptum 3 1 1 — Plumbi acetici , v* 
f — aluminatum 74.214 . Plumb. acet. 
Linum vfitatiffimum 194, — — — dilut, 228 
Lippenpomade 205 ' — — ftibii muriatici 28? 
Liquamen myrrhae (91) — ßypticus Looni. 
Liquidambar ßyracißua volat. C. C. 

92. 145 - vulnerar Thed. 35 

Liquor amraonii aeetici, v.'Lift's Mittel, f, Colophon* 

Amm. acet. ' Lithargyrum 226 

— aromat. 159 Lhhargy rium , richtiger: 

— carbonici. 1 Lithargyr. 

— cauft. 39 Lithaüifcher Balfam, v. 

— fuccin. 159 Bal r . Lithuan. 

— vinofus 158 Lixiv. caüfticum, v. |Kali 
Ammonii pari 156 caüfticum. 
anod. miner. Hoffm. — — faponarior. (ib.) 

148 — tartari, v. Kali carb. 

— Belloftii, v. Hjdrarg, Lobftein's Tourniquet 30 
nitric* Locatellbalfam, v. ßalfam. 

— C. C. fuccin. Locatelli. « 

— Cuprifulphurico-am- Lohbäder 57 
mon., v. Gupr. fulph. Lorbeeren 125 

— digeftivus. Lorbeeröl 146 
— «- fumans Beguini, Lorbeerweide 8» 
Ammon. fulphurat, Loröl xßö 

— Boylei. Lubricantia 165 
hydrarg. mar. eptx. Luft » v. Aer. 

v. Hydr. mar. corr. ' — . fixe, v. Acid. carb* 

nitrici, v.- Hydr. Luftfäure, v. Acid. carb. 

nitr. luftfaures Blei. v. CeruITa. 

kali carbonici 046 Lyoopodium clavaium 22° 

— cauft., v. Kali cauft. Lycoperdon Bovifta 34 
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Lythargyriüm beiler: Ii- piafTement 31t 

tbargyrum. ■ Maftiche 144 

Lytta veßcatorih, v. Cart- Mafticatona 330. 334, 

tbarides. *' Maftix 144 ' 

Macement 61 1 Mater vini, v. Faeces vmn 

Macis, v. Nux mofchata^ Matricaria Chamomilla %4 
Maculatur 316 12 1 " 

Magen faft 106 Parthemum l%2 . 

Magnefium oxydat. nigr„ Maturir »de Salben 20* 

(vgl. Gas oxygen.) Mauerpfeffer 309 
Mabagonirinde 84. Mayblumen , etc. f. MaibL 



lagoninnde 84« 
Maiblumen 304 
— — eflig (ib t ) 
Majoran I20# 323 
halfam(ib.) 
butter (ib.) 
öl (ib.) 
falbe (ib.) 
Malicorium 59* 
Malva arborea. 
hortenf. 

rotundifolia 183 
fylvcßris 183, 
vulgär. 

Malzbäder 173 
Mandeln, y. Amygdalae. 
Marrdelkleien (ib.) 



Mandelöl (ib.) 
'Mangan, vergl. Gas oxyg* 
Mangan efium (ib.) 
Maninulatio 311 
Manngold, v. Beta rubra. Mecca. 

, Rom., (ib.) MeKipo^aoi 



Mayran, f. Majoran. 
Meccabalfam, v. Balf. de 
Mecca. 
( M^cbanifcbe Mittel 

Meerba«! 154 
9 Meerrettig,' v. Armoracia. 

— eilig (ib.) 

— pflauer (ib.) 
MeerfaU, v. Natr. mu- 

riattc. 

Mcerfcbwamm, v. Spam* 

gia märina*, 
MeerwaiTer 154 
Mebl 41. 200 , 
Mebfarten | (ib.) 
Meblicbte Mittel (ib.) 
— ' Pulver (ib.) 

— Saamen (ib.) 
Meiftcrwurzel 334 
Mefckabalfam, v. ßalf. d« 



Marubium album 87 

^ vulgare' *? 

Martialia, v. Ferrum. " 
martial.. WäfTer, v, Aq. 

mart. 

Marum verum» Teuer. 
Mar. 



acetat., v. OxymeW 
. album (100. 201) 
. cruduir\(lQO. 201) 
. defpumatum 201. 
> rofarod^ofauöt.aot 

. virgiueum (ioo). 201 
l vulgare (top). 20t 
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'Mtlaleuca Leucadendron Mercurius praecipitatu* 

^3° luteus (ib.) r S, 

Meliloten 123 — - — nigeiv 

Melilotas (ib.) — — per fe/ 

— "/A* «• — — ruber 376 
Melijja citriua 1Y5- -~ faccharatus 327 ' 

— oflicindtu 115 — fublimat. ^69 
(JTtfto«r veßcatorius) , v. ' — ■— corrof. 269 

Cantharides. — vi VUSf v# Hydrarg. purv 

Mennige 22$ Meerrettig 302. 335 

Meonigfcilbe 225 — eflig 302 » - 

Mennigtinetun •• Merten»'« Brand falbe 63 

Mentha crifpa 114 ■ Metallelelttricitat 307 ' 

-r Fulegutm. Metallrejz 367 

Mercurialia 112. 163^336 Metallfalze (104) 
Mercdrialmittel (ib;) Mezereum 305 

Mercunalpflafter 164» 338 Mica pania albi 200 
Mercumlräucheningen m iides Kantharidenpfla- 

X64. 338. fter 297. . 

Mercurialfalbe, graue 163, Millefoliam 123. 191 

336, ^ Mimojä Cateeku 63 

Mercurius, 112, 163. 336— mlotica, v. G. Araft " 

u. v. Hydrärgyrum. — Senegal (ib.) . ' 

— calcinatus ruber 276 Mimofengummi (ib.) • 

— eorrofivus, v. Merc. Mindercr'sgetft 155 •< 
fnbl. corr. _ Mineralifche Aditrinffen« 

— cosmeticus , v. Merc. tia 69 

. praec. alb. Mineralfäuren 101. 285 ' 

— cum fnlphure?; v. Hy. Mineralturpcth 323 
drarg. fulphurat.nigr. Mineralwätfer, eifenhalti. 

— dulcis, v. Hydrarg. mu- ge, v. Aq martial. 
riatic. mite. , muriatifcb-falinifche, 

— fl ? vu * ** 8 * V. Aq. muriat; 

— mtratue, v. Hydr. nitr* - f fchvrefelhaltige 243 

— nitrofus (ib.) ^ feifenartige. 

— oxydatus (ruber), y Minium 225- 

— Hydr. oxyd. rubr. Mittelfalze 103. 1A9 

— "^xydulat., v. Hydr* Möhren, v. JDaucus Ca- 
oxydul. roua. 

— praeeipitatus albus 275 M ohnKöpfe 183 

~\ ~ fla ™*. Hydr. — 8] ; v. OL papav. 
lulphuric: • 
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Mohnfaft* Opium* Myrrha pinguis (ib*) 
Mokka ßalfam, v. ßalf. de — rubra (ib.) 

IVlecca. ~ vera (ib.) 

Morande Tourniquet 31 Myrrheneffehz gl 
. MorellTchesTourniquetöQ Myrrhenextract (ib.) , 
Moxa «57 » Myrrhenliquor (ib*) 

Mucilaginofa 18I .» Myrrhenöl (ib.). 

— narcotica 183 Myrrbentinctur 9r 
Mucilago G. Atab*. v. Gr — , kalifche* 

Arab* Nachtfchatten, v. Solanum. 

— cydonior*. v. Sem. cyd* Nährende Klyftire 346 

— fem* pfyllü, v. Sem. Naphtha aceti 148 
iflyük ~ Petroleum 145 

— tragacanth., v. G* trag* — falie, v* Spir. mur*- 
Murias ammoniae 149 aettu ; , 

-r antim.liq , v*Stib.mur* — vitnoli 148 
r- Wytae 541 Naphthen 148 

— calcis 154 Narcotica (183) 

— bydrarg. oyydati. — acria 308 

Hydr. mur» corr. Natram muriatic. (104) 154 

— — oxydulatv v.Hydr. — muriatof. Gren (ib.) 
mür. mite.. — • falzigf. , Gren (ib.) 

— mcrcurü et ammoniae — » falzf* (ib.) 
273 . \% / Natterwnrz 62 

—~ oxvdati 269 Neapelfalbe, v. Unguent. 

— fodae 154 Neapol. 
rouriatifche WälTcr 154 Nelken f v. Caryophyll. 
Muscatbalfam 137 Nelkenöl 131 

— blüthen 128 Nenndorfer Waller, v. Äq. 

— blüthbl 128 Tulphur* 

— nufs 127 Neutralfalze 103. 
-^nufsöl (ib.) . — > ammönialifche* 
Mutterharz 140 — 1 effigfaure. 
Mntterkraut 122 - — . falpeterU , % 
Mynficht's ßrandfalbe I96 — , falzfaure. 
mrißiea mofchata 127 Nichte, graues, f. Zink. 
Myroxylon pcruiferum, v. — , weifses, v. Zinc.oxyd. 

BaU. Peruv. - Nicotiana Tabacum 323 

Myrrha 90 Niefemittet 3 2 * 

— elecia (ib ) — . meiallifche 3*7 

— in fortis (ib*) — , faltige 3 2 9 
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Niefemittel, vegetabil. 323* Oleum anin 129 
Niespulver (ib ) — anthos 118 

— , KleberTches 327 — behein 

Nieswurz, grüne, v. Hei benzoes. 

lebor. ' — berganiottae 129 

— , oriental. (ib.) — betuli,n, v. Bajf. Lithuan. 

~- f fch warze (ib.) -K cacao (expreß) 133 

— , weifse 325 cajeput 130(088) 

Nihil. alb., f. Zinfc. . — camphorac (cauß.) 133 

— grifeum, f. Zink. (288) camphoraj. 133 

, Nitras *Tgenti 266 , , Cannabis, v. Sem. cann. 

— hydraTg., v. Hydr.nhr. — carvi aether. 134, v 

— potaiTae, v. Kali nur. — — expreff. 124» 
JSlitru m (ib.) — caryophyllor. l$i {fi88> 

— depur. (ib.) r- cerae 199 

— m ercuriale, v. Hydrarg. — de cedro 129 
nitr. — chamora. aetb. 12% 

— ta bular., v, Kali nitric» — — coct. 122 . 
Nufsöl 194 . — 7- infüf. libi) ^ 
Nux juglans (ib.) einhambmi (287) 

— mofchata 127 \ — citri (aecfa ); 129 
Ocher, V. Feiram oxyd. — culiban. 131 ■ 
Ochrea, (ib ) — culilaban 15z 

.Oel, äther., v. Olea aether, — cumini aetber. 125 
, empyreum., v. Ol. em- — de cedro 12$ 
pyreum. — foenic. 129 

— , fettes, v. Axungia, Ol. — hyofcyami coct. 18(5 

unguin. — — exprefl*. 

Oelbaumharz 144 -* — infuf. 185 * 

Oglio del cedro 129 — juglandis , vi Nux Jugl. 

Obrpflafter 297 — juniperi 127 ' 

Olea aetherea 287 — fuJpb \ v. Snlphur. 

~ — unpuinofa 129 — kuHbon(Kulih*bon,Ku. 

— empyreumat. . liwan) 151 

— pinguia 192 ~ lauri (Unguin.) 126 
_ europaea 192 — laurinum 126 
Oleum abfintb. aeriier., V* — lavandul. 118 

• AbÜnth. * _ lmi, , , 

— — coctum (ib.) — — fulphurat. 

— irifufum (ib.) — macis (deftill.) 128 

— anethi 129 — majoran.-inf. 
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' Oleum maför. aetberl ^ 

— nielill. 115 Opobalfamum. 

— mentb. crisp. 114 Opocalpafum Galeni? 

— myrrbac. v. Liq. myrrb. Opoäddokbairam 161 

— 7- fj'. deliq. (ib.) T , fiüffiger 16a 

— — nicotian. Öpopanax 145 

— irocjs ruofcbar. expr. 12? Origanum 120 

— nucift. .expr. 127 majorhna 120, 323 
— ■ nucum jugh 194 vulgare 120 

olivarum 19? — */ Oftruthium* \ • . * '. ' 

— örigani 120 "Ovum (196) 

— ovorurfa * IQÖ' Oxycra't. . * ' \' 

— petrae /145 Oxycroceuspflafter 208 
-r ^ : rulpburaN (ib.) Üxydulum hydrargyri, v # 

— roYismarini 118 (288} Hydr. oxydul. 

rofar. deftfll. 61 4 Oxyd um Irycfrargyri , v v. 

— ~ (coct.od.infuf.)Gr Hydr. oxyd. 

— rutae aetb. 86» -u— plumbi rubr. 225 

— fabinae (288) . ~ — Ziuci 238 

— faponis 162 Oxvgenifute Sateßare, v* 

— Jpicae 118 Ac. oxymnr. 

— fulpburaU \ ' Oxylapathurof v. Lapath. 

— tart. p. deliq., v. Kali acut. 

carb. Oxymel aeruginis 265 / t 

— terebjntb. 95 Panacea mercarialis, v« 
— fulphurat.,y. Sulpb. Hydrarg. mur. mite. 

< — thvmi 119 _ laplorum, v. Arnica, 

— vitrioli, v* Acid. fulph» Panaxgummi 145 
Olibanura 145 1 Pankopal 145 

Olivenöl , v. Ol. olivar. Pannus fericeusceratua 199 

Onopordon Acanthium. Papaver Somniferum 183 

Operuient 282 „ ' — Orientale (ib.) 

Opium 155 • ' " * Ähoeas, v. Rboeaa* 

— crudum .(ib.) * Papier, v. Maculatur. 

— Thebarfi (ib.) ; " ^ Compretten (ib ) 
Opiumpflafter (ib.) — , geKautes 54 
Opiumtinctur (ib.) Pappelrofen, v. Mal*a nr- 
~, aromat. (ib.) bor. , 

— , benzoöbalu (ib.) Pappelfalbe. v.Papul. nigra. 

— , EccardTcbc (ib.) ' Paffulae majores. 
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Pafla depilatoria 264 Piropinelte, weifte 334 

Paftinaca Opopanax 145 Pimpinelhinctur (334) 
Patin'» Arterienzange 3a Pinrette 33 
Pech , v t Pix'. Pinus Abies 143 

Pechpflafter, v. Pix, — Larix (ib.) 

Peerfaat. v. Sern» phel- — Picea (ib.) 

Jandr, — Pumilio Mughus 9 v. 

PerubalTam. v, Balfam. Balf, Hungar. 

Peruv. ' — filveftris. 
Perurinde, v« China. ( Mugo) f v. Balfaria. 



Pefteffig 133 
Peterfilie 133 
Petit' s Tourniquet 31 
Petroleum 145 

— Barbaden fe (ib.) 

— rubrum (ib.) , 

— fulphurat. 146 
Petrofelinum 133 



Hungar« 
Piper nigrum 304 
Pißacia Lentifcus ; v. Ma- 



Pix alba 143 

— Burgundica 143 

— liquida 143 

— navalis. 
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Pfeffer, gemeiner, v. Piper, — nigra liquida 143 % 
— , fehwaezer 504 — — folida* 

Pferdealoe, v. Aloe» — futoxia. 

Pflanzeneiweifsfiotf. Plantago angvftifoh 19 1 

Pflanzenlaugenfal»> f. Kali. — Pjyllium. 

— f mildes, Kali carb. Plumaceaux 313 
— , ünzerfloflenes (ib.), Plumbicnm 335 
Pflanzen fäureioo. 149 Plurrtbum. 
Pflanzenfchleim , v. Muri. — acetic, 333 

lago. * — carbonic 335 

Pflafter, v. Emplaftr. •—• oxydat, alb. ,334 
Phagadan. Wafler, v, Merc, — — rubr. 335 

fublim. — janninatum, 

Phellandrium aquaticum Pofey, v. Mentha PuL 

x2 $ Pollen lycopodn 30 

- Phlebotomia 13. Pollinifcher Abfud, v. 

Phosphor. Putam nuc. jugl. 

Phosphorfäure 103 Polygonum Bistorta 6a 

Phyjeter macröcephalus* Poma aurantior. (535) 
Phytolaeca decandra 189 Pomade oxygenee^ v. Acid* 
Pimpinella alba 334 ©xymur. 

— Saxifraga 334 Pomeranze 335 
'. Ariiemanrts Mnt. chir. v. Kraus. 20 . 
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Pomeranzenfchaale 335 Pyrethrin« ä34 
Pumpholix, v. Zinc. oxyd. Qualrnbad 175 
Pomum aurantior (335) v Qdaflla 84) 
Potaffa arfcnicata, v, Ar- Quaßla amara (84) 

fenic. excctfa (84) 

Po tent illa Anftrina 62 Quecklilber , v. Mercur. 

Pottat'che, v Kali carbon, ätzendes, v, Merc. 

, arfenikf., v. Arfenic. 
Pottnfch , v. Phyfeter ma~ 
croeephß 



Praecipitat, rothes 376 

weifses 173 

Presfchwamm 218 
P ringle's Krätzfalbe 

derlafs 6 
Proveucerol,' V. Ol« oliv, 
Propolis, v« Cera. 
JHarmica 321 « 
Pteroenrpus Draco 66 
pulegium , v. Mentha Pt$l. 
Pulpa colocynthidis, v,Co- 

locynth» 
Pulsad'-röffnang, f. Arte- 
• riotomie. m 
Pulfatilla nigricans 
Pulver , mehhchte 41 
Palveres farinacei 41 
' Pulvis alumin. comp. 74 

— Bernardi 231 
Cosmii 081 
farmuceus 4t 

— f ratris Cosmii 281 
herb, nicotian. 3*3 
lycopodii 220 

- rhei 203 ^ 

fterrmtatorius 3^6 
(iypticus 74 
trasacanth ,v.G. trag» 
punica Grantlum $9 
Putulantia i.*5I 3\* ^ 
Putamen nucis juglandis, rothes 37 ö 

v. Nux jugl. 



lubl. 

— f auilösl«, v. Merc. 
fol. H. 

■V graues, v. Merc, 
einer. , 
, Hahnem. , v. MeTC 

fol. H. 

, laufendes, v. Merc. 

viv. 

t lebendiges (ib.) 

praeeip., weifses, v, 

Merc« praeeip. alb. 

, — • rothes, v Merc 

praec. rub. 
— , oxydirtes (ib.) 
— . , oxydulirtes, v. Hy» 
dirarg. oxydul. 

, reines, v. Merc. viv, 
, falpeterf oxydul«, v% 

Merc. fol. H. 

, falzf,Ammonul, f \% 

Merc praeeip. alb. 

— ätzendes, v. Hy- 
drarg, mar. corr. 

— mildes, v. Merc* 

dulc. 

, oxydirtes f v* 

Merc. fubl. 

9 _ oxydul., v* Merc. 

dulC. 

, verfülstes. 1. # riy- 

drarg. muriatic« mite. 
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— pomadinum 205 yerbandmittel 211 

— populeum j Vftrbajeum Thapfut 182 

* — praeeip. albi. " verfügtes Queckulber, v. 

mm p fori cum 126. £44 Mercur. dulc* t 

— retinae pini. . verfüfster Sajpetergeift, v« 

— rofatum 205 Spir nitri dulc. 

— faturni, v. Plumb. — — Salzgeift, V. Spir. fal. 

— ad feab. 126. 244 dulc 

— fimplex 205 — Säuren , v. Naphtha. 

— de ftyrace 93 - — Vitriolfäure (ib.) 

— fulphurat. (244) Veficatoria 251. 288 
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Vierdiebseffig 133 , Wacholderol 127 

Vina 68 Wachs 197 

Vinaigre des quatre vokurs — % grünes, v, Aerugo 

133 Wacbsbougies 198 
Vinum 68 / Wachsleinwand 199 
Gallicum album Wachsöl 199 

(ib,) Wachsfalbe 199 

— — rubrum (ib.) Wachsfeife 

Viola bricolor. Wachstaffen fr 199 

Violen wnrzel, v, Iris* Wachstuch, einfaches 109 
Violinharz , v. Colopho- Wadesbalfam 204. 

nium Waldküchenfchelle 507 

Viride aeris 265 Walkererden 250 

Vifceralklyftire, 346 Wallnufsöl, v. Ol. nuc. 

Vi teil um ovi, y. Ovum. jugl 
Vitriol, blauer 35 Wallnufsfchalen 219 

— f grüner, 69 Wallrath 202 

% weifser, v. Zinc. ful- — pflafttr v sö6 

phuric. / — leife 

Vitriolnaphthe, v, Aether warme Bäder 168 

fulpb* Waffer 46. 168 

Vitriolöl, Acid* fulphur. — , kaltes 105 
Vitriolfäure 285 aromat,,v, Aq. arouu 

— , verdünnte, 102 286 — , deftillirtes, v. Aq» 
Vitriolwaffer, ftyptirches, deftill. 

35 — , Goulard., v. Plnmb. 

Vitriol um alb* 240.328 acet. 

— c&eruleum 35 — , Hartm an n's, grünes, 

— cupri 35 v. Cupr. 

— Cyprium 35 — ^, phagadaen«, v»Mer- 

— martis 69 ' cur, fuhlim» 

— • mart. fact« (69) — , warmesHöft 

— — pur. (69) Waflerfenchel , v* Phel- 

— viride 69 landr. 

— zinci 240 ■■ » faamen (ib.) 
VitriolwaflVr, ßyptifches35 Waflerkümmel 
Voltaifmus 366 Wailerfchierljng (186) 
Vulnerariä Waflerftolf gtfchwefelter. 
Wacholderbeeren 1 26 Wegerkn , v. Plantago 
Wacholdergeift (ib.) Wegetritt, v. Plantago 
Wacholderharz , f, San- W ei denrinde 82 - 

dwak Weihrauch 143 
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.Wein 68 (149) Wurftkraut m 

Wcinerttg 38. 100 Wurzel, gelbe, v* 
«— t concentrirt. (ib ) Daucus. 
— — , deftill. (ib.) Xylobalfaraum 
Weingeift 38. 67. 14Ä Yfop 113 
— , hoch ftr ectif ic. Zaunrübe, v. Bryonia. 

146 Zaunwinde, v. Bryonia 

Weinhefen (ipo) zertheilende Mittel 

Weinraute 85 «I ' 

Weinftein, v. Tartarus. Zcrtheibmgskräuter 134 
« — , gereinigter (ib.) Zimmt 335 
, Weinfteinöl 246 Zimmtblüthen (ib.) 

- v , zerüotfenes (ib.) Zimmtöl (ib.) 

Wein üeinr ahm, v.Tar- Zimmtforte (ib ) 

tar» - , s Zincicuni 038 

Weinfteinfalz, v. Kali car- Zincum acetic. 241 v 

bon. — — oxydat alb, 038 
wei fs er Bolus 249 ' — — fulphuric* 240» 

weifser Vitriol, v. 5 2 8 

Zinc. Tulpbur. — — vitrolat. (ib.) 
welfche Nufs, v. Nux jugU 2ingiber 
Wermuth, v.'Ahßnth. Zink, efligfaures, 2$t 
Wermuthblütben (ib.) — $ fchwefelf , 240 32$ 
Wermuth öl ib.) -7—» vitriolf, (ib.) 

Wermuthfalz, v. Kali carb. Zinkblu inen 238 
Weftendorf's Effig, v'. Zinkkalk (ib.) 

Acet. concentr. ♦ weifser (ib.) 

Wiefenküchenfchelle 308 Zinkoxyd (ib.) , 
Wiefenkümmel 124 Zinkfalbe (ib.) 
\ Wildaurin, v. Gratiola. Zin kvi tri ol 240. 323 
Wohlverleih 87 Zinnober 164. 

Wolfsmilch, v. Euphorb. Zipollc 303 
Wollkraut 182 Zucker 284. 3*6 

Wütherich, v. Cicuta vi- zuckerhaltige Mittel aoi 

rofa. , Zuckermohr 327 

Wundbai fam 204 Zunder 3^ 

Wundfäden 211 zufammeiizieheiide Klyfli- 

Wundmittel, 204 etc„ re 345 
Wundpin fei 213 Zwiebel 305 

Wundwaffer , weiniges 

(38) 
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Verbefferungen. 



5. 35* Zeile 2* lete man Cuprnm. 

— 41. — 00 — — Styptica. (ohne]). 

— 4« - — 5 — — SyUerne,) 

— 105. — 13 — — (Nro. 23) 

— 112. nachISr.7. Ulhinzuzuletzen: 8. die Queck« 

. Ti Iber mittel, (Mercurialia.) 

— 133» Nr, III. Z, 4, des quatre voleurs, 

— 142. — 120. Z. 2. s. Terbeiithin; Terpenthin., 

— 143« — iöi. Fichtenharz 9 Galipot blanc* 
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